
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



^yi^Li/cf '-^f' 



f .7 -7 ■/,- 






K/uS^i. 



Vorgrieehisehe Ortsnamen 



als Quelle für die 



Vorgesehiehte Griechenlands 



verwertet 



von 



August Fick. 



Ex Oriente lux. 




Göttind^n 
Tandenboedt und Rapred)t 

1905. 



^ 



Otto Hoff mann 

in alter Freundschaft 

zugeeignet. 






Vorwort. 



Der in der vorliegenden Schrift durchgeführte Gedanke, die 
Ortsnamen Griechenlands für dessen Vorgeschichte zu verwerten, 
ist nicht neu: Pott, Pauli, Kretschmer sind hier als Vorgänger 
rühmend zu nennen, insbesondere wirkte anregend Kretschmers 
treffliche »Einleitung in die Geschichte der griechischen Sprache«, 
Göttingen Vandenhoeck & Ruprecht 1896. 

Für tatkräftige Hülfe bei der Korrektur, die an ein schwaches 
Augenlicht harte Anforderungen stellt, sowie für die aus eigenem 
Antriebe übernommene Anfertigung der Indices, sage ich meinem 
Freunde Otto Hoffmann hiermit herzlichsten Dank. 

Einige lästige Wiederholungen, auf die ich zu spät aufinerk- 
sam gemacht wurde, bitte ich mit dem Bestreben, jeder der vor- 
griechischen Bevölkerungen an jeder Stelle den ihr zukommenden 
Namenvorrat zuzuweisen, erklären, wonicht gütigst entschuldigen 
zu wollen. 

Hannover, Oktober 1905. 

August Fick. 
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Einleitung. 



Die Yölker ElQinaslens. 

Eleinasien und der Süden der Balkanhalbinsel samt den 
Inseln des Ägäermeeres wurden nach Ausweis von Orts- und 
Volksnamen beider Gebiete vor der griechischen Ein- und Aus- 
wanderung von denselben oder doch nah verwandten Völkern 
bewohnt. Wir müssen daher, ehe wir an unser eigentliches 
Thema, den Beweis dieses Satzes für Griechenland, herantreten, 
eine Übersicht über die Völkerverhältnisse Kleinasiens zu ge- 
winnen suchen. 

Die Ergebnisse der bisherigen Forschungen auf diesem Ge- 
biete hat Messerschmidt in dem Aufsatze über »die Hettiter« 
Alter Orient 4, 1 (MHett.) in lichtvoller und für unsere Zwecke 
genügender Weise zusammengestellt. 

Die Völker Kleinasiens gehören zwei ganz verschiedenen 
Kassen an: den uraltsässigen »Hettitem« und den von Norden 
her über die Meerengen aus Europa eingedrungenen Indogermanen 
der phrygisch-thrakischen Gruppe. 

Die Hettiter. 

»Ägypter und Assyrer«, heiJßt es MHett. 1 f., »berichten uns in 
ihren Inschriften über kriegerische Zusammenstöße (von etwa 
1500 bis etwa 700 v. Chr.) mit einer ganzen Anzahl verschie- 
dener Völkerschaften in Nordsyrien, Nordmesopotamien, Cilicien, 
Kappadocien und Armenien. Nach allem, was wir erfahren, sind 
diese Völkerschaften weder Semiten noch Indogermanen. unter 
sich aber müssen sie verwandt und Teile einer einheitlichen 
großen Völkergruppe oder Kasse gewesen sein. Dafür sprechen 

Fiek: Vorgriechische Ortsnamen. \ 
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die uns überlieferten Personen- und Göttemamen, die durch 
gleiche Bildung die Zusammengehörigkeit bezeugen, dafür spricht 
auch die ünwahrscheinlichkeit der Annahme, daß Angehörige 
verschiedener Rassen fast zur gleichen Zeit und zum Teil durch- 
einander in derselben Kichtung und nach denselben Gebieten 
vorgedrungen seien. Es ist aber andrerseits von vornherein 
selbstverständlich und wird durch gewisse Tatsachen erwiesen, daß 
die einzelnen Völkerschaften trotz ihrer allgemeinen Zusammen- 
gehörigkeit durch kulturelle und dialektische Unterschiede von ein- 
ander geschieden waren, wie das ja auch bei den Semiten und 
Indogermanen eine allen bekannte Erscheinung ist.« 

Eins dieser Völker waren die Cheta der ägyptischen, Chatti 
der assyrischen Inschriften, ^ die Kinder Heths des alten Testa- 
ments, die von Kappadocien, ihrem Stammlande aus zur Tell- 
Amamazeit (im 15. Jahrhundert) in Syrien eindrangen und dort 
mit den Ägyptern unter Ramses ü. zusammenstießen. Man hat 
sich gewöhnt, nach diesen Cheta- Chatti die ganze Völkergruppe 
als »Hettiter« zu bezeichnen. Denkmäler, im Osten auch eigen- 
artige Inschriften, die offenbar diesen »Hettitern« angehören, finden 
sich in ganz Kleinasien von Armenien bis nach Smyma, so daß 
wir in den Hettitem die echte alte, wenn nicht die älteste Be- 
völkerung Kleinasiens erblicken dürfen. 

Eine weitere Schicht der Hettiterbevölkerung treffen wir be- 
reits im 15. Jahrhundert im westlichen Kleinasien in den Lukki 
an, die an der Südküste der Halbinsel und nach Cypern hinüber, 
wie die Tell-Amamabriefe berichten, Seeräuberei treiben. Nach 
ihnen sind die Landschaften Lykien und Lykaonien benannt und 
nicht nach Apollon Av^Btog^ wie man früher annahm. 

Als »Erben der Lukki« treffen die Assyrer um 1000 v. Chr. 
die Chilakku in Kappadocien, ihr Name ist jedoch später nur in 
der Landschaft südlich vom Taurus, in Cilicien haften geblieben. 
MHett. 9. 

Zu den Hettitem rechnet MHett. 9 auch die Kumuch, die 
Namengeber von Commagene, die Muski, M6o%oi der Griechen, die 
Kaski, Kumani (Gomana) und Tabal (TLbarener), mit denen Tiglat 
Pileser um 1100 v. Chr. zu tun hat. 

Auch die Völker Armeniens, mit denen Salmanassar L um 
1275 und Tiglat Pileser um 1100 zu kämpfen haben, müssen 
wir wohl als Hettiter ansehen. — »Zunächst begegnen wir hier 
einer Beihe vereinzelter Stämme. Seit 850 aber bildet sich um 



Yan-see herum, wohl in Folge neuer Einwanderung; ein großes 
Eeich, das durch zwei Jahrhunderte ein gefahrlicher Gegner As- 
syriens gewesen ist. Die Assyrier nennen es Urartu, die eigenen 
Inschriften Biaina«. MH. 10. 

Den Beweis für die Zusammengehörigkeit aller hettitischen 
Völker, der in der Identität und gleichen Bildung der Personen- 
namen liegt, hat Paul Eretschmer >Einleitung in die Geschichte 
der griechischen Sprache« 1896 s. 289 f., in äußerst gründ- 
licher Weise durchgeführt. Eretschmer zeigt hier, daß nicht bloß 
<iieYölker im Südosten und Süden Eleinasiens durch die gleichen 
oder doch gleichgebildeten Namen als wesentlich gleichsprachig 
und eng verwandt erwiesen werden, sondern daß ebenso die Be- 
wohner der Westküste von Earien bis zur Troas durch gleiche 
Namenbildung mit den Hettitem des Südens und Ostens und 
noch enger unter sich zusammenhängen. 

Eretschmer beschränkt sich wesentlich auf die Personen- 
namen, von Ortsnamen sind nur die mit nd gebildeten (s. 307 f.) 
gesammelt und nach ihrer Beweiskraft gewürdigt. 

Reichere Verzeichnisse der Ortsnamen gibt Georg Meyers 
Aufsatz über »die Earier« in Bezzenbergers Beiträgen (BB. 10 
^. 147 f.) und mit Ausdehnung über ganz Eleinasien s. 573 f. 
G. Meyer ist zwar noch in der unhaltbaren Vorstellung von dem 
indogermanischen Charakter der Eleinasiaten befangen, erkennt 
aber die durch die Gleichheit in der Bildung der Ortsnamen ver- 
bürgte Verwandtschaft der Eleinasiaten. 

Ob die Hettitervölker Eleinasiens die Urbevölkerung des 
Landes waren, ob nicht vor ihnen Leute der Steinzeit dort ge- 
haust, läßt sich nicht feststellen, doch deuten darauf die Sagen 
von Zwergvölkern. Die Pygmäen, heißt es bei Stephanos unter 
Karrovl^a, wfto KaQwv TovaavXoi 6Yxxlovvi;o<^'y auch die Dak- 
tylen vom Ida lassen sich als ein vorgeschichtliches Zwergenvolk 
deuten. Jedenfalls war Eleinasien um 1500 v. Chr. im Besitze 
der hettitischen Basse. Mehrere Jahrhunderte später, vielleicht 
nicht vor 1000 v. Chr., drangen Indogermanen der osteuropäischen 
Völkergruppe über den Bosporos und Hellespont ein. Den Vor- 
trab bildeten diePaeoner, die um 650 das Reich Biaina vernichteten 
und als Hai Armenien eroberten (Hai aus ilal' — wie hair aus 
pater). Ihnen folgten die Phryger bis zum Halys, die Myser aus 
Moesien, Dardaner vom Scardos und Bithynen aus Thrake. Die 
iHreite Mitte des Landes einnehmend, drängten sie die Hettiter 
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an den Süd- und Westrand zurück; wo sie mit diesen sich be- 
rührten, entstanden Völker- und Sprachenmischungen, wie eine 
solche von Fhrygem uüd Lydem Ar Mysien bezeugt ist, doch 
liegt es unseren Zwecken fem, dies hier weiter zu verfolgen. 

Wie Kretschmer S. 402 angibt, hat zuerst Pott Die Per- 
sonennamen (1853) S. 451 die griechischen Ortsnamen auf -cey^-, 
Hvd^'y 'Wd^' mit den kleinasiatischen auf "vd- zusammengestellt, 
die Kr. a.a.O. ziemlich vollständig aufzählt. Weiterhin hat Pauli 
Inschr. v. Lemnos die Ortsnamen auf -aaog, "TTog mit den 
gleichgebildeten Namen Eleinasiens verglichen, doch sind hiermit 
die Parallelen noch bei weitem nicht erschöpft. Im Folgenden ist 
versucht, alle Ortsnamen in Griechenland vorgriechischen Ge- 
präges zusammenzustellen, um dadurch die Urbevölkerung Grie- 
chenlands ethnographisch zu bestimmen. Hierbei eigibt sich 
freilich eine Mittelschicht von Namen, die zwar aus dem Grie- 
chischen nicht wohl zu deuten sind, aber darum noch nicht un- 
griechisch zu sein brauchen. Dazu kommt die stark ausgeprägte 
Neigung der Griechen, fremde Namen zu hellenisieren und noch 
schlimmer ist der umstand, daß wir bloß auf Lautähnlichkeiten an- 
gewiesen sind, da die Bedeutung der kleinasiatischen Namen uns 
fast ganz unbekannt ist. Wir sind also nicht in der glücklichen 
Lage, wie z. B. im Osten Deutschlands, wo wir bloß aus den 
älteren Ortsnamen den strikten Beweis fuhren könnten, daß im 
5 Osten der Elbe und Saale vor der deutschen Rückwanderung 
\ Völker slavischen Stammes gesessen, auch wenn historische Be- 
weise hierfür nicht vorhanden wären. 

Die Prüfung der Ortsnamen, auf die sich unsere Arbeit be- 
schränkt, ist nur eines der Mittel, über die vorgriechischen Völker 
Griechenlands ins Reine zu kommen; um diese Frage der Lösung 
näher zu führen, wären noch andere Aufgaben zu erfüllen. Zu- 
nächst müßten die Angaben der Alten vollständig gesammelt und 
kritisch gesichtet werden, wie von Deimling für die Leleger ge- 
schehen, wo freilich die Kritik sehr zu wünschen läßt. Um ein 
Bild von der Kultur der Vorgriechen zu gewinnen, sind die Er- 
gebnisse der Ausgrabungen in Kreta, Argolis (Mycenä) und 
Attika zusammenzustellen, und endlich die Einwirkungen der 
Vorbewohner auf die Griechen darzustellen, die in der Technik 
ihre Schüler gewesen und auch in ihren religiösen Vorstellungen 
vielfach von ihnen beeinflußt sind. 

Völlige Klarheit würden wir freilich erst gewinnen, wenn die 
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Inschriften anfingen zu reden. Die Entzifferung der lykischen 
Denkmäler müßte den Anfang machen, zweifellos werden sich die 
karischen und eteokretischen Inschriften, von denen wir bis jetzt 
nur geringe Proben besitzen, genügend mehren; möchte uns bald 
einmal eine lemnische bilinguis bescheert und vor allem die 
hettitische Bilderschrift enträtselt werden, es würde das geradezu 
eine neue Ära der Altertumskunde einleiten. 

Dann würde sich auch die Möglichkeit eig^ben, dem Grie- 
chentum seine richtige Stellung in der Weltgeschichte anzuweisen, 
es als notwendiges Glied in der Kette der Menschheitsentwicklung 
zu begreifen, gleich weit von Unter-, wie von der landläufigen 
Überschätzung entfernt. 



Abkflrzungen. 

£B. Bezzenberger und Prellwitz Beiträge zur Kunde der idg» 

Sprachen. 
BGG. Bursian Geographie von Griechenland, 1872. 
GMBB. Georg Meyer die Karier in BB. 10, 147 f. 
Kr. Kretschmer Einleitung in die Geschichte der griechischen 

Sprache, 1896. 
MHett. Messerschmidt die Hettiter, Alter Orient, 4, 1. 
PR. Preller-Robert Griechische Mythologie, 1894. 



Yorgriecliisclie Ortsnamen in Orieehenland. 

Wer die gesamten Ortsnamen Altgriecbenlands durchmustert, 
wie von mir in BB. 21. 22. 23 geschehen, stößt schließlich auf 
eine älteste Schicht von Namen, die sich nicht, oder doch nur 
sehr künstlich aus dem Griechischen erklären lassen. Diese sind 
unbedenklich der vorgriechischen Bevölkeruug des Landes zuzu- 
weisen, also den Felasgem, Lelegem, Karem u. a., die nach den 
Angaben der Griechen selbst die später von ihnen eingenommenen 
Bäume inne hatten. Über die ethnographische Stellung dieser 
Stämme herrschten und herrschen zum Teil noch jetzt wunder- 
liche Ansichten: so sollen, von den überall herumspukenden 
Phöniziern abgesehen, Felasger und Leleger eine Art Halbgriechen 
gewesen sein, die nur eines kleinen Anstoßes bedurften, um sich 
zu Vollgriechen zu entwickeln. Die Prüfung der ältesten Orts- 
namen macht diesen unklaren Yorstellungen ein Eude, sie be- 
weist klärlich, daß die Namengeber keine Griechen, mit diesen 
auch in keiner Weise besonders nahe verwandt gewesen sind» 
Aber unsere Namen beweisen noch mehr: man hat längst beob- 
achtet, daß manche derselben in ihrer Bilduug auffallend an 
Eleinasien erinnern, insbesondere die auf -aaog, -zTog, die auf 
-aoog und auf -vd'og. Aber damit nicht genug: es findet sich 
hüben und drüben auch eine nicht geringe Zahl derselben 
alten Ortsnamen, ein Beweis, daß zu beiden Seiten des Meers 
dieselben oder doch nahverwandte Volksstämme gewohnt haben, 
ehe die Griechen das nach ihnen benannte Land einnahmen. Da 
diese von Norden her allmählich vordrangen, so muß im Süden 
die Schicht alter vorgriechischer Namen am dichtesten lagern, wir 
beginnen daher unsere Umschau mit 

Kreta. 

Für das Völker- und Sprachengemisch auf Kreta besitzen 
wir eine sehr altes und gewichtiges Zeugnis. Im zweiten Teile 



der Odysse, der »Tisis«, die als Fortsetzuog des alten Nostos ge- 
dacht und höchstwahrscheinlich in oder doch für Kreta gedichtet 
ist, heißt es % 172 f.: 

Kqijtri Tig yat iart fieawt hl oivortt novrtot 
xaAiJ xai Ttieigay TteqlqqvTog' iv d' av&gwjtot 
TcoXkol äTteiQsatot aal iw^novTa TtdXrieg* 
alkrj ö^ aXiiWv yXwaaa ixeiuyiievri • ev fiev '^xatoi^ 
iv ö^ 'Ereox^reg fjieyalTjzoQeg, iv de Kvdcoveg, 
JwQueg TS Tßtxatxeg, diol tb üeXaayoi. 
Hier werden fünf Stämme, zeitlich in drei Schichten über- 
einandergelagert, aufgezählt: die Urbevölkerung bilden, wie ihr 
Name »echte Bjreter« sagt, die Eteokreter, jünger aber ebenfalls 
vorgriechisch sind die Kydonen und Pelasger, als Achäer und 
Dorier sind die griechischen Eroberer bezeichnet, deren Mund- 
arten zur Zeit des Dichters der Tisis — im ersten Drittel des 
7. Jahrhunderts — wohl noch genügend von einander abwichen, 
um neben den Sprachen der ürkreter, Kydonen und Pelasger 
als /AcJaaa^ zu gelten; mundartliche Yerschiedenheiten in eigenen 
Sprachgebieten werden erfahrungsmäßig immer unter dem Ver- 
größerungsglase betrachtet. 

Die Einwanderung der Dorier kann nicht vor 800 v. Chr. 
erfolgt sein: der Beiname TgixdHeg — ßiyieg zu ßoUog wie 
ötix^g zu oTolxog — bezeichnet ihre im Peloponnes eingeführte 
Gliederung in die drei Stämme der Hylleer, Dymanen und Pam- 
phylen, wie es von den Doriern auf Rhodos B 668 heißt 
TQLX^d de üHnri^ev yLazaqrvXadov. 
Die Achäer drangen wenig früher in Kreta ein: wir werden 
weiterhin eine ältere Einwanderung aus Thessalien von einer jün- 
geren aus dem Peloponnes zu scheiden versuchen. 

Die späte Ansiedlung der Achäer und Dorier erhellt auch 
daraus, daß die von ihnen abgelagerten Ortsnamen ganz durch- 
sichtig, aus dem uns bekannten Griechisch zu deuten sind, ein 
Teil derselben ist auch vom Mutterlande auf die neue Heimat 
übertragen. 

Kreta gliedert sich im Innern durch den Bau seiner Gebirge, 
nach außen durch seinen Küstenumriß in drei natürliche Ab- 
schnitte, die durch zwei Isthmen von einander geschieden sind. 
Der Westen, von der breiteren Mitte deutlich abgesondert durch 
den Isthmus von Lappa, wird von den »Weißen Bergen« (Aev^d 
0^) eingenommen, die Mitte, im Osten bis zum Isthmus von 
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Hierapytna reichend, erfüllt der Ida mit seinen Ausläufern, den 
Osten beherrscht das Diktegebirge. 

Diese natürliche Gliederung der Insel ist auch für die 
Völkerverteilung von Bedeutung. Nur im Westen wohnten die 
Eydonen, in der Mitte finden wir Pelasger und Dorier, und im 
Osten behaupteten sich bis späthin die Eteokreten, die einst die 
ganze Insel eingenommen hatten. Auch die Achäer dehnten 
vor der dorischen Einwanderung ihre Herrschaft einst über ganz 
Exeta aus. 

Bei der Schwierigkeit, Griechisches und Vorgriechisches scharf 
gegen einander abzugrenzen, müssen auch die griechischen Orts- 
namen, wenn auch in aller Kürze, gemustert werden, ehe wir an 
die Prüfung der älteren Namenschichten herantreten. 

Grieehisehe Ortsnamen in Westkreta. 

Auf dem Rundgange von NO. her treffen wir zunächst auf den 
Ort ^AiJKpifxdhx, ^A(xq>L(xaXiov und den Fluß ^Afxqufialtig (-Aijg = 
'Uag\ falsch ^A(X(pi(xehxg überliefert. Der zweite Bestandteil des 
Namens ist wohl (xdhq dorisch = (xaöxdhij für iJ.dXeay wovon 
vielleicht auch das £ap Mdketa benannt ist. noU%va Nachbar- 
stadt von Kydonia B(ursian) G(eogr. von) G(riechenland) 2, 241 ist 
nach Folichna in Lakonien BGG. 2, 135 oder einer gleichnamigen 
Stadt in Messenien BGG. 2, 163 benannt. 

Im Nordwesten strecken sich zwei felsige Landzungen weit 
nach Norden vor, TItvqoq und KifxaQog genannt. TkvQog heißt 
»Bock«, bei denLakonen der Leitbock, KipiaQog ist in kretischer 
Schrift xiiJLaqog: die Namen bilden ein Paar: »Bock und Zick- 
lein«, oder, wenn ij xiiiaqog^ »Bock und Ziege«. 

Zwischen den beiden Landzungen lag die Bucht MvQTiXog 
BGG. 2, 551 f. Der Name stammt aus der Felopssage von Elis: 
Myrtilos war Felops Wagenlenker, wurde von ihm in das Meer 
gestürzt, das von ihm in Argolis das Myrtoische heißen sollte; 
auf Kreta hieß es, jedenfalls natürlicher, nach ihm MvQiiXog, 

nokvQQTjvia, von Achäem und Lakonen gegründet, ist ganz 
im Sinne des achäischen Epos benannt: l 257 heißt Pelias 
TtokvQQTivog und / 154 wohnen in gewissen Städten avÖQeg — 
TtoXvQQriveg TtohvßovTat d. i. nolvßovßÖTat. Zum Gebiete von 
Polyrrhenia gehörten XeQOovaaog — der Name ist auch sonst 
auf Kreta übUch BGG. 2, 551. 572 — und der Hafenplatz 
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*Pafivovg, das wäre kretisch ^Pafjivorig »Domicht« von ^dfjivog 
Dorn, gleichnamig einem attischen Demos. 

SW. von Elyros lag* Tgtcenogy nach Steph. s. v. auch "^YQvaxlvog, 
und bei Polybios ^ Fi^ax/»^ genannt, auf einem steilen Hügel 
B6G. 2, 549. Der Name bezeichnete ursprünglich diesen Hügel 
selbst als aus Muschelgestein bestehend: vQzaytog' ootqbov Hesych. 
Ähnlich ist ein Berg in Arkadien ^OaT^cmivri von oaTQOKov 
Muschelschale benannt. — Der Held Hyrtakos, dessen Sohn 
Asios, ^YQTayLOv vlog in iV, 'Y^ayLiörjg in M von dem Kreter 
Idomeneus N 387 erlegt wird, gehört vielleicht ursprünglich nach 
Kreta. 

Auf dem Isthmus, der Westkreta von der mitüeren Haupt- 
masse trennt, lag AaiiTta^ auf Inschriften A&nna genannt 
BGG. 2, 544 f., nach Stephanos Y.Tiafxa 'Ayafiifxvovog, also eine 
achäisehe Gründung. Zu dem Wechsel von fiTt und tztz vergleicht 
sich hinri = hxfATtri »Schimmel, Kahm« bei Hesych, von Xa/^ftfo, 
wie unser »Schimmel« zu Schemen, schimmern, schummern. 
Nach Stephanos unter Ad^iTtTj — eaxi yual dtvtiqa Tijg 
*AiMXQvaviagj ycai tqIzt] T^g l/iQyoUöogj die letztere wird wohl 
Patin zu der kretischen Stadt gewesen sein. 

Wie man sieht, weisen mehrere dieser griechischen Namen 
darauf hin, daß die Griechen Westkretas vom Peloponnes her 
eingewanderte Achäer waren. Nicht für, aber auch nicht gegen 
dies Ergebnis sprechen die Namen einiger Küstenpunkte, die 
wohl vom Meere aus, also von seefahrenden Leuten benannt sein 
mögen. 

Im jQ€7ravov hebt sich die Küste von Amphimalion aus 
gegen Norden: der Name »Sichelkap« ist auch sonst häufig. 

Die Nordspitze der Landzunge Tityros, nach einem Heilig- 
tume der Diktynna JiycTwvalov genannt, hieß auch Wotlov, besser 
wohl Wcniüivy zweifellos zu iffcntag^ xpamtn) »spritzen«, also von 
t/;o%€g, das auch in xfjoMxlov »Tieijunges« zu Grunde liegt, mit 
demselben Bilde wie ÖQoaog in der Bedeutung »Junges« zu 
dQoaog »Thau, Tropfen«. 

Die Spitze der Landzunge Kimaros bildete ein Berg fcJ^xo^, 
KwQmia, vorliegende Inseln hießen Kcogtmoiy (y^aoe) K(o^yuai. 
KwQviiog »Schlauch« war eine auch sonst übliche Bezeichnung, 
zunächst von Höhlen: so hieß bekanntlich die große Stalaktiten- 
grotte am Parnaß KwqvyLtov avcqovj andere Höhlen und hohle 
Berge des Namens gab es in KiUkien und sonst. 
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Ebenfalls auf Höhlen deutet der Name TQrjzdv oqoq oder 
Tqr^Tov »Mont Pertuis«, der für ein neben Korykos belegenes 
Kap überliefert ist, BGG. 2, 552 f. 

Die Südwestecke Kretas hieß mit einem hübschen Bilde 
KjQtov fihtoTtov »Widderstirn«; ebenso die Südspitze der Krim. 

Endlich Aioaog oder Aiaaa^ ein Städtchen am Strande bei 
Elyros, wird ursprünglich nur einen glatten Felsen am Meere 
bezeichnet haben vgl. e 412 

Xiaarj S* avadeÖQOfjie nerQtj. 

Eine haa^ TtivQtj kennt die Odysse in dem Verse y 293 
^OTi de Tvg Xioatj alTteld re eig aXa Tthqri 
in der Nähe von Phaistos, unser Aiooog kann also nicht damit 
gemeint sein. 



Zu der Musterung der 

griechischen Ortsnamen in Mittelkreta 

übergehend, bemerken wir zunächst, daß der Name des Ida- 
gebirges echt griechisch ist, wie ja der »mächtige Bergstock 
uiev^m OQti« in Westkreta griechisch benannt ist. '7<Jä heißt 
Wald, Waldgebirge, Holz und ist bei Herodot in allen drei Be- 
deutungen gebraucht. Wald heißt es 1, 109 daaea l'drjiac 
TtavToitjiai und 4, 109 Iv t^l i'dtjv t^l TtkeiOTtji^ Waldgebirge 
1, 110: Medien ist nach Norden zu l'dtjiot avvriQeq>rig, endlich 
geradezu Holz in l'rfjj vavTtrjyT^otfÄog »Schiffsbauholz« 5, 23. Das 
Wort wird Achäern und loniern gemeinsam gewesen sein und 
haftet in der Troas und Kreta als Eigenname, etwa wie das 
deutsche Wort hart »Wald« z. B. in Spechtes-hart , Speßhart, im 
pfalzischen »Hardt« und im »Harz« Eigenname geworden ist. 

Die Länge des c verbietet, an eiö-, oid-, lö- »schwellen« zu 
denken, Id- wird vielmehr für isd- stehen, wie aYöofiav s. Z. von 
Bezzenberger mit sskr. id aus Isd gleichgesetzt wurde. So ge- 
hört loa zum ved. id, idä »Labung, ErMschung« und dies zu is, 
sskr. i§i, griechisch tha in iaiv(o, laQog aus thaqog, und weiter 
zu idofjiai. Im Deutschen würde das Wort ista- lauten, ich er- 
kenne es in Id-ista-visus, worin id- »wieder« bedeutet, wie im 
got. id-reigon u. s. w. Id ista visus wäre demnach »recens 
pratum«. Der Einfall, auch die Istaevonen hierher zu ziehen, sei 
der Unschädlichmachung hiermit empfohlen. 
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Tlvtva hieß nach Strabo 472 ein Teil des Ida, 'atp^ov ^leqot- 
nvTva fi Ttohg. Vielleicht steht Ilikva für Ttv&vay wie wir kre- 
tisch Tvazög für ^vacog lesen, und verhielte sich dann zu Tzv^fiyy 
etwa wie da^vd zu ÖQaxfiij, lat. pugnus zu nvyii% skr. budhna 
zu deutsch bodem. Auch Ilvdva könnte hierher gehören, mit 
makedonischem d für^. Freilich heißt es bei Stephanos: Kvövay. 
Ttokig McTKedoviagy QeaytvTjg Iv MccKedoviY^dig, tj xct« 7caQaq>d'0Qäv 
Ilvdva liyeTac. Ungewiß, was davon zu halten. 

IldvayiQa hießen die Vorberge und Terrassen des Ida, wa 
Zeus von den Nymphen aufgezogen wurde. ioTv de -^ai llava- 
TLQOv Ttohg KvfCQOv Steph. s. v.; gebildet wie di-anQog, IVr-o>tßog und 

ndv'CCKTOV. 

Für Alyaiwt hv oqeu^ womit in Hesiods Theogonie ein jün- 
gerer Zusatz 484 eine Höhe bei Lyktos bezeichnet, liest man mit 
einer Handschrift besser u4iyeiw{i)^ wenn man den Namen mit 
dem Scholiasten auf atg Ziege bezieht, wie eine solche das Zeus- 
kind nährte. 

Ob der Bergname ""y^Avaig, nach dem Zeus l^kvaiog hieß, 
BGG. 2, 533 als alvaig »Kette« zu verstehen ist, mag dahin ge- 
stellt sein; ^'AXwaoog hieß ein Ort bei Lagina in Karlen 
BB. 10, 158 und ^laXvaog war eine der Dreistädte von Rhodos. 

Das Gebirg ^AaxBQOvaia begrenzt die Ebene von Gortyn im 
Süden »hart ans Meer sechs Meilen weit hinstreichend« BGG. 2, 564, 
^Aoriqiog sollte nach Apollodor 3. 1. 4 der eigentliche Name de& 
Minotauros, des Himmelstieres gewesen sein als aofeQCJTrog, 
aoTSQoeig, nach Hesych unter l/loTeglt]' rj Kqtjtti Y,at tj J^Xog 
ovTw eKakovvTO. 

""OfÄcpdkiov hieß nach BGG. 2,570 das Unterland von Lyttos: 
die gleiche bildliche Bezeichnung rings von einem Bergrande um- 
gebener Ebenen findet sich auch sonst. 

Das uiagioiov Tteölov im Gebiete von Hierapytna BGG. 2, 579 
bewahrte die Erinnerung an eine längst verschollene Burg Larisa; 
eine Ebene ""Eleia will Bursian 2, 578 in der Niederung des jetzi- 
gen Katalioni erkennen. 

Der Flußname Kavaqqa^Ttig BGG. 2, 562 ist ohne Weiteres 
deutlich; für die Herkunft der Namengeber sind andere Namen 
von Gewässern bezeichnend. 

Die 2avqov Ttry/ri BGG. 2, 532 im Gebiete der Panakra deutet 
auf den Berggeist 2ai;ßog (als Eidechse erscheinend?), der auf 
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der SavQOV degag zwischen Arkadien und der Pisatis sein 
Heroon hatte, wie Pausanias 6, 21, 3 berichtet 

Smlg. 5024 lernen wir bei Priansos einen Floß TTiXegflXag^ 
benannt nach der Pflanze zTilig^ilov^xmd einen anderen OaQoyYiTag 
von q>&Qay^ »Sdiluchtc kennen. 

Der Fluß *mexT^S im Nordwesten der Gortynia BGG. 2, 568 
erhielt seinen Namen zweifellos in der Erinnerung an den messe- 
nischen Bach ^HXeKTQOj einen Nebenfluß des Balyra BGG. 2, 163. 

Endlich der ^ri&aiogy der das Gebiet von Gortjm durch- 
:fließt, weist auf Ansiedler aus Thessalien, die den Namen von 
Trikka mitgebracht haben. Weiteren Spuren dieser thessalischen 
Einwanderung werden wir noch späterhin begegnen. 

Griechisch benannt sind allerlei Eüstenpunkte, Vorgebirge, 
Häfen und vorliegende Inseln. So folgen an der Nordküste von 
West nach Ost ndvoQfiogy Kap Jlov im Gebiete von Vaxos, die 
sagenumwobene Insel Jla vor Enosos, XeQoovaaog Eap und Ort- 
schaft BGG. 2,576 und Kap Zetjf^Qiovj wo dem Schiffer, der von 
Osten kam, beim Umbiegen nach Norden der volle Westwind 
entgegenkam. 

An der Südküste folgen, ebenfalls von West nach Ost, Eap 
»ft'x^oy oder Wvxevg BGG. 2, 546, die Insel ^ijrcAr (^arcJca) 
nach Leto, auch Bovvwa nach der ägyptischen Göttin Buto be- 
nannt, Eap Aiaaiq, yliaaiqv, BXtaaTjvri (?), die EaXot Xifieveg, das 
Eap ^i(ov »Löwe«, dann die »Salzpfannen« 'l^Aat und vor Hiera- 
pytna die Insel Xqvoo. 

Griechische Namen führen femer die Städte: ^EXevd^eQva im 
Binneulande, nordwestlich von Yaxos belegen, mit vorgriechischen 
Namen JSatifa und Sa . g benannt. Der Schluß -gra ist wohl 
aus einer volleren Form zusammengerückt wie in Ttvzvog aus 
TcvKivog, KaXvdvai zu KaXvöiiv, Ma^edvog zu May^dwv, Von 
iXevd-egög sind auch sonst Städtenamen gebildet wie ^EXev&egai 
auf der attisch-böotischen Grenze, auch TtöXig ^tmlag nach Ste- 
phanos, ^EXev&igiov in Mysien, '"EXev&egioüog in Makedonien. 

Der Hafen der Eleuthemäer war Ilavrouavgiovj seinem 
Namen nach offenbar ursprünglich ein Heiligtum der Götter- 
mutter, die in einer Inschrift an ihrem Tempel zuPhaistos Smlg. 
5112 TtOLVttav lAceitig heißt. 

Auch der spätere Hafen der Enosier ^Hgaydeiov trägt den 
Namen eines dortigen Heiligtums, eines ^Hga-^Xaiov ugov. 

Im südöstlichen Teile des knosischen Gebietes lag neben 
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Lykastos ein nur einmal erwähnter Ort JiaTciviov BGG. 2, 561, 
Der Name erklärt sich aus dem kretischen Dialekte: zoiva 
glossiert Hesych mit ^wvi]. Danach bezeichnete Jiatoiviov wie 
didtw^a einen schmalen Streifen oder Landstrich, D. war wohl 
nur der Name einer Flur, nicht einer Stadt. 

Auch der Name ^i^togj schriftlich meist uivTTog, erklärt 
sich aus der Mundart: to ydg avw nai vxpriXdv Xvttov q>aai. 
(KQtjzeg) Stephanos s. v. Niederdeutsch »Lucht« mag älter sein 
als »Luft«. ^vTTog entstand aus AvYxog^ wie ^AT€i%6q au& 
Li/xTtxog; die Hesychglosse (JtwTTog • e^yodtwxTJjg erklärt M. 
Schmidt offenbar wegen ^vvTog = ^v^rog für kretisch, was 
sehr wohl möglich ist. Der vorgriechische Name der Stadt ist in 
KaqvriaooTtoXig s. w. u. erhalten. 

Die Stadt Olus an der Ostküste von Mittelkreta hieß ur- 
sprünglich FoXofevg g. Fokoßavzog, die Einwohner FoXoßivTiotj 
darauf führen die überlieferten Formen BoXoeigy BoXoivrioc neben 
Iv ^OkovTi, 'OXövTioi; Fclog bedeutet wohl »Kundstein«. 

In der Beschreibung der Grenzen des Gebiets der Latier 
gegen Olus Smlg. 5075 wechseln griechische und vorgriechische Orts- 
namen ab. Griechisch sind, soweit die Lesung sicher ist: ein 
Fluß KvfÄoiog? — BoivoTia als Fluß? oder Heros? Vrgl. den 
Heros OlvoTtiiov aus Kreta auf Chios — 'Ekdg)a} llf^va. — ArjQag^ acc. 
JtjQada zu deiQccg. — '^x^Q^oevta acc. Vrgl. *u4x€QÖovg attischer De- 
mos. — Jiog a^QOv. — Kafaßox^fxog. — S/vivoevg vrgl. zu 
anlvog Art Erde. — TlQivoeaaai zu nqivog »Steineiche«. — 
neqtateqwv »Taubenhaus«. — KaXXioqaoov acc. »Schönblick« vgl. 
Evoqag ein Gipfel des Taygetos Paus. 3, 20, 4. — Krig tov ^Aid- 
fiavta zu l^ndfxag Heroon? x durch Einfluß des fi? 

Recht im Herzen des Landes lag ^-^pxadm, deren Bewohner 
sich wie ihr Muttervolk ^Aqyuideg nannten. BGG. 2, 562. 

Befremdlicher Weise gilt der Name von FoqxWj FoQivva, 
der bedeutendsten Stadt im südlichen Mittelkreta, vielfach für 
semitisch, aber JV^rvg auch Foqtvv, FoQTvva hieß eine alte Stadt 
der Kynurier in Südarkadien am Bache Gortynios, BGG. 2, 232, 
und »nach Plato Nofxoi IV 708 A Kolonie des peloponnesischen« 
Blaß zu Smlg. 4592. Das ist sehr glaublich, zumal das Gebiet 
von Gortyn an das von Arkadia angrenzt. 

Auf eine Einwanderung aus Thessalien weisen außer dem 
Flusse Ari&aiog s. o. noch die Namen Boibe, nach BGG. 2, 568 
zur Gortynia gehörig, und das einer thessalischen Stadt gleich- 
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namige 0aldwaia, Einwohner Oahxvvauig, BGG. 2, 553, dessen 
Lage zwar nicht angegeben wird, das aber ebenfalls im Gebiete 
von Gortyn zu suchen ist. Wohl bezeugt ist auch eine Stadt 
Magnesia in Kreta, wo die Magneten des Prothoos tig JC^i^tijv 
^i(piv%ig äiy^rjoav ApoUodor im Scholion zu Lykophron 902. Vom 
kretischen Magnesia aus zwischen Gortyn und Fhaistos ist Mag- 
nesia am Mäander gegründet s. Kern JMM. 17. 

Die bloße Zusammenstellung der in Südkreta sich wieder- 
holenden thessalischen Namen ^tj&aiog, Mayvtjala, Bolßtj, 
Odlawa genügt, um eine starke Einwanderung aus Thessalien 
festzustellen. Dazu kommt die Verehrung des Asklepios in Leben, 
der Hafenstadt von Gortyn, wo der Gott eine hochberühmte und 
in ganz Kreta viel aufgesuchte Heilstätte besaß. Auf Asklepios- 
dienst weist auch der Name Boißri, denn am böbeischen See in 
Thessalien war ja nach den Eöen Koronis, die Mutter des Gt>ttes, 
zu Hause. 

Leben soll einen semitischen Namen tragen: setzt man ihn 
mit uießddeia in Verbindung, so begreift sich eher, wie die De- 
meter EvQvjfca in den Götterkreis von Gortyn und Kreta ge- 
raten ist. 

K^fxviaj nach Stephanos ein älterer Name von Gortyn, ist 
vielleicht nur eine poetische Bezeichnung der Lage des Ortes, von 
xQti/nvog »abschüssig«. Ähnlich hieß eine Stadt Pisidiens KQTj/xpa, 
iv a'KQOY^'qfxvtoL yLeifxevtj, wie Benseier aus Zosimos entlehnt. 
Übrigens ist man auch hier nicht vor griechischer Umformung 
und Umdeutung sicher. 

Echt griechisch hieß die Stadtmitte von Gortyn IIv&iov^ die 
Einwohner üvd'Ueg, Steph. üvä^iov, to TtaXai f^eaaharov tijg ev 
KqrftifiL rÖQTvvog^ ol yxxtoinovvreg Tlv&iBig^ von einem Heilig- 
tume des ApoUon Ilv&iog. Die u^azdaioi Smlg. 4982 und 5001 
«ind die Bewohner eines von einem Tempel der Lato benannten 
Stadtviertels (von Gortyn), welches für die Nichtbürger bestimmt 
war, wie die Umwohner des üvl^iov IIv&LBig hießen. Blaß z. d. 
:St. ^oTciaioi ist gebildet wie 'EyiaXi^aiog, *^E'/,aT7Jatov vom Lo- 
kativ auf -Ol, vrgl. Ilevtikr]: üevreXi^aiog u. a. 

Ein dritter Stadtteil von Gortyn hieß u^vlcivy Smlg. 4983, 
FoQZwg kfclTvavaa qwt bv IdFhUvi ßoixiovreg; dazu Stephanos 
^vXciy • TtoXig -//axconx^g — öevreQa Tcokig ^^Q'Mxdlag — tqItti 
7z6Xig KQi^tfjg ij tonog. 
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Auf Lakonien weist die nur von Plinius erwähnte Stadt 
eeQaTtva, BGG. 2, 568 Anmkg. 

""AfÄvyikaioi werden Gortyn Smlg. 5025 erwähnt, dazu 4991 
III 7 VAQT€fÄig Tcaq 'Aiiv^Xdiov und Stephanos s. v. ^A^v^^lai . . . 
satL xai nohg ^A^v^Xaiov iv KQ'qTtji xai OQfÄog. 

Der Name der Stadt Oaiavog, westlich von Gortyn, wieder- 
holt sich in Griechenland in der Hestiäotis Thessaliens »IcTTt xat 
^Axcttag, cSg ^Piavog iv ^Axamwv xquwu und »lar^ xai alXri 
OaioTog IleloTtowijaov^ ^ TvqmeQOv OQi^a y.alovf4€vri« (nahe bei 
Olympia) Stephanos. Man hat also die Wahl, jedenfalls ist Phaistos 
eine achäische Siedlung. 

Die grriechischen Ortsnamen in Ostkreta 

sind nur sehr wenige. So an der Nordküste die Jiowaiddeg 
vrjöOL, an der Südostecke die Vorgebirge 'l^jM/rcAog und 'J?^t;^^atov 
und davor die Insel AevYM. 

JidviiOL {Tiota^oi) oder ^iävpia {vdaia) hieß der Bach, 
zwischen dessen Armen Praisos lag, BGG. 2, 575 und »die 
CJ. 256, 6. 3, 77 erwähnte"J?A€ea ist wohl die zwischen den Ruinen 
von Praisos und der Bucht von Zakro gelegene sumpfige Ebene 
von Kataloni«, BGG. 2, 576. 

* rgdfifÄiov Kap und Ortschaft an der Nordwestküste scheinen 
griechischen Namen zu führen von y^af^/xri »Ritz, Strich«, aber 
das Ethnikon FgafÄfÄiaiog neben rQai^fxhrig läßt erkennen, daß 
eine vorgriechische Nämenform auf -icrog, wie in TvXioog, ^Afjiviadgj 
KtÖQtaög zu Grunde liegt: Fqdfiixiov' nohg iv Kqtjctii' oi 
TtoXiTac Fgafifuzai ymI rqafjtfxiaiOL heißt es bei Stephanos. 

JqayfjLog hieß ein Ort nahe Praisos. Der Name deckt sich 
mit dem Nomen dgay/xög »das Fassen« bei Euripides, als Orts- 
name wohl von ÖQaaaofxat in dem Sinne »sich an etwas fest- 
halten« abzuleiten. 

Smlg. 5120 regelt das Verhältnis von Praisos zu dem ab- 
hängigen Orte der Stallten. Die ^TaliTav waren offenbar die 
Bewohner von 2TSlai, die gemeint sind von Stephanos unter 
2T^laL • TcoXig KQiqTrig Tclrjalov n(a)Qataov (xai Pi^fxvrjg?) . t6 
i&vi-Aov ^TTiXaiog — äXXct xat JSTTjlizrjg, 



Nach Abhebung der obersten Namenschicht griechischen 
Gepräges können wir zur Betrachtung der Namen übergehen, 
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welche vorgriechische Völker in Kreta abgelagert haben. Wir 
beginnen im Westen mit den 

Kydonen. 

Nach y 292 der Odysse segelt Menelaos vom Sturm ver- 
schlagen von der Westküste Kretas her* 

ev&a Kvdioveg evaiov ^laqdavov aiitpi gie&Qa^ 
die Sitze der Kydonen müssen also bis an den Westrand der 
Insel gereicht haben, der Kern der Niederlassung war aber das 
Tal des Jardanos, jetzt Platanios, des bedeutendsten Flusses 
im westlichen Kreta, der aus tiefen Schluchten im W. von 
den höchsten Kuppen der Weißen Berge herabkommend westlich 
von Kydonia mündet und in seinem unteren Laufe eine breite 
Ebene durchfließt, die den fruchtbarsten Teil von ganz West- 
kreta bildet, BOG. 2,542. Der Name dieses Flusses mußte dazu 
herhalten, um die Kydonen zu Semiten zu stempeln: man sah 
in dem Jardanos den — Jordan. Aber einen Fluß des Namens 
kennt Homer auch in Elis H 135 

Oevag Tcaq Telxeoatv ^laQÖävov äf4(pl Qeed-Qa 
und Stephanos sagt: ^lagöavogfcorafiog ^vdiagj zweifellos richtig; 
in der lydischen Mythologie ist ^Idqdavog oder ^Laqdavrjg der Vater 
der lydischen Muttergöttin Omphale. In Lydien ist der Aus- 
gangspunkt des Namens zu suchen, nicht in Palästina. Auch die 
Flußnamen ^Anidavdg in Thessalien und ^Hgiöavog sind vorgrie- 
chischer Herkunft verdächtig. 

nioyafxov^ westlich von Kydonia, dem späteren, von den 
Samiern angelegten Hauptorte des Gaues, BGrO. a. a. o., trägt den 
Namen der berühmten Hauptstadt Mysiens, weist also nach dem 
Nordwesten Kleinasiens. niqyaiÄOv heißt eigentlich »Feste, Burg«. 
— 7C€Qyafxa TQoiag hat Stesichoros frg. 28 gesagt — und er- 
innert an TcvQyog, das vielleicht im Griechischen Lehnwort ist: 
mit unserem »Burg« läßt es sich jedenfalls nicht gleichstellen. 

Zwischen den Weißen Bergen und der Küste zieht sich das 
Berekyntosgebirge her, BGG. 2, 540. Der Name ist phrygisch: 
BeQB'KvvTaL hießen die Phryger nach denHesychglossen: JBe^extWat • 
0Qvywv TL yivog und Be^e^vvöat • öaifÄOveg Tiveg, xai ^Ofjißov 
und Bqh(,vv • xov BQinvvra, top Bqiya, Bgiyeg yag oi 0Qvyeg. Der 
Name bezeichnet das Volk als Aufführer heiliger Tänze in Nach- 
ahmung tanzender Dämonen (wie der Kureten Kretas); gleichen 
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Stammes ist ßgi-^afiara * o^x^crig (P^vyiöxij Hesych. Man be- 
achte Wy vd und y^ neben einander, worüber Kretschmer Ein- 
leitung 293 f. nachzusehen. 

Auf den Nordwesten Kleinasiens weist auch der Name 
OakdaaQva. Ph. war die nordwestlichste Stadt Kretas »auf un- 
zugänglichen Felsen am Meere«, BGG. 2,553. In Xenophons 
Hellenika 3, 1, 6 heißt es von Thibron: xai Ttoleig lUqyaiAov 
fÄSv hiovoav TCQoaihxße xai TBvd^qaviav xai ^Ahaaqvav^ das also 
in der Nähe von Pergamon lag. Noch näher stimmt '^kaadgva^ 
ein Demos auf Kos Smlg. 3705 und dazu ^^laadqvri • fÄWwv 
öriixog bei Hesych. M. Schmidt will Mvaiwv (vielmehr Mvawv) 
ergänzen, aber (Kjtiwv liegt doch näher, und x und ^ sind auch 
sonst verwechselt Mit dem -tj der Hesychglosse stimmen die 
Frauennamen des Demos Halasama: l^A/ij Jif] KXeiro^iTj Qev- 
öoolrj MtyLQOveQt] NixozeQti 2ifÄ0Z€Qr]^ nach Müllensiefen zu der 
Stelle durch Einfluß des ionischen Halikamassos. — Das CP in 
OaldaoQva lehnt sich wohl an tpakog »blank« an; was mag nun 
-aaQva bedeuten? Es steht für sich allein in dem Ortsnamen 
2dQvayia der Troas, also ebenfalls im NW. Kleinasiens. 

Kiaafxog, an der Stelle des jetzigen Kisamo Kasteli hieß der 
Hafen von Polyrrhenia, BGG. 2, 551. Der Name weist auf 
üeQyafxov, lydisch Kajyafxog u. a. Auch auf Kos scheint es einen 
Ort des Namens gegeben zu haben: ein Kio(a)a^ig Kwtog war 
sprichwörtlich wegen seines Keichtums. KiaafÄig ist von Klaafio-g 
gebildet wie Avydaixig von dem in Mysien erhaltenen Ortsnamen 
uiv/dofiov, s. Kretschmer Einl. 225 und wie ich hinzusetze: wie 
KvTtQig von KvrcQog. Falls in Kia(a)af4og o{a) = T vorliegt, 
würde sich Kia(a)afxog mit Kha/xov decken: so hieß nach 
Ptolemaios ein Ort in Großarmenien. 

Den Ausgang -of^o zeigen auch Kva(xov — so hieß das mas- 
sive Vorgebirge, an dessen Halse Kydonia lag, BGG. 2, 542, 
und ^Ydqafxog oder ^YÖQOfxia, ein östlich davon belegener Küsten- 
platz. Der Anklang an ycvaf^og »Bohne« und vÖQafxig »Wasser- 
eimer« ist wohl zufällig: Kv- ist häufig in kleinasiatischen Orts- 
namen, z. B. in Kvg, Kvov, Kvaqda, und *'Fd^-jjAa hieß eine 
Stadt Kariens und Ydgafxovav gen. ist Name eines Pamphyliers, 
Smlg. 1264, womit Bezzenberger a. a. o. schon die Stadt Fd^o- 
fAia in Kreta vergleicht; das »Element muva« behandelt Kretsch- 
mer s. 332 f., wo YdqafÄOvag hinzuzufügen ist. 

Nach Lykien weist der Name der StSidt^lATtzaga BGG. 2,543 f. 

Fick: Yorgriechische Ortsmunen. 2 



— 18 — 

^'ATtTBqOy heißt es bei Stephaoos, nohg Kqrfcrig — IW xai 
uivxiag Ttökig^ ovde%€Qtog 'Kai cwTtj. Die lykische Stadt mag ihr s 
derselben Spielerei mit aTttegog »flügellos« wie die Stadt Kretas, die 
inschriftlich nm^uiTtTo^ heißt, verdanken ? Der lykische Stadtname 
ndtaqa^ in lykischer Schrift IIvTaQa, enthält die gleichen Buch- 
staben, die Endung wiederholt sich in TLivaqa Lykiens. 

Jlvxvog, wie der Bach bei Kydonia hieß, ist nicht wohl 
unterzubringen, ftwLvog »dicht« kann ein Fluß doch nicht heißen ? 
Wir verlassen jetzt den Norden und wenden uns dem Südabhange 
der Weißen Beige zu. 

KdvTovog oder Kayravia^ 1^2 Stunden von der Südwestecke 
Kretas, der »Widderstim« entfernt, BGG. 2, 549, erinnert in seinem 
Namen an ^'Avdavog und mit Kücksicht auf die Erweichung von 
VT ZU yd in kleinasiatischen Namen , worüber Kretschmer 
Einl. 293 f. handelt , an Kovdaqa in Faphlagonien , Kavdaaa in 
Karien, GMBB. 10, 193. 

östlich von Kantanos lag ^'ElvQog mit seinem Hafenplatz 
2viaj dessen Name noch jetzt in dem eines zerstörten Dorfes 
Syia erhalten ist. Der Ausgang -vqo findet sich in AXavqog in 
Bithynien, ^'Ldvqog in Pamphylien, meist als -vqa in ^Idanvqa in 
Mysien, Adfivqa, Aifivqa am Flusse Aif^vqog in Lykien, Kißvqay 
TifAvqa in Pisidien. Das Element 2v' in 2via bildet Ortsnamen 
im lykischen 2v€aaa, im phrygischen JSvaaaog, den gleichen Aus- 
gang mit 2vta zeigen Kivävriy Iliavri in Karien, Kadviri Flur- 
name bei Magnesia am Mäander, s. Kern JMM. 

Tdqqa »am Ausgange der Schlucht von Kumeli, der wildesten 
und großartigsten des ganzen Distrikts von Sphakia«, BGG. 2. 545, 
ist gleichnamig einer Stadt in Lydien: Tdqqa • TioXig Avdiag — 
eviqa Kq'qrrig, kv g Taqqaiog i/^TtolXiov Tifiaxat ' ioTV %ai allrj 
Ttolig Tdqqa naqd tov KavY^aaov, Kqrjraiv aTtocuog (?) Stephanos. 

Weiter nach Osten hin dürfen wir die Wohnsitze der Ky- 
donen schwerlich ausdehnen. Nach Ausweis der Ortsnamen Jar- 
danos, Fergamon, Berekynthos, Fhalasama, Tarrha, die sich in 
Mysien, Fhrygien und Lydien wiederholen, waren die Kydonen 
aus dem Nordwesten Kleinasiens zugewandert, als dort schon 
eine Verschmelzung der Ureinwohner mit den über den Hellespont 
vordringenden phrygischen Stämmen eingetreten war, wie eine 
solche Mischung von den Mysem ausdrücklich bezeugt wird: 
Xanthos der Lyder und Menekrates von Elaia behaupteten von 



— 19 — 

der Sprache der Myser: fxi^okvdiov — Ttcog elvm yuxl fii§oq)QvyLOVy 
Strabo 572. 

Der Name der Eydonen spricht nicht gegen die aus den 
Ortsnamen erschlossene Herkunft: das Element xvd- kommt aller- 
dings in dem kilikischen Flußnamen Kvdvog vor, aber ebenso in 
phrygischen Namen: Kvdiaaog, BB. 10, 174, KvÖQa Stadt der 
Bryger, und Kvdqaqa an der Indischen Grenze, auch an den Muß 
KidaQog bei Byzanz mag erinnert werden. 

Älter als Achäer und Dorier, jünger als die Eteokreten, die 
ihr Name schon als die echten oder Urkreter bezeichnet, waren 
der Siedlung nach die 

Pelasger in Kreta. 

Um ihre Sitze dort näher bestimmen zu können, müssen wir 
Herkunft und Ausbreitung dieses Volkes etwas näher betrachten. 
Wie ihr Name sagt, waren die Pelasger eine Abzweigung des 
Volks der Pelagonen: üeXaayog aus neXay-ayjog verhält sich zu 
Ilelayoivj wie Uoyog « liy(rM)g »Hacke« zu lat. ligo(n) »Hacke«, 
oder wie iiiayo) d. i. fily-ayco) zu fiLyijvai] der Anhang -sko tritt 
bekanntlich in ganz Europa ableitend an Yölkemamen. An 
das alte Felagonenland im Norden von Makedonien stößt das 
Gebiet von Kreston, wo die Pelasger noch zu Herodots Zeit 
(Hdt. 1, 57) Namen und Sprache behaupteten. Im Osten reichten 
ihre Sitze, wenn auch nicht ununterbrochen, bis an den Strymon, 
wie der König Pelasgos in Äschylos' Danaiden ganz richtig an- 
gibt. Thessalien heißt bei Homer Ilelaayiyidv ^L^Qyog] jedenfalls 
hatten sie den Kern des Landes, die später sogenannte nehxayiokig 
inne. Der schwere Druck, den das Vordringen der Päoner, 
Phryger und Thraker, der Makedonen- Magneten, Achäer und 
Dorier auf die Pelasger ausübte, trieb vereinzelte Schwärme nach 
Phokis, wo König Pelagon als Landesherr genannt wird, nach 
Achaja, Argos, und Südarkadien; ein anderer Zweig wurde an 
den Athos gedrängt, besetzte Lemnos, gründete Burgen am 
Hellespont und an der Propontis, in Äolis und an der Küste 
Lydiens bis Mykale. In Attika erinnerte an ihre Anwesenheit das 
nehxayiyudv der Burg von Athen. Von ihren festen Türmen 
aus, den TVQoeig, von denen sie den Beinamen TvQoavoi TvqqovoI 
erhielten, brandschatzten sie die Küsten des Ägäischen Meers 
und machten das Meer unsicher, sodaß Tyrrhener gleichbedeutend 
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Ebenso deutlich pelasgisch ist der Name IIvlwQogj Flin. 4^ ^^ 
den BOG. 2^ 563 höchst unglücklich durch das sonstwo erw^,^^ 
nvQav&og ersetzen wilL IliXtoQog, von Kiepert südlich ^ 
Oortyn angesetzt, klingt an und sollte wohl anklingen ai:^ r 
griechische Wort nvXatQdg »Thorhüterc. Die richtigere Form 
nlltoQogt und dies deckt sich Laut fürLaut mit JT/Acü^o^: so hi 
ein Ort der Chalkidike nach Kiepert am singitischen Meerbus 
auf dem Isthmos der Halbinsel Sithonia gelegen: IliXiOQog * yr6> 
ftegi %6v ^A9tov Stephanos, die Endung des Namens wie 
'Ldftcü^o^, ^!AlM^gj JvGioqov u. a. 

Die Lage von Pyloros bezeichnet das heutige Dorf Plor,^^ 
»Der Ort ist nur wenige Miglien von Gortyn entfernt und mu^^ 
zu dessen Gebiete gehört haben«, Blaß zu Smlg. 5038. Mit 
IIvXcDfog neben IIlXtoQog, Plora vrgl. Tvf^colog neben Tif^iohg, 
MeaoTifitaXog — Tf^wlog. 

In der Nähe von Hierapytna lag eine alte Ortschaft Larisa, 
deren Bewohner schon vor dem B^^inn unserer Zeitrechnung 
nach Hierapytna übergesiedelt waren, so daß nur noch der Name 
der unterhalb der Ortschaft gelegenen Ebene AaQiaiov Tteölov an 
dieselbe erinnerte«, BOG. 2, 579. 

Nordwestlich von Gortyn lag JSvßQiva (Münzen SvßQiviov 
Smlg. 5135): der Name erinnert merkwürdig an den attischen 
Demos 2vßqidaij auch an JSvßaqig, eine Quelle bei Bura in Achaja, 
nach der Muß und Stadt Sybaris bei Kroton benannt ist. 
Wiederum nordwestlich von Sybrita wird die Lage der alten Stadt 
B^vtj durch das heutige Dorf Veni verbürgt, BOG. 2, 568. Bene 
ist bekannt als Geburtsort des Dichters Rhianos; der sonderbare 
Name läßt sich außerhalb Kretas noch zweimal nachweisen. 
Biwa^ heißt es bei Stephanos, TtdXig QQQiyttjg, xae di evog v Y,at 
dia dvOy xcfi ^ YQ^vh ^^cfigpopog, %ai dia öitpd'oyyov Kat diä 
tov «, OTteQ XQeiTVOv • to e&viyidv Bewaiog, aal o Bewn/Log xoÄ- 
Ttog • eY^i/Tai Kai Bewi-^iq ' Xeyovrair -^at Bewdacoi ol avzoL 
Dazu der weitere Artikel Bewa • fiia qwX^ twv Iv "Egpeao/t nivvB. 
Mit Kecht bemerkt Meineke zu d. St. »Ephesiaca Benna sine 
dubio a Thracica Benna denominata fuit«. Die richtige ionische 
Form des Namens der Phyle war Beivri *dia diq)d'6yyov^j wie es 
oben hieß, wofür Meineke CIG. 2,2956 c^ Beivaiwv <pvl^ zitiert, 
wo nicht Bewaltav korrigiert werden durfte. Wir haben dem- 
nach in Thracien äolisch Biwa^ in Ephesos ionisch Beivtj, in 
Kreta dorisch Bi^vfj (wohl für Btp^ea), die Grundform wird Bevßa 
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sein, und ursprünglich einen Seeplatz der Pelasger an der thra- 
kischen Küste bezeichnet haben; von Thrakern im Innern von 
Kreta ist wenigstens sonst nichts -bekannt. Für pelasgischen Ur- 
sprung von Bene spricht auch, daß es Gortyn, der alten Pelasger- 
stadty untergeordnet war, vfto rÖQzvv Terayfievq wie Stephanos 
8. V. Sijj^ sagt. Auch in dem Namen ^Piavög ist die Endung 
'ävog nicht griechisch. 

So wären denn Homers öloi üeXaayoi wider Erwarten gut • 
untei^ebracht; es sind in Kreta mehrere Ortsnamen nachgewiesen, 
die sich als pelasgisch ansprechen lassen. Aber über den Sinn 
dieser Namen läßt sich bei unserer völligen Unkenntnis der pe- 
lasgischen Sprache nichts aussagen. Richtig urteilt Herodot, wenn 
er die Pelasger von Kreston und an der Propontis ßaqßaqov 
yXfSoaap Uwag eine ungriechische Sprache redend nennt Das 
Urteil wird noch verschärft durch die lemnische zuerst BCH. X 
veröffentlichte Inschrift, die zweifellos den tyrrhenischen Pelas- 
gem von Lemnos zuzuweisen ist, und bis jetzt trotz heißen Be- 
mühens noch keine Deutung gefunden hat Höchstens kann man 
C. Pauli (Eine vorgriechische Inschrift von Lemnos 1886) zugeben, 
daß sie in einigen Stücken an die nicht viel weniger dunkle 
etruskische Sprache erinnert; auch an Verwandtschaft mit dem 
Lykischen hat man gedacht, nach meiner Meinung mit größerem 
Bechte. 

Als fünftes der in Kreta ansässigen Völker nennt die Odys- 
see die 

Eteokreter, 

die echten Kreter. Diese haben Volkstum und Sprache am 
längsten in Ostkreta bewahrt — eine Inschrift in urkretischer 
Sprache ist in den Ruinen von Praisos aufgefunden, Smlg. 3 s. 363. 
Wie der Name sagt, haben die Eteokreter einst die ganze Insel 
eingenommen, sie sind die Kq^xegy nach der das Land den Namen 
Kq^to erhielt. Wir haben demnach das Recht, alle Ortsnamen, 
die sich nicht als griechisch, kydonisch und pelasgisch ergeben 
haben, als urkretisch anzusehen und daraufhin zu untersuchen. 
Den Westen Kretas hatten die Kydonen inne, die nach Aus- 
weis der Ortsnamen aus dem Nordwesten Kleinasiens eingewandert 
sind, doch haben sich nach Mittelkreta zu einige Namen be- 
hauptet, die man den ürkretern zuweisen darf. 
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So weist Aptara nach Lykien, wer es ebenfalls einen d;^ ■^. 
Namens gab — Stephanos 'I^/rirc^a • noXis KgijTrjg — Ic:»-^^ 
Avyiiag noXig — und wo der Stadtname TlaxaQa die gleich ^^ 
düng und dieselben Buchstaben zeigt. 

Im Gebiete von Lappa lag ein Ort Koqlov und dabei 
Xifjivri KoQtjala, BGG. 2, 545. KoQtjOog und KoQtjaia hieß 
Ort auf Keos, einst zu Minos' Reiche gehörig, und Ephesos 
am Berge Koqrflog. Koqlov -. (KoQriaog) KoQTjala erinnert 
PvTiov: PvTLaaoog in Kreta. 

Der Fluß Meaadfciog bei Lappa weist wohl nicht auf ^ 
Messapier Süditaliens; es gab Namen gleichen oder ähnliche 
Klanges, die den Karem und Lelegern anzugehören scheinen 
MBOöotTtioi in Lokris, MeaaaTtiov ogog in Böotien, MeaaaTzea 
Ort in Lakonien, Miaaaßa in Karien, Mhana in Aetolien. 

noL'KiXaa(a)6gy noi.mXaa(a)iov der Name eines Städtchen^^ 
»am Ausgange der Bucht von Trypiti«, BGG. 2, 548, ist mit dea>^ 
für Kleinasien bezeichnenden Anhang 'aa(a)og gebildet; der An- 
klang an jtotTtlXog »bunt« ist wohl erst hineingelegt, vielleicht 
stimmt der Name ursprünglich mit Ileiyekaaog • TccXig Kagiag, 
Stephanos; auch an das lydische IlvyeXa wird man erinnert. 

Hittelkreta. 

Südwestlich vom Ida erhob sich ein KivÖQiovoQog BGG. 2^532, 
Die NaAensform KiÖQiov dankt ihre Entstehung der Anlehnung 
an yJÖQog »Wachholder«, wie das Gebirg auch jetzt Kaögog heißt. 
Gleichen Stammes ist der pamphylische Eigenname KiÖQa-fÄvag 
Kr. Einl. 333, KcägoXlag Kilikien Kr. 326; ohne ^, aber mit v 
ist der karische Ortsname Kivövla Strabo 658, der lykische Per- 
sonenname Xntänobäh Kivdavvßvfi Kr. 319 gebildet. Der im 
Kap Zephyrion endende nordöstliche Teil der Hauptmasse der 
Dikte führte den Sondernamen Kadiariov BGG. 2, 533. 

Kdö'fjiog hieß ein Gebirge Kariens, eine zco^ij Kaöviri gab es bei 
Magnesia am Mäander, Kern JMM. 113, 23; Kadvavda in Lykien, 
KcLÖriva in Lykaonien u. a. verzeichnet GMBB. 10, 193. 

Der Berg ^IdQßiov mit dem Heiligtume des Zeus Arbios, hat 
seinen Namen im heutigen Dorfe Arvi hinterlassen. Das gleiche 
Namenwort finden wir in den Personennamen lykisch Arbbina 
^u^Qßivvagj in ^AQßvXtfi Karien, Pw-aQßaotgf TQono-aQßaaig Kr. 
359, keinsch^'AQßtiaaig Mannsname stammt von einem Ortsnamen 
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auf -aaog. Auf griechischem Boden gehört hierher ^'Agßa, so hieß 
ein Ort nahe Patrai in Ächaja, BOG. 2, 235. 

Der kretische Fluß Kedgiaog BG6. 2,532 gehört seinem 
Namen nach zweifellos zum Gebirge Kivöqiovy das heute KiÖQog 
heißt, die richtige Form wäre also Ki(v)dQca6g. In der Bildung 
stimmt Ki(v)dQca6g mit Id^viöog: so hieß der Fluß östlich von 
Enosos, der dem alten Hafen dieser Stadt seinen Namen gab. 
Der Anklang an aiivog »Lamm« ist Zufall, auf einen nahe ver- 
wandten Ortsnamen weist das Ethnikon ^A^viötiog auf Gräbern 
von Rhodos, Smlg. 3916 — 7: der Ort muß irgendwo im »rhodi- 
schen Reiche« gelegen haben. 

Mit dem gleichen Suffix wie ^Afxviaog Ki(v)dQia6g sind die 
Flußnamen Ila^ioog in Messenien und Thessalien, Kaq>ia6g 
Krjq>ia6g in Böotien und Attika, ^Ihaog bei Athen, AaQiaog in 
Westachaja gebildet, -Toog entspricht zweifellos der Endung -laaog 
in zahlreichen kleinasiatischen Namen, die OMBB. 10, 174 ge- 
sammelt hat, darunter 6 aus Earien. 

Die Bäche 0ij^v und no&r]Q€Lg BGG. 2,558 gehören jeden- 
falls der Nordabdachung des Idagebirgs an. Qi^griv kann zu 
@i]Qa' v^aog rwv JSTtogadtJv — eari Y.ai ^Poöov noXig ra/reivij, 
Kai KaQiag aXltj Steph. gehören. Die Endung -tjv in Ortsnamen 
ist echt kretisch. üod'TjQevg ist Ethnikon eines Namens auf -tjqo 
wie KvariQ€vg auf knidischen Henkeln, KvItr^Qevg zu Kv&tjQa (und 
Kag>riQ€vg Euböa?), vgl. Te^rjga bei Mylasa. 

Einen Fluß Bivxaaog lehrt uns die Inschrift Smlg.*S075 an 
der Grenze des Gebiets von Latos kennen. Die Endung -aaog, 
meist -aaa n. pl. ist in Kleinasien ungemein häufig; ein Fluß. 
name auf -aaog ist ^L^Qjtaaog: so hieß ein Nebenfluß des Mäander 
in Karien. 

Der Name des Flusses MaaaaXlag^ der im Südwesten von 
Mittelkreta »zwischen Kap Psychion und dem Küstenstädtchen 
Lamos mündet«, BGG. 2, 547, erinnert auffallend an Massalia- 
Marseille, die Pflanzstadt der Phokäer. Das kann kaum Zufall 
sein: die Kreter werden schon vor den Phokäern die Rhone- 
mündungen aufgesucht und besiedelt haben. Setzen wir aa in 
Maaaallag = T, wieinl/^Xtxapmaadg: ^AhKagvaTiiov, Iliavri: 
niTVTi ^' *•» s^ dürfen wir MdtaXa oder MdraXov hierher ziehen, 
wie der Hafenplatz von Phaistos hieß, BGG. 2,567, ferner Mdriov^ 
«inen Küstenort westlich von Knosos; in Argolis gehört hierher 
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Maaijg, nahe den alten Karerstädten Trozan und Hermione. Di 
Element fiaa(a) belegt in Eleinasien 6MBB. 10,196. 

Wie Massalias zu Massalia, so stimmt der kretische Stadi 
name ^^Xkagia zu ^Akegla^ der Niederlassung der Phokäer ii 
Korsika. ^AlaXifj bei Herodot ist wohl ümdeutung, um ai 
äXald oder alaXog zu erinnern; aus beiden Formen läßt siel 
^u^laQia herstellen, fast genau dem kretischen Namen gleich^ 
Die Phokäer werden auch in Korsika den Spuren der kretischeiv 
Westfahrten nachgegangen sein. Die Lage von Allaria »ist un- 
bekannt, doch scheint sie des Dialekts w^en in der Nähe von 
Eydonia und Aptara zu suchen« Blaß zu Smlg. 4940. Gebildet 
ist ^Allaqia wie karisch Kviiaqla^ die Endung geht auf -aQa^ 
häufig in karischen Ortsnamen, in Lykien in ^'Ajtxa^y ndTaga^ 
nlvaQo, im übrigen Kleinasien von GMBB. 10, 183 in 33 Num- 
mern nachgewiesen. Wie MaaaaXiag geht auf nag der Fluß- 
name l^/^/xa/ag aus: Smlg. 5024, 31 (Priansos) afi itoTafiov ^AYMxiav, 
Der Name erinnert an ^4.fMnog^ den alten Lelegerkönig auf Sa- 
mos, läßt sich freilich auch aus dem Griechischen deuten. 

Die Musterung der urkretischen Städtenamen im N. Mittelkretas 
beginnen wir billig mit Knosos, dem Herrschersitze von Minos. 
Die Inschriften kennen nur Kvwaog, Kv(oaiog mit einem a, da- 
g^en werden die kleinasiatischen Namen gleichklingenden Aus- 
lauts meist mit aa geschrieben, aus Karlen verzeichnet GMBB. 
10,174 ^Ahoaaog und Ilidcoaadg. Kvioaog ist vielleicht in Kvcd- 
oog au&ulösen und erinnert dann an den westkilikischen Namen 
Kvü-gy der neben Itkwg und iWciJg, Novg^ Zag und BXäg in- 
schriftlich überliefert ist. Diese einsilbigen Namen sind allerdings 
»für Westkilikien charakteristisch«, Kr. 397, doch führt Kr. selbst 
den karischen Namen Tlovg an. Der Name der Mwaaelg einer 
Phyle von Olymos, geht zunächst auf Mco-aaog und weiter wohl 
auf den oben belegten Personennamen Mcjg, neiQtvog^ ndqoog 
heißen Thraker in der Ilias: neiQco-aaog war eine Stadt in 
Mysien. 

Der ältere Name vo;i Knosos war KaiQatog; so hieß der 
Fluß, an dem die Stadt lag. Damit ist die Gleichsetzung von 
Kairatos mit dem semitischen Worte kart »Burg« von vornherein 
ausgeschlossen. Die Weise, Stadt und Fluß gleich, nur durch das 
Geschlecht verschieden zu benennen, warauch sonst in Kleinasien üb- 
lich: inLykien trägt die Stadt ScrV^og, in Lydien Maiavdqog^ in 
Mysien Klog^ in Kilikien Kianog den Namen des Flusses, an 
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dem sie liegt. Ebenso heißt Amnisos, der alte Hafenort vod 
Knosos, nach dem Bache westlich von Enosos, der dort ins- 
Meer fällt. 

Auf eine abweichende Form des Stadtnamens Koigara, dessen 
Endung sich zu dem Flußnamen KalQOTog verhält, wie die Namen 
der Städte jiiiivqa^ Qv^ißga, KiXla zu den Namen ihrer Flüsse 
^ifiVQOQ, Qvfißqogj KlUog^ geht der delphische Mannsname- 
KoiQatadag^ der an die im Hymnos auf den pythischen Apoll be- 
sungene Oründung des delphischen Heiligtums von Enosos aus- 
erinnern soll. 

Kaiqaxog ist gebildet wie Fivatog, Mikarog, ebenfalls in 
Ereta, denen sich das Demotikon k^ ^Oqwxtov auf Ealymna zu- 
gesellt. Auf -ara endigen, wie KoiQOTa, die Ortsnamen Elein- 
asiens, die 6MBB. 10,187 verzeichnet. 

Gleichen Stammes mit Mtvwg ist Mivaaaog Ort in Pisidien 
Er. 294; die Endung -tag in Mivtog Tahag war auch später noch 
in kretischen Namen üblich: ein Mdytjg erscheint Smlg. 502 3, 
IIvQtog g. IIvQwog 5030; der Ausgang -wg, der griechischen Namen- 
gebung ganz fremd, ist häufig in Personennamen Eleinasiens: 
karisch JSiayuag, ^Enazofii^togj Er. 357, lykaonisch Kavluig g. 
Kctp^Wj kilikisch Kvaigj Mwg, mdSg s. o. 

Die zahlreichen Orte namens Mivoiiay Mivwa bezeugen die- 
weite Ausdehnung der altkretischen Seefahrt und SeeherrschafL 
Zwei dieser Orte lagen in Ereta selbst: Minoa hieß einer der 
Häfen von Aptara, BOG. 2,544, ein anderes Minoa lag in der 
Südwestecke des Oolfis von Mirabella, nahe bei Istron, wenn es* 
nicht gar derselbe Ort ist, BGG. 2,574. 

Wie weit die alten Ereter nach Westen gefahren, bezeugen 
Minoa in Eorkyra, Smlg. 3198, und Heraklea Minoa an der Süd- 
küste von Sicilien, westlich von Akragas. 

Die kleine Felsinsel Minoa an der Ostküste von Lakonien 
diente wohl mehr für den Seeraub als für den Handel als Stütz- 
punkt ; im Mittelalter war sie als Monembasia-Malvasia ein wich* 
tiger Ausfuhrort der Venezianer, insbesondere für Süßweine, den 
darnach benannten Malvasier. 

Den Hafen von Megara beherrschten die Ereter durch di& 
Besetzung der Insel Minoa, die vom Lande aus nur durch ein» 
Brücke zugänglich war, später ist sie zur Halbinsel geworden^ 
jetzt ganz mit dem Festlande verwachsen, BGG. 1,378 f. 

Die Herrschaft der Ereter über die Eykladen bezeugen zwei 
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Städte Minoa, die eine aufSiphnos, die andere auf Amorgos, »i^^^ 
^ ndQog Mivii)a^ heißt es bei Stephanos. Wenn derselbe al>^ 
sagt »exüfA^Iro Yjai ij FdCa Mivipa^ und »l'art xai Idgaßiags ^o 
beruht dies wohl auf einer Verwechselung mit den arabisch ^z? 
Minäern. 

Das Labyrinth bei Enosos war ursprünglich nichts als das 
Heiligtum des Minotauros, des »Himmelsstieres«, worin die ver- 
schlungenen Bahnen der Himmelskörper irgend wie nachgebildet 
oder angedeutet waren. Der Name XaßvQiv&og ist von Kretsch- 
mer auf den karischen Zeus ^aßgawöeug, den Zeus von La- 
braunda bezogen worden; jedenfalls zeigt er echt kleinasiatisches 
Gepräge. Des Reimes wegen schließe ich SvQivd^og • fcoXig Kqiqtrjg 
bei Stephanos an, dessen Lage freilich nicht zu bestimmen ist, 
und auf 2vQcv&og reimt nun wieder mit vd für v& üvQivdog • 
noXig KaQiag Steph. 

Die übrigen altkretischen Ortsnamen von Mittelkreta lassen 
wir von West nach Ost folgen und zwar zunächst die auf der 
Nordabdachung, nördlich vom Ida belegenen. 

PiTv^va oder Pidvfjiva zeigt jedenfalls kleinasiatisches Aus- 
sehen. Teilt man Pi-rvfiva , so bietet sich karisch Tvfivog, Tvfi- 
rtjOGog; aber auch sonst ist der Ausgang -r^v- in Namen Klein- 
asiens beliebt: MdSvi^va, ^'Ogöv^vog, ABnirvfivog auf Lesbos, 
Kalvfiva Insel bei Karlen, ^Atvfjivtog heißt bei Homer ein 
Lykier u. s. w. 

Ein älterer Name von Eleutherna war 2d%Qa nach Stepha- 
nos s. V. ^ar^a, wie es scheint, ganz richtig überliefert. 
Nimmt man ^axga « 2aßaTQa^ so deckt es sich mit 2avaTQa, 
2aßaTQa in Isaurien Ptol. 5,4. 12, inschriftlich SaovavQelg CIG. 
3,4034,2 (ov = ß). 26aTQa hieß eine Stadt in Lykaonien Strabo 
568, das ist Svatra. Vrgl. Kr. 331. Ein anderer alter Name von 
Eleutherna ist nicht sicher überliefert: Stephanos bietet 'l^co^og 
und 2a(OQog, oltzo vv^q>7jg Sawgrig; jedenfalls liegt ein Name auf 
'WQog vor wie KvTWQog, ^'A^wQog u. a. 

Mit dem Namen der Stadt Fa^og (Fav^luv), "'Oa^og, "'A^og 
vergleicht sich karisch Ovaoaog bei Halikamaß, GMBB. 10,172, 
noch näher der lykaonische Frauenname Ova^a GIG. 4009 b aus 
Kassala und lykisch Ya^sa und Ya/sadi Kr. 314. 

Der Hafen von Yaxos war nach BGG. 2,566 höchst wahr- 
scheinlich das vom Stadiasm. m. m. angegebene l^oTalr^. Der 
Name erinnert an l^ateUßri • TtöXig Avdiag, Sdvd^og h TetdQtrji, 
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uivdiaiMSv Steph., wenn man -ßri als Suffix betrachtet, wie kariscb 
Kwdrißa, Tdvdtjßa, lykisch ToQQtjßog s. GMBB. 10, 188. 

An derEüste nahe Kap Dion lag Kvra oder Kvxaiov; dazu 
KoTa n. pL Ort bei Halikarnaß GMBB. 10, 172, Kvxmaog, Ktrcia- 
toQog in Paphlagonien, KvTa, Kvvaia in Kolchis, Maoai-yLvrog in 
Lykien. 

Tvhaög im Binnenlande ist mit derselben Endung gebildet 
wie l^f^viaogf KeÖQiaog (KcÖQioog) in Kreta, VAtaog, Kag)io6gy 
IlafiiaSg in Griechenland; in Earien entspricht 'loaog in den 
Ortsnamen ^Aqkiaaog^ Qeficaaog, Mvyiaaog u. a., weitere Beispiele 
aus Kleinasien gibt GMBB. 10, 174. 

Mit Rücksicht auf Fav^itov Smlg. 5169 neben Fd^og, karisch 
Aaß^wda neben Aaßf^vda kann man den Namen des berühmten 
kretischen Wahrsagers ParAiog zu Pavyiog Ort im Binnenlande 
südlich von Knosos stellen. 

In derselben JGegend lag ^vTiaaTog, im Schififskatalog al& 
selbständiger Ort aufgeführt. Der gleiche Name findet sich im 
Pontes: ^i^aarog * Ttozafidg Tuxi (danach benannt) Ttohg ^Ellrivig 
Skylax 89, zwischen Thermodon und Halys belegen. 

Im Osten des Meridians von Knosos: Qevai, Ort bei LyttoSy 
erinnert an das karische, jedenfalls gräzisierte EvihjvaL Für 
Lyttos ist der vorgriechische Name bei Hesych überliefert r 
KoQvtjaaoTJuolig • ^v^xog tj KQtjTiyLi^ ovvwg €%aXeiTO, Wie das rj 
zeigt, stammt die Glosse aus einem Epiker, wahrscheiulich au& 
Rhianos, die Stadt hieß also ursprünglich KaQväaaog^ gleich- 
lautend mit der karischen Hauptstadt, wo der Vorsatz ^ki- das- 
selbe ist wie in ^h-aaQvay ^kl-ycvQva. 

MilaTog am Meere trägt den gleichen Namen, wie die später 
ionische Stadt MiXrflog^ die früher karisch war, ursprünglich aber 
lykisch gewesen sein muß, da sie Sarpedon als Gründer verehrte. 
Der Ausgang -axog stimmt zu Kaiqaxog^ Fivavogf e^ ^Oq%aTov 
(Kalymna). 

jQT^Qog ist eigenartig gebildet, doch findet sich der Ausgang 
'TIQ' in kretischen Flußnamen üo&riQevg^ KvariQßvg Ethnikon^ 
TetriQa in Karien; und die Lautfolge q-q in den lydischen Orts- 
namen 'AQQQay Qvf^ßQaQa, Tqaqa GMBB. 10, 183. 

»Der Name der Stadt« Lato, an der Bucht von Mirabelle^ 
südlich von Olus gelegen, »erscheint inschriftlich nur im Casus 
obliquus: G. AaTco^ D. ^cerwi, Akk. ^arwV, sowie in den Adv. 
uioTol und Aatod^Bv (no. 5075, 5144, 5166)« Blaß zu Smlg. 
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:5075. Vom gleichen Stamme ^m-wqtia Dorf bei Ephesos und 
^oT'fiog Gebiig in Karien. Der richtige Nominativ ist nidit 
Aatii^ wie die Schriftsteller bieten, sondern ^avwg anf den 
Münzen der Stadt, s. Blaß zu der o. a. st. Oleichgebildet sind 
JS:£a}g, Titag, KocjQj Atig; das Ethnikon hßi&i ^arioq Yg\. Keiog, 
Tijtog, Kwiog. 

Der Hafen von Latos war Kamara; die Einwohner heißen 
inschrifUich Ad%ioi oi h Kafiaf^ zu Smlg. 5075. Kofid^ 
scheint im griechischen wie weiterhin im lateinischen camera 
-(camurus) altes mit den Fortschritten der Bautechnik yerbreitetes 
Lehnwort dunkeln Ursprungs. Vielleicht ist nach dem kretischen 
Ort Kafjtaqiva auf Sizilien benannt? 

Smlg. 5075 enthält einen Vertrag von Latos mit Olus. In 
2a. 51 f. werden die oqoi zag Aatiiav xoiqag verzeichnet. Hier 
wechseln griechische und vorgriechische Namen in bunter Folge. 
Die von griechischem Gepräge sind oben schon genannt, vor- 
^echisch sind sicher STti ^'Atli^ov tloI kg ^leXßhag. — tuu av 
"^EXX^a (Fluß) — xi^TTt JoQtiop^ x^g KvQtaQTta^ — x^S vov 
'!//^axa, x^g Xaf^ßgiTQaaov — x^g räv JatxaXav — xiyg rdv 
^avoQjta^v^ x^g räv ^yvpoy — xiyg nafxqwQiaaov — eg KoQ' 
dwiXav — x^5 MeTaXXaTtvzov, ig udayivdnvrov u. a. 

Die Inschrift ist jung, nach Blaß aus dem 1. Jahrhundert 
V. Chr., so waren also noch damals die Feldmarken der kretischen 
iJtädte mit vorgriechischen Ortsnamen bedeckt. 

Der Fluß ^ElXi^v zeigt gleichen Ausgang wie der Qi^^v s. o., 
KvQTccQTca^ov und JavaQjra^ov erinnern an den karischen Fluß 
^'Agnaoog^ Xa^ßQkqaaov und nafKpvgiaaov haben wenigstens 
den echt kleinasiatischen Ausgang -aaog, Aayiva in AayLvä- 
^vTov deckt sich mit dem Namen der karischen Stadt Adyivay 
'ftvTov auch in MeraXXd-TtvTov hängt vielleicht mit Ilvrva in 
^laqd'Ttvtva zusammen? 

"latqog^ heißt es bei Stephanos, noXtg KQi^rjg, tjv ^Agvefil* 
d(OQog ^latQüivd q>riat^ öevrsQa TcoXig ^'laxQog iv tcjl IlovKau (nahe 
der Donaumündung), TQixri v^aog, JtoXiv 6^i(xJvvf.iov exovaa yuxzd 
To Tqtoniov T^g Kviöiag, Die kretische Stadt heißt auf In- 
schriften ^loTQoiv, die Einwohner ^Igtqojviocj Smlg. 5176. Sie »lag 
an der Nordküste am Beginne des östlichen Teils von Kreta, 
südlich von Lato und nördlich von Hierapytna«, Blaß zu 
Smlg. 5056. 

Zur Südabdachung Mittelkretas übergehend und dort eben- 
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falls von West nach Ost fortschreitend treffen wir zunächst dem 
Isthmos von Lappa das Eüstenstädtchen Adfjiwv^ BOO. 2.547. 
Ad^og hieß ein Muß und Ort in Kilikien, Adiiog ein Flüßchen 
am Helikon, Adfivqog ein Fluß in Lykien, die Stadt daran Ad- 
fivQa, auch Adfiia in Thessalien mag hierher gehören; doch 
können die Namen auch griechisch sein (Idfiog Schlund?). 

Die Hafenstadt von JSvßQCTay das auffallend mit dem atti« 
sehen Demos JSvßQidai, aber auch mit Svßagig und dalmatisch 
Svßegog stimmt, hieß 2ovlia oder 2ovlriva. JSvHeiov in Pam- 
phylien klingt an; der samische Name 2vXoawv ist wohl sicher 
karisch so gut wie "^HgoatSv; die JSvkloveg waren Illyrier. 

Nordöstlich von den »schönen Häfen« KaXoi ki^eveg )>liegt 
hart an der Küste ein ganz kleines Eiland, welches Spuren alter 
Bewohnung zeigt, jedenfalls Reste der alten Ortschaft« ^Alaaaa 
(oder Aaaaia)f BGG. 2,567. Der Name ^AXaa{a)a stimmt zu 
^AXi^CLOv in Elis (so richtig mit ij bei Stephanos, in Ilias 11, 757 
bekanntlich mit et geschrieben) inschriftlich 'AXaav^g Smlg. 1167, 
in Kypros wurde Apollon ^Alaaiwrag = ^AXahivitag verehrt. 

Die Inschrift 4985 der Samlung enthält den Vertrag der 
Gortynier mit einem Nachbarorte Pitti^v Z. 6, 13 PtTtyvaöe, Ew. 
PiTTyviog. Stephanos gibt Pittjvia • TCoXig Ä^ijrijg, jedoch nach 
Blaß S. 230 müßte das irr dieser Namen in attisches Piaijv 
Piorpuoi umgesetzt werden — nicht aber mit Stephanos in 
Pi^i^vioKn. Die Endung -ijv, -ijra wird noch weiter unten zur 
Sprache kommen. 

Smlg. 5000 II: @ioi' rdv h KriayLwqai %ai tdv ifx IldXai 
(pvTaXlav k'öwyiav a TtoXig (pvTsvaai y,tX. lehrt uns zwei Flur- 
namen im Gebiete von Gortyn kennen. KfjayLWQa erinnert im 
Stamm an KecKog, Hafenstadt in Pamphylien, die Endung -ciga 
findet sich in Pontes, Paphlagonien, Galatien und Bithynien 
GMBB. 10,184. ndXa auch in Kephallenia und Ächaja (Dyme). 

Smlg. 5022 enthält einen Vertrag zwischen den roQtvviotg 
nai Tolg ev Kavdöl ßoinlovai. Die Insel hieß auch Favöog und 
KXavdog, s. BGG. 2, 580. Die Form mit X sieht ganz karisch 
aus: auf attischen Tributlisten erscheinen karische KXatjvd^g, 
4azu würde KXavöog sich verhalten wie BXavöog zu BXavvdog, 
der Name der lydischen Stadt wird mit und ohne v geschrieben. 
Kavdog erinnert, wenn ebenfalls aus Kawdog entstanden, an die 
kusche Stadt Kavvog. 

Im Osten von Gortyn finden wir mehrere urkretische Namen. 
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Jlgiavoog deckt sich, von der Endung abgesehen, mit IIqii^^^ 
attisch nQiävri, das regelrecht aus Ilqiavha entstanden ist, nixi 
h aus o. Die Verbindung vo findet sich ebenso in 2aqavüo^ 
2qava6g (es kommen beide Schreibungen vor), so hieß ein 0^^ 
bei Halikamassos. 

Im Grebiete des griechisch benannten Katarrhaktes lagen 
Fyranthos, Inatos und Rhytion. IIvQavd^og stimmt im Stammteil 
mit ksLnsch nvQ-ivdog; -^cvd-og ist die griechische Wiedergabe des 
kleinasiatischen Ausgangs -avdogy -avda, der karisch in KvXXavdogj 
Naqvavöog vorliegt; weitere Beispiele bei GMBB. 10,178. 

Für "hatog findet sich auch Stvccvog und Bivatog geschrieben, 
B6G. 2, 564, die Grundform des Namens ist demnach Fivmogj 
gebildet wie Kaigatog, Milavog und Ig ^Oqxcctov auf Kalymna. 
Einen Ort EYvarov = Fivavov gab es auch in Lykien, nach 
Hesych ^tvarov • Tonog Av%iag xal KQ^ttig, Pvtiov klingt grie- 
chisch, hat aber die vollere echt kleinasiatische Form auf -aaaog 
neben sich: Pvtiov^ nolig Kqijtrjgy heißt es bei Stephanos, 6 TtoXi- 
TtjO Pütieig, toi de Pvriaaadg PvTiaaaevg wg ^.AU'MXQvaaaevg. 
So liegen nebeneinander Kqiax KQvaaaog, MvyidXri: Mtmaltfjaog^ 
Tdfpiov OQog: Tatpiaaaogj Tvfivog: Tvfivrjaaog u. a. 

Die Nachbarstadt von Vinatos jgegen Osten nennt Stephanos 
Buvvog, sie hieß in Wahrheit Biawog^ die Einwohner BtawioL, 
wie die Inschriften zeigen, womit der heutige Name Yiano eines 
Dorfes in der Nähe der Ruinen übereinstimmt. Da nicht fest- 
steht, ob der ursprüngliche Anlaute oder i^ist, läßt sich über den 
Namen nichts aussagen; wenn vi' hier wie auch sonst Kr. 307 aus vö 
entstanden ist, kann man Biavdiva rj Biavöivov noXig, den Namen 
eines Städtchens am Tänaron heranziehen. 

Smlg. 5100 verträgt sich Malla mit Lyttos. Die Stadt »wird 
von Schriftstellern nirgends erwähnt. Der Name ist in dem heu- 
tigen Dorfe Malles erhalten, die Lage war demnach nicht allzu- 
weit von der Südküste zwischen Biannos und Hierapytna«, 
Blaß a. a. o. 

MdkXa deckt sich bis auf die Endung mit Mailog in Ki- 
likien. 

Den Osten Kretas erfüllen die Ausläufer des Diktegebirgs. 
Der Name Jinvri, JUia ist dunkel, und ohne nähere Verwandte, 
doch hieß nach Demetrios von Skepsis xai tonog JiyLtrj ev rrit 
2^rjxpiai TcatoQogiv KQiJTrjtStTabo4t72] freilich ging dem Skepsier 
die Heimatliebe oft mit dem Urteil durch. 
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Hierapytna hieß, wie Stephanos berichtet, früher KvQßa und 
KdfiiQog. Kvqßa deckt sich mit Kovgßa Ort in Earien 6M£B. 
10,163 (das ov bezeichnet nur die Aussprache als u). KvQßti' 
nökig nafiq>vllas' ^Enatalog ^Aoiav Stephanos und Kvfßaaa, 
(og ILijßaaaj Madfiaoa, nohg Kaglag Stephanos. OM. vergleicht 
mit Becht als Lehnwörter attisch yniqßBig und TtvQßaaia. Die 
Eorybanten heißen bei Eallimachos und Strabo KvQßavreg, ge- 
bildet von Kvqßa wie ^'Aßavveg^ "Yavceg von ^'Aßa(i), *''Ya 
^^taßag -nog von IdQiaßa u. a. 

Hierapytna soll früher auch KdfiiQog geheißen haben, also 
wie eine der Dreistädte von Rhodos; die Töchter des Pandareos 
von Milatos nannte Polygnot (KXvrii^ und) Kafi(e)iQ(6 Paus. 
10,30.2. Mit KdfiHQog gleichen Stammes ist Kclfi-wöog auf Rho- 
dos, auch wohl Eafidqa'yLaiioLQa und yuifx-ivog. 

Zum Gebiete von Hierapytna gehörte "ßXeQogj BGG. 2,579. 
Der Name weist ganz kleinasiatisches Gepräge auf: der Ausgang 
wie in TcQfieQOv, TelfiSQa'y die Verbindung wky wlk (wXÖ) 
ist in karischen Namen ungemein beliebt. :»Das heutige Dorf 
Messeleri bezeichnet die Stätte von Oleros«, Blaß zu Smlg. 5102. 

IlQaioog war Hauptstadt im Ostende von Kreta, wo sich die 
Uxkreter am längsten erhalten haben. Der Name zeigt die alte 
Endung auf -aog, oder wenn IZga-iaog zu trennen ist, auf -taog, 
wie l/ifivioog, KiÖQiadg, Tvhaog. Heute heißt die Stätte \ zovg 
ÜQaaaovg, bei Strabo haben die Hdschrr. Hgaoog Blaß, das a 
scheint darnach lang gewesen zu sein: Ilgä aus /7^ä^, üq^. 

In dem Vertrage zwischen Itanos und Praisos, Smlg. 5060, 
lernen wir neben 2T€g>dva »Bergkranz« einige vorgriechische 
Ortsnamen kennen: Sidafivog hieß ein Grenzfluß, gebildet wie 
der kretische Pflanzenname dinTafivog »Diptam«; der Stamm 
aeöa, dem Griechischen ganz fremd, erinnert an den lykischen 
Personennamen SeöeTclsfiig = Äsädäplömi, Siöagiog und Sedis- 
sos an den Ortsnamen Sedwaög, 2ldv^a u. a. KaQVf^av in ig 
Kaqv^ag enthält das Element Kagv- wie karisch KaQv-avda mit 
dem in kleinasiatischen Ortsnamen häufigen Ausgange -fia wie in 
2lövfia u. a. — sg Joq&ovvag klingt ganz fremd, die Verdoppe- 
lung des V erinnert an lykisch l^Qßlwag neben Ärbina. — MoX- 
log (ig Tov MoXlov) stimmt mit dem lykischen Ortsnamen 
Mokvvdeia und den lykischen Personennamen MohiOig, Molrjg- M6X- 
log, MoXXiavog, MoXXiaig, Moläsäh, Molliäsäh, gesammelt von 
Kr. 315. — ÖL ^Axqwva 7i, 64 erinnert an Stephanos, der unter 

Pick: Vorgriechiache Ortsnamen. 3 
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l^tQfjvri sagt, der Ort sei nach Philostephanos aTto Mtrov 
ycai ^^TQwvog xat ''AvQijvrjg benannt, womit freilich nicht viel 
gewonnen ist, doch mag man Jeaog mit dem lykischen Personen- 
namen Jieaog Kr. 315 vergleichen. 

Die Srfta^Tai der Inschrift Smlg. 5120 sind die Bewohner 
von 2rp;ari d. i. SrjTaieay wie der Inhalt des Dokuments aus- 
weist, abhängig von Praisos: »sicher lag Setae an der Nordküste, 
und der Name lebt in dem modernen Sitia fort« Blaß a. a. o. 
2ijT0ff war eine Stadt und ein Hafen in Kilikien, JSijro/ eine 
Stadt in Bithynien, die Einwohner Stjtocoi und 2riToi nach Ste- 
phanos. Näher stimmt SrjToiovj x^Q^ Ttaga 2vßaQiv mit der 
hellenenfeindlichen Heroine Setaia, von der Stephanos berichtet. 
In ünteritalien und Sizilien finden sich auch sonst an die kre- 
tischen anklingende Ortsnamen. Bei der Herleitung aus dem 
Griechischen ständen nur die Motten, a^rfig, zur Verfügung. 

Vorgriechisch sind auch die von Stephanos bezeugten kre- 
tischen Orte ^!Aaog und Tdvog, Ew. TaviTav benannt, sowie die 
Städte der nur inschriftlich belegten ^Eqojvcoi^ ^EXtvvvoc, 
^Ekzwaietg, Blaß Einl. Mit ^Eqaviov mag man"£^ava in lonien 
und Messenia, mit ^EItwiol rÖQrvv, roQTvvvoi zusammenstellen. 

Wie in Karlen gab es in Kreta einen Ort Namens Kaunos, 
wie Stephanos unter Kavvog angibt: lirrt xat aXhq noXig kv 
KQTjTtjL. Wir werden den Ort wohl im Osten Kretas zu suchen 
haben. 

Phönizier 

nennt der Dichter der Tisis S. 172 f. nicht unter den in Kreta 
seßhaften Völkern, und da sein Verzeichnis der ganzen Fassung 
nach Anspruch ' auf Vollständigkeit macht, so dürfen wir an- 
nehmen, daß er phönizische Gemeinden auf Kreta auch nicht ge- 
kannt hat. Dagegen ist es von vornherein nicht unwahrschein- 
lich, daß die Phönizier auf ihren Westfahrten einige Punkte an 
der lang gestreckten Südküste Kretas als Verkehrsplätze und Zu- 
fluchtsorte besetzt und befestigt haben, und fragt es sich für uns, 
ob sich Ortsnamen auffinden lassen, die auf solchen Ursprung 
deuten. 

Das Kap Sakfiwvtov^ die Nordostspitze von Kreta mit dem 
Heiligtume der Athena 2alf^iüvia BOG. 2, 588, hieß offenbar so 
nach einem alten Orte JSaljAwva. Ob hier das semitische Wort 
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selam »Friede« zu Orunde liegt? Jedenfalls sind die Namen j 
kretisch Salmona, in Elis ebenso, inschriftlich auch Salafidva^ \ 
Salamis die Insel vor Attika, Salamis auf Kypros und SaXficnUg | 
Quelle und Stadt bei Halikarnaß nicht von einander zu trennen. 
Die Namen sind wohl lelegischer Herkunft. 

^Ivavog ' TtoXig ev Kqtjvtjl ono ^Ixavov Oolvr^og tj tcSv 
KovQijTtav evog sagt Stephanos, läßt also unentschieden ^ ob der 
Ort phönizischen oder kretischen Ursprungs war. »Itanos lag 
an^-^ nördlichen Ende der Ostküste, auch das Vorgebirge, jetzt 
Pli^, hieß Itanos, Steph. Byz. Erwähnt wird sie bei Herodot 4, 151 ; 
im Ionischen wäre ^hrivog zu erwarten, da das ä lang ist (Epi- 
gramm Mus. It. III 592 V, 11. 26 ^havog, ^iTovcot. am Ende des 
Hexameters« Blaß zu Smlg. 5057. Ob *lTäv6g semitisch zu 
deuten ist? Ptolemaios kennt eine Stadt ^iTcictva in Karlen 
GMBB. 10, 162. 

Stephanos berichtet unter roQtvv • ftohg Kqtfcrjg {hjaXelvo 
de yud ^dQLüoa\ fCQ&ceQOv yaq i^aXelvo ElXarclg, ovtw yäg Ttaqä 
Kqrjoiv ^ EvQWTtri ktX. In ^ElXcozig hat man das semitische 
WortEloth »Göttin« gesehen und also angenSimmen, daß eine se- 
mitische Gemeinde in Gortyn die Europa schlechtweg als »Göttin« 
benannt habe, an sich nicht unmöglich, auch die Göttin von 
Eleusis hieß ^ ^«a. Unpassend hieße es dann freilich bei Ste- 
phanos ovTto yäg naqa Kqriaiv, denn die Kreter waren doch 
keine Semiten. 

Der Haupthafen von Gortyn war nach BGG. 2, 566 »eine 
altphönikische Ansiedelung an der Nordostseite des jetzt lida oder 
Kephalas, im Altertume Leon (griechische Übersetzung des phö- 
nikischen Namens Leben) genannten Vorgebirges«. Oben wurde 
^eßriv mit der Namenreihe Aeßa, Aeßadeia, Aeßedog, Aißivd^og 
verbunden; auch ist der Ausgang -i^y, -riva echt kretisch. 

östlich von Tarrha lag (Doivi^ oder (Potnxoi;^, »der einzige 
Hafen an der Südküste der Insel, der den Schiffen zu jeder Zeit 
eine sichere Zufluchtsstätte gewährt, und hoch darüber auf einem 
felsigen Plateau die alte Stadt ^Aqadi^Vy nach der Lage auch 
^AvdjTtoXtg genannt, auch hieß sie wohl, wie der Hafen, Phoinix« 
BGG. 2, 547. Mit Recht sieht man hier eine Gründung phöni- 
Mscher Schiffer, das heißt in der Hafenstadt (Pom|, die als 
"Agaöog den Namen der phönikischen Inselstadt Arvad, d. h. Zu- 
flucht, trug. Hierauf führt auch Stephanos: "AQadog* v^aog 
(Potr/xijc; (eart xat erega Ttjg ^Eqvd^qäg &aXaaarig), Tqixri KQtjtrigy 



■-!■ f 



— 36 — 

wo übrigens wohl nicht v^aog^ sondern nohg zu ergänzen igt, 
denn eine Insel gab es vor Araden nicht. Sonach hieß der Hafen 
'AQadog = Arvad, und <2>om|, aber der Name der Oberstadt 
*AQadiqv ist von ^Idqadoq aus durch den echt kretischen Namen- 
ausgang -riv gebildet Auf -rjvy besser wohl -i]y, gehen aus die 
Flußnamen 9i;^y> 'JEUi^y, die Stadtnamen ^A^driv^ Bkiaa^v = 
Aiaaipj ^ießr^Vj Pivrrp (Pitjuvla) und daneben auf -^riva Bh.a- 
ai]va, Aaßiqva^ 2ovhliva {2ovlla\ denen man neugriechisch Ara- 
dena anreihen kann. Die Namenbildung ist, wie sich weiterhin 
ergeben wird, den Griechen ursprünglich fremd, in der Form 
ip^ in Lykien in ^ifirfmy Tvfiipfa zu belegen, außerordentlich 
häufig ist der Ausgang in Eappadokien s. 6MBB. 10, 181. 

Sonach ergibt sich als einziger zweifellos echt phönikischer 
Name der Hafenplatz '"Aqadog^ der daher auch mit Recht den 
zweiten Namen Ooivi^ trägt, möglicherweise deuten auch ^Elkuniq 
(Gortyn) und ^hävog auf phönikische Niederlassungen. — Sonder- 
bar ist der Name der Aradenier »HQadijvpioi^ in einem Vertrage 
der Kreter mit Eumenes von Pergamon vom Jahre 183 v. Chr, 
nach Blaß Einleitung zu Smlg. 3, 232. 

Die hiermit beendete Namenschau gestattet ein ziemlich deut- 
liches Bild von der Schiebung und Schichtung der Völker auf 
Kreta zu entwerfen. Die Grundschiebt bilden die KQiJTegf die 
der Insel den Namen gaben, sie ursprünglich ganz einnahmen, 
später in den Osten zurückgedrängt, wo ihre Sprache nach in- 
schriftlichem Zeugnis noch um 500 bestand, wurden sie zur 
Unterscheidung von dem später alle Bewohner Kretas umfassenden 
Kretemamen 'freox^i/reg genannt; wir bezeichnen sie als einstige 
Besitzer des ganzen Landes der Deutlichkeit wegen als die »Ur- 
kreter«. 

Die von diesen ürkretern herrührenden Ortsnamen kehren 
zum Teil wieder in Kleinasien, zum Teil sind sie hier wie 
dort von gleichen Wortstämmen, zum Teil mit denselben Suffixen 
gebildet. 

Die mit kretischen Orten gleichnamigen Kleinasiens liegen 
fast durchweg in Karien und Lykien: es sind dies die oben ein- 
zeln beschriebenen: 

^'^TZToga. Fd^og. ^'loTQog. KaQvrjoaoinohg). Kavvog. 
KÖQfjOog. KvQßa. jiayiiVa{nvTOv). MiXarog, Möllog, ÜQiavaog, 

KdfÄLQogy ein alter Name von Hierapytna, findet sich auf 
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Rhodos wieder, das nach Ausweis seiner vorgriechischen Namen 
für karisch oder lykisch gelten kann. 

Von gleichen Wortstämmen sind n. a. gebildet: ^'Aqßiov ogog^ 
Kadiarov, KIvöqiov Kidgiaog, jicend und IIvQavd'og: karisch 
IIvQivdog* 

Die für Eleinasien bezeichnenden Suffixe mit -vd' » -yd 
zeigen: 

nvQOvd-og, 2vQiv&og, Aaßiqivd'ogj auf HUfaog^ -laog: Kag- 
yijaaO'(7toXig)y IloiiuXaaaog, Pvtiaaaog; ^Afiviaog, Kid^iaog, TvXi' 
<j6g, ngaiaög (rgafifiioLog); den Ausgang -tjVj als -vipog in Elein- 
asien überaus häufig; bieten Qtjgijv, ^EXki^v; Aeßijv Pitt^v^ Aeßijva 
SovXijva (A^di^vä); vereinzelt -egog in ^'ßXeQogj -vQog in ^'EXvQog. 

Aus dieser weit- und tiefgreifenden Übereinstimmung in den 
Ortsnamen geht mit voller Gewißheit die Tatsache hervor, daß 
die »TTrkreter«, die ältesten Bewohner Kretas, und die Klein- 
asiaten, insbesondere die Bewohner des Südwestens von Elein- 
asien (Earien und Lykien) eng mit einander verwandt, Glieder 
desselben Völker- und Sprachstammes gewesen sind. 

Dagegen stanmit das Herrschei^schlecht von Enosos und 
das Gefolge von Minos vielleicht von einer jüngeren Zuwanderung 
aus dem gleichfalls eng verwandten Südosten Eleinasiens, we- 
nigstens erinnert Kvwaog an den kilikischen Namen Kviig, 
Mlviog an den pisidischen Stadtnamen Mivaaa6gj 2d%Qa der alte 
Name von Eleuthema an laßatga in Isaurien, und Mdila an 
MaJiJidg in Eilikien. 

Die nahe Verwandtschaft der Ereter mit den Lykiem be- 
zeugt auch die Sage, wenn sie Minos, den Ereterkönig, und 
Sarpedon, den Lykierhelden, Brüder nennt. Von den Earem ist 
in den Sagen ethnographischen Inhalts nie die Bede: Badamanthys 
könnte doch höchstens die Inselkarer vertreten. 

Die Ortsnamen der Eydonen weisen, wie oben dargetan, 
deutlich auf den Nordwesten Eleinasiens: ^lagöavog und Tagga 
nach Lydien, nigyafiov und OaXaadgva nach Mysien, das Bere- 
kynthosgebirge nach Phrygien. Die Eydonen müssen darnach 
aus einer Gegend stammen, wo die von Europa her eindringenden 
Fhryger indogermanischen Stammes sich mit den kleinasiatischen 
Lydem mischten , wie dies von den Mysem und ihrer Sprache 
ausdrücklich bezeugt ist. Vielleicht läßt sich die Heimat der 
Eydonen noch näher bestimmen, wenn man den Artikel des Ste- 
phanos Kvrdviov * TtoXig fieta^v Mvaiag nat Avdiag * OBOTtofinog 
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^EXXrjviyLuh oydowi zu Hilfe nimmt. Die Lage des Orts stimncit 
ja vortreflFlich zu unserer Forderung, dagegen stört das t. Na:i3 
schreiben aber im nächsten Artikel die Handschriften stat;^ 
KvTWQog durchweg »KvTÖWQog Kvönigov KvdrwQievg KvdtwQidgy 
»ex quo intelligitur Stephanum duplicem nominis formam posuisse 
hoc modo: KvTiogog ij KvdtoQog cf. Eust. ad Hom. p. 361, 42 
l'do^e di %iOL yuxl diä tov d ygikpeiv Kvd(OQOv<ii Meineke. Sollte es 
zu kühn sein, auch für den vorhergehenden Artikel die gleiche 
Doppelform anzunehmen? Wir könnten dann genau die Stelle 
angeben, von der aus die Einwanderung der Eydonen in Kreta 
erfolgte. 

Jedenfalls ist sie durch das Eindringen phrygisch-thrakischer 
Stämme in Eleinasien veranlaßt, ist also erheblich jünger als die 
Seßhaftigkeit der Urkreter, deren Einwanderung in Kreta aller ge- 
schichtlichen Erinnerung vorausliegt. 

Derselbe Druck vordringender Indogermanen trieb auch pe- 
lasgische Schwärme so weit nach Süden: wir finden sie dort in 
der Gortynia seßhaft. Gortyn selbst ist vielleicht von arkadischen 
Felasgem angelegt, die Stadt soll einst Larisa geheißen haben, 
ein zweites Larisa lag bei Hierapytna. *OX6q)v^og und iTvAcc)- 
Qog (Plöros) sind nach Pelasgerstädten am Atbos benannt, Mvgiva 
hieß nach der einen der zwei Städte auf Lemnos, dem fdten 
Sitze der tyrrhenischen Pelasger; jBifvij endlich, nach einem See- 
platze an der thrakischen Küste benannt, ist ebenfalls als pelas- 
gisch anzusprechen: wirkliche Thraker haben sich in Kreta nicht 
angesiedelt. Ebensowenig die Phönizier: der einzige sicher auf 
sie zurückgehende Ortsname ist ^Ligaöog oder Oolvt^, der Hafen 
der darnach benannten Stadt l^Qaötjv. Hier fanden sie auf ihren 
Fahrten nach Westen arväd »Zuflucht«, was das phönizische Wort 
Arvad bedeutet. 

Die Griechen Kretas nennt der Dichter der Tisis t 175, 177 
Achäer und Dorier, indem er nach der durchaus berechtigten 
Weise des Epos die Gesamtheit der Griechenstämme als Achäer 
bezeichnet, die er hier den später eingewanderten Doriem ent- 
gegensetzt. Diese Achäer Kretas stammen nach Ausweis der von 
ihnen mitgebrachten Ortsnamen aus verschiedenen Gegenden des 
Mutterlandes. 

Die erste Einwanderung erfolgte aus Thessalien, zweifellos 
! durch den Einbruch der Thesproter-Thessaler veranlaßt, Sie wird 
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durch die Ortsnamen ^rj&alog, Mayvrjaiaf Boißa xmdOdXccwa 
bezeugt. 

Der Lethaios, dem Flusse von Trikka gleichnamig, durch- 
strömt die große Ebene des südlichen Mittelkretas, die »Magneten- 
stadt« Magnesia soll zwischen Gortyn und Fhaistos gelegen haben, 
so werden wir auch Boiba und Fhalanna in derselben Gegend 
zu suchen haben. 

Die dorische Wanderung trieb Scharen edler Achäer aus 
den von den Doriem eroberten Landschaften des Peloponnes nach 
Kreta. Von Argos aus ist wohl Lappa-Lampa besiedelt, nennt 
Stephanos doch Lappa miafia ^^yafiifivovog, auch gab es nach 
ihm s. V. AdfiTtri . . %al xqUtj ^AQyoXLdog. Polyrhenia war eine 
Siedlung ^A%aLwv -Mtl ^cmciviov, und der Name der Bucht Mvg- 
TiXog erinnert an die Pelopssage. 

Lakonien ist vertreten durch Boiai- tmxI Kgi^Tijg jtokig Ste- 
phanos unter Boiav^ gleichnamig dem Städtchen bei Kap Malea, 
durch OegaTcvac und !^fii;xAatoy, das nach Smlg. 5025 nicht all- 
zuweit von Gortyn gelegen haben muß und zwar am Meere, da 
es nach Stephanos xai OQfiog war. Auf die Einwanderung von 
Amykläem geht auch Stephanos' Artikel Vvvxwv tonog KgrjTrjg 
ctTto owxog ayyLvgag evaxsd'elarig iv avrcSt, twv ^^(xxr/Xaiiav artot- 
yLtjüayttay. 

Folichna am oberen lardanos kann nach dem lakonischen 
Orte des Namens benannt sein, doch gab es auch in Messenien 
ein Polichna = TvoXtxvrj »Städtchen«. 

Auf Messenien weist der Fluß ^HleycTgag, der bei Sulia 
mündet, ferner ^tfceia — t^/tij Kgi^r/g Stephanos, so benannt 
nach der messenischen Stadt, bei Stephanos heißt sie fälschlich 
fcohg uiaTLiovLTL'^g. Endlich heißt es bei Stephanos unter Oagai' 
Ttokig MeaoT^rjg — tart, d^ aXXtj KgijTtjg a7cor/.og z^g sv Mea- 
ü'qvrit, (ig 0ilwv. 

Der Einbruch der Dörfer beunruhigte schließlich — oder an- 
fänglich? — auch die Arkader, und so finden wir recht im 
Binnenlande von Kreta eine Stadt ^^gxadia, deren Bürger sich 
wie die Bewohner des Mutterlandes l^gycdöeg nannten. Im Be- 
reiche dieses Neuarkadiens lag auch wohl der Ort Tegea, von 
dem Stephanos unter Teyea 7t6hg ^Ag-Aadlag berichtet: ioTi yiat 
Teyia iv Kgrpcrii vrco TaXdvßiov i^viad'eioa (?). 

Kretische Ortsnamen, die für die zuletzt eingedrungenen 
Dorier als Namengeber beweisend wären, sind wohl kaum aufzu- 
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finden, nur l^TteUxoviaj um dessen Besitz sich Smlg. 5015 
Enosos und Gortyn vertragen, zeigt in dem e die dorische Form 
des Gotteenamens. 

Dag^n ist nach Ausweis der Inschriften der dorische Dia- 
lekt £ei8t völlig zur Herrschaft gelangt und sind von der alt- 
achäischen oder äolischen Mundart — was ganz dasselbe — nur 
einige Spuren zurückgeblieben, so vor allem die Bewahrung 
des V vor a, wie in tvg, vovg, zarg^ ti^ivaa, ßoiY^iovai u. s. w., 
doch würde eine genaue Durchforschung der jetzt gesammelt vor- 
liegenden Inschriften noch manchen Best der einst in Kreta herr- 
schenden Sprache der Achäer ans Licht ziehen. 

Kreta bildet das Haupt- und Mittelglied einer Inselkette, die 
in einem flachen, nach Norden offenen Bogen das inselreiche 
Ägäische Meer im Süden gegen das Hauptbecken des Mittelmeers 
abschließt und zugleich Asien und Europa mit einander verbindet, 
einer gebrochenen Brücke gleich, von der die Mitte und einzelne 
Pfeiler stehen geblieben sind; als Brückenköpfe kann man Kap 
Malea und die karischen Halbinseln betrachten. 

Den Zusammenhang zwischen Kreta und Kythera, jetzt Cerigo, 
deuten mehrere Inselchen an. Die größte derselben, jetzt Ceri- 
gotto »Kleincerigo« genannt, hieß im Altertum Aigila »IWt ycat 
vijaog iieta^v KQ'^vrig xat IleloTtowi^aov ^LyiXm Stephanos, be- 
nannt nach der Pflanze avyilog, von der auchAigilia inLakonien 
und der attische Demos Aigilia den Namen haben. 

Ein anderes Inselchen derselben Reihe hieß Kothon: KcJ&(ov* 
vijaog ov tvoqqw KvxH^qcov, ^^QTe^iidwQog sv etvito^^i twv €vöeyt.a 
Stephanos. Der Name vergleicht die kleine Insel sehr anschaulich 
mit einem Becher yttJd'wv. 

Eine dritte Insel gleicher Lage ist ebenfalls griechisch be- 
nannt, ^'iiyvkog' v^aog fiera^v IleXoTcowr^vov %al KQi^Tijg Ste- 
phanos. Hier ist uns das Beiwort wyvlog, gebildet wie dyy,vXog, 
avQoyyvkog und abzuleiten von wyrjj aiyavov, erhalten, von dem 
wiederum das Verb wyvlksa&ai. stammt, aufbewahrt in tjyvHovto ' 
aws^dfiTVTovTo bei Hesych. Ogylos hatte wohl Halbmond- oder 
Ringform. 

Die Nordspitze von 

Kythera 

hieß nioTavLatovg »Platanenkap«, die tiefe Hafenbucht im Osten 
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^iviyLovg »Falmenbucht«, früher vielleicht Ooivi^ als Erinnerung 
an den alten Verkehr mit Phönikiem , für deren Färbereien die 
Kytherier einst die Porpurmuscheln lieferten: ImxXbIxo de IIoq- 
g>VQOvaaa öia zö TuiXlog xüv fteql avT'^v fvoQq)VQwVj wg [/ägiaTO- 
TiXuig Stephanos s. v. Kvd^Qa. 

Der Name KvS^tjQa, gleich für Insel und Stadt, ist vorgrie- 
chisch: er deckt sich bis auf einen Laut mit Kvoviqa^ so hieß 
eine kleine Stadt Eariens, deren Ethnikonfvcrij^e^ auf einer Inschrift 
aus Enidos erscheint GMBB. 10, 163. Die Gleichheit ist viel- 
leicht vollständig; wie es scheint, wird ein gehauchter Zischlaut 
der Eleinasiaten öfter im Griechischen durch d- wieder gegeben, 
aus dem im jüngeren Lakonischen bekanntlich a wurde. Der 
attische Demos Kvd^Qog wird ebenfalls vorgriechisch benannt 
sein; den Ausgang -9;^a zeigen karisch Tet^r^qa bei Mylasa GMBB., 
er steckt wohl auch in no&tigevg^ wie ein Fluß aufEreta hieß. Auf eine 
Nebenform Kvd-eqa (wie karisch TegfieQa) geht der Beiname der 
Aphrodite £t;^e^£ta, der sie als Landesgottheit bezeichnet, wie sie als 
Herrin vonKypros KvTtqig hieß. Der Hafen, daslyreWoy Kv^qmv^ 
war Skandeia Paus, in 23, 1 : ^xard/Aq hieß eine derNordkykladen, 
SKotvöagia das Nordostkap von Kos. Die beliebte Verbindung 
von 2Kavd€i^a mit lat. scandere, scala läßt man billig auf sich 
beruhen, die angeführten Ortsnamen werden lelegischer oder ka- 
iischer Herkunft sein, Eos hieß Kagig als alter Sitz der Earer. 
Die enge Verbindung von Eythera mit den Phönikiem bezeugt 
die Sage, wonach die Insel benannt war »d^rd Kv&t^qov tov 
Ooiviyiog<^^ den lebhaften Verkehr mit Ereta die älteste Erwäh- 
nung II. 10, 268, wo der Eytherier Amphidamas dem Ereter Molos, 
Meriones' Vater, einen Helm zum Geschenk machte, den Autolykos, 
der große Dieb, nach Skandeia gebracht. 

An der Westküste von Eythera setzt Eiepert Atlas v. Hellas IV 
ein Eap lindos an, gleichnamig der Stadt auf Rhodos und einem 
Flusse Eariens. 

Auf halbem Wege zwischen dem Nordostkap Eretas und der 
Südspitze von Rhodos liegt die Inselgruppe 

Kasos Karpathos Saros, 

mit ursprünglich gleichnamigen Ortschaften. Die Stadt Earpathos 
hieß später zum Unterschiede von der Insel KaQjta&icav TtdXig, 
der Einwohner in der jungen Inschrift Smlg. 4292 KaqTta- 
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•9i07tolhag: der Hafen der Stadt, noridaia bildet« zur Zeit der 
rhodischen Herrschaft die uTolva a noTiöauatv Smlg. 4321. 

Der Name einer zweiten Stadt auf Karpathos ist ganz durch- 
sichtig: jBßvxoiTg, Einwohner BQir/.ovvTwg , ist BQtnuo-feig von 
ßQVTiog »Heuschrecke«, wofür auch die Formen ßgarnux^ ßgeSyLog^ 
ßQOvycog bei Hesych vermerkt sind. Da die Namen auf -/err 
ursprünglich durchweg Fluß, Berg und Feld bezeichneten, so kann 
ein Flurname »Heuschreckenfeld« kein Bedenken erregen. So haben 
wir in Deutschland nicht bloß Flurnamen wie »Am Schrecken- 
graben« in der Feldmark Linden bei Hannover, einen Bergzug 
»Schrecke« bei Heldrungen, einen Gipfel des Erzgebirges 
»Schreckenberg« bei Annaberg, sondern auch Dor&amen wie 
»Schreckbach« an der Schwalm in Hessen und »Schreckendorf« 
an der Biele im Bgbz. Breslau, Namen, die alle von Schreck, 
Schrecke d. i. Heuschrecke abgeleitet sind. 

An der Nordspitze der Insel, an der Überfahrt nach Saros 
(am IIoQ^fiog), lag ein Heiligtum des üoTeidav TloQ^fdiog mit 
einer Niederlassung, vgl. Samml. 4321 OTctog.. OTalai.. avaTe- 
d^cjvcL fiia f^iv i^i JIoQ^fiwc iv tcSl ugcÜL zov Iloaeidavog tctL 

Das Nordkap von Karpathos ^Eq)i(ih;tov war dem Ephialtes, 
das Südkap Qodvriov dem Thoas geweiht. Ephialtes ist der 
Riese, der mit seinem Zwillingsbruder Otos den Ares fesselt: 
der Mythos war im kretischen Biannos angesiedelt, wo die Otii 
campi davon zeugten, Thoas war der Sagenkönig von Lemnos; 
so weisen die Namen der beiden Vorgebirge auf Kreta und auf 
lemnische Tyrrhener zurück. 

Hiermit sind die griechischen Ortsnamen der Inselgruppe 
erschöpft, schon die dritte Stadt auf Karpathos ist vorgriechisch 
benannt: L^^xaccta, jetzt Arkassa, der Einwohner ^AQ^aöBievg 
Smlg. 3891, sonst ^Agvcaaieig 4297, ist genau gebildet wie 
'ApiaöBia im Fontes, KaQTcaaeia in Kilikien und Kypros, das 
Element ^^xa- liegt auch in dem Beinamen des Mriv ^AQYxuog 
in Pisidien und in dem Flußnamen ''AqYxxdig in Kappa- 
dokien vor. 

Vorgriechisch sind auch die Namen der drei Inseln, wenn 
man von der Endung -og absieht, die von den Griechen den 
alten Inselnamen gegeben wurde, um sie ihrem Allgemein wort 
vfjaog anzupassen. 

KaQTtad'og enthielt das rollende q, das die lykische Schrift 
mit rr bezeichnet, daher heißt es bei Homer B 676 mit ga für oq 
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KqdTtad-ov tb Kaaov %b. Der Name wiederholt sich an der Küste- 
Eilikiens nach Stephanos unter Ka^naaia * TtoXig Kvtcqov — iati 
xat vijaog KaQTtaala xaT« r^r a'^gav xi^v 2aQ7tridoviav. Seva- 
yogag di kagTiad^ov avTijv (pi^ac. Man beachte, daß auch hier -9^ 
neben a liegt, wie in Kv&rjQa neben karisch KvariQevg s. o. 41,. 

K6aog stellt sich zu Kaaaj so hieß ein Ort bei Halikamaß 
GMBB.10,172 n. 350, Kdaai Ort inKilikien, Kaa<hlaß^g Karier 
auf attischen Tributlisten vgl. karisch KevevdohXaßa Kr. 310,. 
KaaaQea Ew. Kaaaqevg in der rhodischen Feraia (Karien) 
Smlg. 4261a. 

^dqog jetzt Saria, Ew. 2aQiog Smlg. 4308 gehört ebenfalls 
in eine kleinasiatische Namengruppe: 2dQog hieß ein Fluß Ki- 
likiens, bei Halikarnaß lag ein Ort JSaQavaog, ^qavaogy in Ga- 
latien ein ^d^aXogy in Eappadokien 2dQixcc, endlich SaQ-taiolXog 
ist karischer Mannsname. Wenn die Griechen freilich den kili- 
kischen Flußnamen durch KoiQovog übersetzten, so müssen sie 
das assyrische Wort Saru »Herr« darin gesehen haben, doch 
fragt sich sehr, ob mit Recht, wenn auch assyrische Kolonien in 
Kilikien nicht zu leugnen sind. 

Die Namen der drei Inseln KaQTta&og^ Kdaog, JSdgogy die 
sich in Kleinasien wiederholen, beweisen, daß die Bewohner der- 
selben mit den Urkretem, Karem, Kilikiem u. s. w. eine» 
Stammes gewesen. 

Damit stimmt die Nachricht bei Diodor 5, 54, 4, daß Kar- 
pathos zuerst von Kriegsleuten des Minos besetzt sei. Wenn 
Minos Gefolge aus dem Osten Kleinasiens stammte, so mögen si& 
den Namen L^^xaWa vom Heüigtume des Men Arkaios mitge- 
bracht haben, auch Karpathos ist einer Insel vor Kilikien gleich« 
namig. 

Die griechischen Ansiedler sollen nach derselben Quelle 
aus Argos stammen, geführt von einem loklos, doch Hegt in den 
sehr farblosen, griechischen Ortsnamen auf Karpathos nichts, wa& 
die argivische Herkunft bezeugen könnte. Argos bedeutet in der 
alten Sprache, wie im Epos nicht bloß die Landschaft Argolis^ 
oder gar die Stadt Argos, sondern den Feloponnes und selbst 
ganz Griechenland, wie Argeier und Achäer im Epos alle 
Griechen: 

aiötig, ^^Qyiioiy pttj ßei^Mte vleg id^miov^ 
heißt es ja bei Homer. 
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Auch in 

Rhodos 

bilden die Ortsnamen von griechischem Ursprung nur eine dünne 
obere Schicht, die sich ohne Mühe abheben läßt 

SelbstTcrständlich sind die Ethnika sämtlich mit griechischem 
Ausgange versehen, auch wo sie von vorgriechischen Ortsnamen 
hergeleitet sind: so enden auf -log, -evg, -rfag, -Tog beispielshalber 
^ivdiosy KvfiiaalevQy Nezriöag: Nhreia, Pop^iöag: P6pLvov, 
AaTtri^iotag zu AaTtri^ogy -^/a. 

Dagegen sind griechische Ortsnamen nicht häufig. Auf solche 
gehen die Demotika von lindos Smlg. 4154 zurück: Aivdono- 
Xitagy Jldyiog^ l^gyelog (= ^Aqyiog 3857) und HediBvg, dazu 
ebenfalls aus lindischen Demen Jgvkag 3873, J^vitig f. 3871/2, 
und ^EQivaievg 3874 und 3876, f. ^Eqivdtg 3875. 

Im Gebiete von Kamiros naXaiOTtoXizag 3849/50 und unter 
den Ethnika von Priestern des Apollon Erethimios 4135 Neo- 
TtoXkag und RoXhag, letzterer wohl von Ildlig^ wie nach 4110 die 
Burg von lalysos hieß. 

Noch werden in der Nähe von Bhonkyon Smlg. 4139 die 
Orte ^iTCTtozBia und ^Ayyil^ia erwähnt, sicher griechisch ist 
nur Hippoteia, wozu das Ethnikon ^In7C0Täöag 4120 belegt ist. 

Man beachte wie farblos und wenig originell alle diese grie- 
chischen Ortsnamen sind, meistens lokal verwendete Appellative, 
wie Tcdyog, TtoXig, ftediov, ÖQvg; von eqivBog »wilde Feige« ist 
^EQivai{a), von iTtnoxa: ^InTtifteia abgeleitet. 

Ebenso farblos sind die Namen ^0%vQO}(jiot^ Bergfestung, und 
2xedla bei lalysos als oxvQWfAa und axaöia Floß. 

7^/ae, nXijdwtiTLoig, xcdqiov T^g ^Poöov, and ^l^ov Xifievog 
Stephanos, der Hafen *1^6g trägt den Pflanzenmen i^og »Mistel«. 

Sehr durchsichtig ist auch GeQ/Avöga »Warmwasser«, Xifirlv 
"tilg fÄiSg Twv ev ^Pcöcjl ndkewv • ro edyii^bv QeQfivdQsvg Steph. 

MvXarvia' axQa h KafiiqoiL T'^g Podov. MvXdvtioi d-eoi, 
dnb MvXavtog d^(p6%Bqa (dem Erfinder der Mühlen) Stephanos; 
besser erinnert man wohl an Mvhtöa in Earien, doch ist eine 
Ableitung Mvlavt- von fivka tadellos. 

Kiepert setzt ein Kap üdvetov in der Mitte der West- 
küste an, südlich davon das von Strabo bezeugte Vorgebirg 
Sodvreiovj das, dem Lemnier Thoas zu Ehren benannt, wie in 
Karpathos auf Tyrrhener deuten kann. Sonst enthalten nxir^'AQyog 
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Demos von lindos und ^A%dta (Smlg. 4110 inl xSg xaiaßaaiog rag 
€| lr4ic«t«S ^oXiog) bei lalysos eine historische Erinnerung. Zu 
dem Demos Argos stimmt die Angabe, daß Rhodos von der Ar- 
golis aus besiedelt sei s. van Gelder zu Smlg. 3749, der Name der 
Burg Achaia zu lalysos scheint darauf zu deuten, daß die erste 
Ansiedelung schon vor der dorischen Einwanderung in die Ar- 
golis erfolgte. 

Ob *^P6dog als »Boseninsel« zu deuten, ist mehr als zweifel- 
haft, übrigens ist ßqodov »Böse« selbst im Griechischen Lehnwort: 
armenisch heißt die Böse vard. 

Die Grundschicht der rhodischen Ortsnamen ist durchweg 
vorgriechischer Herkunft. So die Namen der alten drei Städte 
der Insel. 

KafxiQog war ein alter Name von Hierapytna in Kreta s. o. 
p. 33, KafziQti nannte Folygnot eine der Töchter des Pandareos im 
kretischen Milet. Weiter bezeugt noch die Beziehungen von Ea- 
miros zu Kreta der Name der Hafenstadt KQtp^ivai, deren Epo- 
nym Kretinas ist und zu dem offenbar die KgriTtvadav in dem 
Verzeichnisse der kamireischen rtdxQaL Smlg. 4120 gehören. Die 
Kqrjfcivm (so hieß der Hafen nach v. G. zu der Stelle) sind offen- 
bar als eine Abzweigung der Kreter benannt Die Bemerkung 
bei Stephanos KQTjvivia (schreibe KQtjTivai)' ximog KQrjrrig, iv 
m ctHiiow Ol TteQt ^^Id-aifiavrjv xtA. wird durch die angezogene 
Inschrift bestätigt, wonach die KQrjTivadai zxxr^^l^aifievig {qwkij?) 
gehörten. 

Dieser Althaimenes wird auch in Kreta als Oikist genannt, 
dort ist er Sohn des Kreteus, des »Kreters«, denn nach Stephanos 
unter A^ijVq heißt das Ethnikon %at KQi^g — xat KQt/xevgj in 
Bhodos wird er der dorischen Einwanderung zu lieb zum Sohn 
des Kissos und Enkel des Temenos, des Ahnherrn der dorischen 
Temeniden von Argos. 

Yielleicht ist es auch kein Zufall, daß die beiden ältesten 
Inschriften von Bhodos 4140 2S^airo^ ^Idafievevg Ttoitjoa %tI. und 
4230 ^Iöafi€vrjdg ij^u^ den Namen des Heerfahrers der Kreter vor 
Troja und zwar in einer älteren Form mit « enthalten. 

Mit Aivdog gleichnamig war nach Q. Smym. 8, 85 (PB.) ein 
Fluß Kariens. nach Kiepert auch ein Kap von Kythera, Aldri 
hieß ein Berg bei der karischen Stadt Pedasa Hdt. I 175. 

^laKvabg^ jedenfalls kein griechischer Name, erinnert an 
"^'Akvaig^ Berg in Kreta; Plin. 5, 108 erwähnt auch eine karische 
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Stadt Avaiig^ gebildet wie ^lÖQidg; über '/«- im Anfange lyki- 
«cher Personennamen handelt Kr. 369. Falls ^la-lvaög zu trennen, 
kann man t6 ^ la-ntöotvicov (xotroV?) 4138 vergleichen. Aus 
Demen von Eamiros sind Smlg. 3844 — 57 und sonst bezeugt die 
Ethnika 

BQvytvdaQiog von BQvyivdaQu, das selbst auf BQvyivdo- zurück- 
geht, gebildet wie karisch ^!y4Xivdaj Tliyivöa, üvQivdogy kre- 
tisch 2vQiv^og. 
^laxaviog könnte griechisch sein, oder vgl. ^Iötwvyi ^AlusQleiTig 

(Lykien) CIG. 3, 4300? 
Kv(4iaaXevg vgl. KvfiaQia Ort^ Kariens GMBB. 10, 163, der Aus- 
gang -aaka in KviiiöaXa erinnert an lyk. -aoXa in ^I-Mia-aahx 
neben Ted-txTag. 
^iXtog 3878, dazu Hiller v. G.: ^Aihog ist Demotikon von Ka- 
miros und gehört zu dem . . . Orte ^f^og, der noch heute so 
heißt und auch AiXog gesprochen wird.« 
Mit dem Demotikon ^ikvqiog 4123 vergleiche man 2illvog' tco- 
lig ^Iwviag TtQog tyjl SfAvgvrit Stephanos. Doch kann man 
zweifeln, ob Silvg-a, -og, gebildet wie lykisch AiixvQa^ AI- 
l^vQogy kretisch ^'ElvQog u. s. w,, auf rhodischem Boden zu 
suchen ist. 
Zu 2ißv^iog 3856 stellt sich. Iißiöovvda Name einer Stadt in 
Lykaonien Kr. 309. Bei dem Wechsel von ö und ^, sowie 
dem Schwanken zwischen t und v darf 2vßvd-- und Sißiö- 
für identisch gelten. 

Das Gottesbeiwort ^EQe&lfiiog in Apollon 'Ege^ifxiog 4135 f. 
stammt wohl von einem Orte; mit -lö geschrieben findet es sich 
bei Hesych in ""EQidifziog - Zeig iv 'Podm. Smlg. 4139 schenkt 
NN ein Gelände im Gebiet von Kamiros ig zacpia tag yag zag 
iv Poyy>va)L^ wg a 6 Sog a cpeqovaa i^ ^AyyvXeiag elg ^ iTtTtOTSictv. 
Die Einwohner von Rhonkyon sind griechisch benannt alsPoyx/do^ 
PvyxiSm wie die von Hippoteia als "^ IrcTtoTadau s. o. Mit dem 
«ehr barbarisch klingenden Namen Pdyyuvov ist vielleicht kretisch 
PoKTLa- in Artemis Poiciala zu vergleichen. 

Wie in Rhodos griechische und vorgriechische Ortsnamen 
neben einander bestanden, zeigt recht deutlich die Aufzählung 
von Bürgern der Stadt LindosSmlg.4154, mit Beifügung ihrer Demen. 
Griechisch sind hier die Demotika ^Agyelog, Bovlidag patronym 
wrie ""Aya&oßovXidai eine Ttarga von Kamiros Smlg. 4120, Ildyvog 
und Iledievg, gemischt Aivöo-TtoUtag und NezTidag patronym 
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von Nhreia gebildet, dagegen un- und vorgriechisch BQÜaiog 
Kttfivpdiog KatTaßiog Khxavog AadaQ^iiog, 

Der Stein Smlg. 4225 enthält einen Beschluß des TLoivbv tö 
Evd^aXidav ev NezTsiai,; der Fundort »bei '^/roA^axta« beweist, 
daß in dessen Nähe Netteia gelegen, Bgaatog erinnert an S^aatat 
im Osten Lakoniens, wonach der Spartiat Bgaaidag benannt ist. 

Kafzvvöiog y gl. Kafz-iQog, KafjL-oQa, Ausgang wie im karischen 
Kalvvda^ Sißtdovvöa in Lykaoninen {ov = u). 

Karraßog in Kaztaßiog ist wohl nur eine andere Aussprache 
von KdoTaßog, so hieß ein Ort auf dem karischen Chersones mit 
dem berühmten Heiligtume der Hemithea, s. Diod. Sic. 5, 62. 
Eine Erweiterung von Kaa^aßa ist KacTccßala Name einer Stadt 
in Kilikien Strabo 535. KXaatog erinnert an die Kla-wd^g in 
Sarien, reimt auf Bgaatog mit dem so beliebten Ausgang -aoo, 
-aato. Addaqiia, der Demos der AadägfÄLOc, lag »nicht weit von 
dem heutigen Weiler ^A'kaeqixa<i^ worin sich der antike Name er- 
halten hat nach v. G. zu 4224, Aad- erinnert an A(xd% Insel 
vor Milet, -aQiia an V^^fio-xodwxa xr^v yLalovfievtjv Ort bei My- 
lasa GMBB. 10, 165 n. 202. Smlg. 4191 erscheint ein Priester 
lATCoXXcavog üvi^aecog Tcal ^ATCoXltDvog ^OXlov [xoi] ^Agrif^idog 
tag Iv KeKolai, dazu 4222 Priester ^AgrafitTog KsKolag. 

^'Ohog Ovhog ist der Beiname ApoUons, von dem der karische 
Mannsname Ovhddag stammt. 

Der Stein 4220 »wurde in der Gegend ^EQrjfioysKoia in der 
Nähe einer Wassermühle gefunden« v. G. Der Name ist dunkel, 
jedenfalls nicht griechisch. KsKola in Artemis X. entstand aus 
Ke^oua, 

Lartos, woher die Tchga Aagtia 3749, 98, der Xid^og Adgtiog 
4110, 7, der Marmor von Lartos, »ist ein Flecken im Süden der 
Insel Rhodos« v. G. zu 3749. Der Name erinnert an AaeQtrj in 
Kilikien, Einwohner AatQtiog-, äe gibt rhodisch ö in ^'Ahog aus 
^AeXLog\ Sophokles Aias380 nennt Odysseus thLvov Aa^iov^ in- 
dem er öfi zu ä kontrahiert und den Ausgang -log dem Patro- 
nym ylaeQTLa-drig entnimmt. 

Nach Stephanos gab es nicht bloß in Karien, sondern auch 
auf der Insel Rhodos einen Hafenort Loryma: AwQVfia' Ttokig 
Kaqiag — ^ötl yxxI Itfx^v "^Podov, og AtiQVf^a Isyerai. Es ist 
eigentlich kein Grund, diese Angabe zu bezweifeln, v. G. setzt 
zu Smlg. 4236 das rhodische Loryma beim jetzigen MaaaaQi an, 
doch fehlt hierfür bis jetzt ein inschriftlicher Beleg. 
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Bekanntlich gilt l/iTdßvQOv ogog ^Podov^ ^Piavog bei Ste- 
phanos, von Strabo 655 ^AzaßvQig genannt, der die Insel beberr- 
sehende Berggipfel über Eamiros, als gleichnamig mit dem Berge 
Tabor in OaUläa. Hierfür spricht, daß Josephos diesen Berg, 
gewiß nach älterer Vorlage, noch näher anklingend ^haßvqiw 
nennt Doch ist eine Besitznahme und Benennung des hohen, 
der Küste nicht ganz nahen Atabyris durch Phönizier nicht wahr- 
scheinlich, stimmt jedenfalls nicht zu der sonstigen Weise phöni- 
kischer Niederlassung. Trotzdem läßt sich <üe Gleichnamigkeit 
beider Berge sehr wohl festhalten, wenn wir uns beide von 
»Hettitem« benannt denken. Für den rhodischen Berg ist das 
ja unbedenklich; auch ist der Ausgang -t;^o, -vql echt kleinasia- 
tisch y auf Rhodos selbst finden wir einen Ort Mvaavgcov Strabo 
655, ein Demotikon Sikvgiog^ ferner die nahe Insel NiavQogy in 
Kreta "£At;^o^% in Lykien AiiivQa^ in Pisidien Kißvga u. s. w. 

Aber auch der Tabor-Itabyrios kann sehr wohl von Hettitem 
benannt sein: zur Tell-Amarnazeit waren die Chatti, die Gheta 
der Ägypter von ihrem Stammlande KappadoMen aus bis an den 
Hermon vorgedrungen (Messerschmidt, die Hettiter s. 5) und 
Abraham kaufte nach Mose 1, 23 eine Erbbegräbnisstätte bei 
Hebron »von den Kindern Heths«. 

Wir kennen eine alte Bezeichnung der vorgriechischen Be- 
wohner von Rhodos: Fv^g heißt es bei Stephanos, i'dyog olxijacaf 
TTjv ^Poöov ' hf&ev y,ai Xyvrp^eg oi l^ayevetg (»lyvijrcg Attice scribi 
dicitApoUon depron. p. 330 c« Meinecke z.d.st). Istl'yvijg grie- 
chisch? aus id' ßi8- in l'cJeog, ßiöiog und -ynjrog? oder nannten 
sich die ürrhodier selbst so? Dafür ließe sich vielleicht der 
Reim rvf{ceg auf Äjo^rcg geltend machen. 

Jedenfalls waren die alten Gneten oder Eigneten nach Aus- 
weis der vorgriechischen Ortsnamen auf Rhodos mit den Kretern, 
KaremundLykiem aufs engste stamm- und sprach verwandt, und 
es läßt sich als Ergebnis unserer bisherigen Untersuchung der 
Satz aufstellen, daß die ganze das Ägäermeer im Süden ab- 
schließende Inselkette — Kythera, Kreta, Karpathosgruppe und 
Rhodos — vor der griechischen Einwanderung von einer mit 
den Hettitern Kleinasiens eng verwandten Bevölkerung bewohnt 
gewesen ist 

Inseln und Landvorsprünge zerfallen das Ägäische Meer, wie 
sie es im Süden abgrenzen, so auch im Innern in eine Anzahl mehr 
oder weniger stark von einander gesonderter Becken. 
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Der thrakische Chersones und die in entgegengesetzter Rich- 
tung streichende Athoshalbinsel schließen mit den Inseln Imbros 
und Lemnos ein Nordbecken ab, das in seiner Gestaltung auf- 
fallend an das angrenzende, rings geschlossene Marmarameer er- 
innert. 

Die vonSW. nach NO. verlaufende, auf Lemnos zugerichtete 
Reihe der Nordkykladen scheidet ein Nordwestbecken ab, das von 
den Alten mit dem Nordbecken unter dem Namen des Thrakischen 
Meeres zusammengefaßt wurde. 

Südlich und südöstlich der Linie Gallipoli-Lemnos-Nord- 
kykladen dehnt sich das Mittelbecken des Ägäermeeres aus, im 
Süden durch die an Euböa sich anschließenden Inseln Andres, 
Tenos und Mykonos begrenzt, denen von Osten her Samos und 
Ikaria sich entgegenstrecken. Zwischen Mykonos und Ikaria ver- 
engt sich das Meer bis auf 5 Meilen und bildet von den engen 
Meerstraßen zwischen den Inseln und bei Kap Mykale abgesehen 
die einzige offene Verbindung des Mittelbeckens mit dem Süd- 
becken, das sich von hier bis zu der das Ganze abschließenden 
Kretareihe erstreckt. 

Das so umschriebene Südbecken wird von zwei Inselgruppen 
erfüllt, den Sporaden, welche die Süd Westküste Kleinasiens be- 
gleiten, und den Kykladen, die als Fortsetzungen von Euböa und 
und Attika erscheinen. Die Sporaden lassen sich als die über 
dem Meeresspiegel stehen gebliebenen Gipfel eines versunkenen 
Gebirgszuges betrachten, der sich in der Richtung SO. — NW., nur 
von Kos als einem Querriegel unterbrochen, von Rhodos bis nach 
Samos erstreckte. So entstehen zwischen den Sporaden und der 
Küste Kleinasiens wieder zwei Meeresbecken: ein südliches im 
Süden von Rhodos, im Norden von Kos und ein nördliches im 
Süden von Kos, im Norden von Samos-Ikaria abgeschlossen. 

In diese Becken streckt die asiatische Küste wunderliche 
Vorsprünge und Halbinseln^ aber außer Syme gibt es hier nur 
wenige und kleine Inseln. Diese tragen meist griechische Namen : 
Kiepert verzeichnet von S. nach N. TevTlovaca, JIoXvTtodovaaa, 
nördlich von Kos OaQfiaycovaaa und '^Yerovaca, die ohne Weiteres 
deutlich sind. Griechisch benannt sind auch die ^Aqyelai vrjooi 
bei Kos, die wohl an die Herkunft derKoer aus Thessalien, dem 
nekaayvyLov ^^Aqyog erinnern sollten , auch l^Q/.6vrjaog vor Hali- 
kamaß, wenn der Name nicht gräzisiert ist; dagegen ist sicher 
ungriechisch uädöri vor Milet, berühmt durch die Schlacht, in 

Fick: Vorgriechische Ortsnamen. 4 
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der die Seemacht der lonier unterging: die Gleichheit des 
Namens mit dem lykischen Wort lade »Frau« ist wohl Zufall 

^A^aL hießen 3 Inseln Eariens, nicht ^lotviag^ wie Stephanos 
sagt (ui^iaL Athenaeus YI 262 e); wenn St. meint, sie seien dia 
%äg dgäg tctL benannt, so fügt er doch selbst hinzu: aXlot d* akXtog. 

Sicher vorgriechisch ist ^vjui], wie die einzige größere Insel 
an der karischen Eüste hieß, die von den Alten mit Unrecht zu 
den Sporaden gerechnet wurde; in Wahrheit ist sie nur ein Vor- 
werk des karischen Chersoneses und heißt richtiger bei Stephanos 
v^aog KaQLTLri. Auch der Name 

2vfj,rj 
ist karisch. Flinius nennt 5, 108 2v(x(xaL^og als karischen Ort 
und ^vfifiaaig führt Er. 315 als lykischen Mannsnamen an. Das 
doppelte fi darf nicht befremden: die richtige Namensform wird 
Summa sein, die Eleinasiaten sprachen verdoppelte »gedehnte« 
Eonsonanten hinter langen Vokalen, wie z. B. in Mavao(olXog. 
Da die Endung -aat-g, lykisch -azi, Ethnika bildet wie in 
Sppartazi »Spartaner«, so wird lykisch 2vfif4aaig ==» Summazi 
2vfiaiog bedeuten. Zum karischen Ortsnamen 2vfifiai&vg stimmt 
Svi^aid-a' TtoXig QerTaliag Stephanos und der Fluß 2vfiai&og 
in Sikelien. 

Die Reihe der Sporaden wird durch das sie quer durchsetzende 
Eos in eine nördliche und eine südliche Hälfte zerlegt. 

In der 

sudreihe 

zwischen Rhodos und Eos führen Ghalke und Dimastos griechische 
Namen. XaAxij steht nach rhodischer Mundart für Xaly^ea 
{XdlTieca) wie l^yijva^ für 'Aye-dva^, und JLfjtaoTog^ wenn von 
Eiepert hier richtig angesetzt, bezeichnet eine Insel mit zwei 
brustförmigen Euppen, denn »ra elg vxfjog avexcni^a Xiaqag fieQrj 
(nannte man) fiaaTovg<^ Hesych s. v. fiaoTog. 

Griechisch benannt ist auch "^'Aqyogy so hieß nach Stephanos 
eine Stadt auf der Insel Nisyros. Die griechischen Einwanderer 
siedelten gern diesen Namen der Heimat in den neuen Wohn- 
sitzen an: so gab es einen Demos Argos auf Rhodos s.o. undi/^ao^ 
l^Oyelav bei Eos; auch in Lykien hieß eine alte Niederlassung 
der Äigeier^LtlQyog, daher nennt Homer einen Lykier und Ge- 
nossen Sarpedons uiQyedöijg TL 417, und eben darum sind auch 
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Diomedes, der König von Argos, und der Lykier Glaukos in der 
anmutigen Einlage der Ilias Gastfreunde von den Yätem her. 
Neben Nisyros lagen nach Kiepert noch die Inselchen JIi;^/oi;aaa 
:»die Turmreiche« und Ilaxeia »die Dicke«. 

Dagegen ist der Name Trilog schwerlich griechisch, so wenig 
wie TijlavÖQog^ Sporade nördlich von Kos, deren echten Namen 
Telendus — Ti^levdog zweifellos richtig Plinius 5, 35 überliefert hat. 

Auch Nisyros ist un- und vorgriechisch benannt. Die Endung 
stimmt zu '^vdßvQOv und sonstigen Namen auf -vqo. Der Wortstamm 
Nia- erscheint sonst nur in den megarischen Ortsnamen Nlaog, 
Nlaaia] Megara aber ist eine altkarische Stadt, von deren zwei 
Burgen die eine zu allen Zeiten KaQia hieß. 

Kos 

empfing seine griechischen Ansiedler aus Thessalien. Daher nennt 
der Schiffekatalog B 676 f. Kos die Stadt des Eurypylos, des be- 
kannten thessalischen Helden; wie über Nisyros, Karpathos und 
Kasos, gebieten dort zwei Söhne des Thessalos der nur darum zum 
Herakliden gemacht wird, um die spätere dorische Einwanderung 
mit der älteren thessalischen in Verbindung zu bringen. Hießen 
doch geradezu QeoaaXai' al KaiiaL Ttaqa OiXrjtScL (dem 
Koer) Hesych. Die Dorisierung geschah von Epidauros aus, da- 
her die dorischen Phylen und der Asklepiosdienst auf Kos. Da- 
gegen erinnert das Ochsentreiben Smlg. 3636 an das Ochsen- 
jagen der Thessaler, auch die hohe Verehrung der ^lazia als 
Tafiia Smlg. 3636 z. 29 kann man von den Hestiäern Thessaliens 
herleiten, die ja nach der Göttin benannt sind. 

Aber auch einige Ortsnamen weisen auf Thessalien. Mit 
Recht bemerken Paton-Hicks zu JIeAij Smlg. 3698, 7: »der alte 
Name des modernen Pyli ist auch als Name einer thessalischen 
Stadt bekannt: tleltj' Ttoltg QsaaaXrA,ri ölttti' fiia ixev vtcc 
EvQVTtvXwL, sTCQa de vno Ldfx^ncZStByz.«. IJehrj ist aus JTeAßa 
entstanden wie XdlyLTj aus Xah/,ea und yeQriq)6qog in der jün- 
geren Inschrift aus Pserimos BGH. 12, 282 n. 7 aus yeQeatpOQog^ 
das sich in Kos als Amtstitel in altertümlicher Form erhalten 
hat Smlg. 3636, 21. Auf thessalische Spracheigentümlichkeit deutet 
auch der Demosname uilyr^kiOL 3724, falls wir hier das bekannte, 
auch als Ortsname viel verwendete Wort alyiaXög erkennen. 
Dies mußte (oder konnte) thessalisch aiyaalog lauten mit ea 
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für la wie im thessalischen naTQoviav, ea aber wurde zu tj zu- 
sammengezogen. 

Die übrigen griechischen und damit verständlichen Ortsnamen 
sind: Kap uia^ritTjQ »rauschend« und Jginavov (mit x für tt?), 
die Berge IIqiwv »Säge« und 'ÜQOfiidwv »Bergwalter«, persönlich 
benannt wie »der Wazmann« oder der Dolomit »Hunold« in 
Tirol, die Quelle BovQiva und das Dorf 2T0fiaXifivtj; endlich der 
dofiog b ^la&iAiwvav 3741 und der Demos 'ia^juo'g, der Demos 
Antimacheia, vollständig 3724 o öäfiog 6 ^An:Liia%idav tmxI uiiyfj' 
Uwv xai ^uäQXictdavy wozu MüUensiefen bemerkt: »der Demos 
Antimacheia bestand also aus drei Gemeinden, deren Mittelpunkt 
Antimacheia war«. Smlg. 3698 ep IdUvrv und ev twi dafiun 
twv ^^XevTiwv: ^Akevr-, auch bei Smyma, aus ^AXrjevT- muß 
wohl für griechisch gelten, kann freilich auch geschickt gräzi- 
siert sein. 

Dagegen gehören die Namen Kaig, ^AaTVTtaXaia und -S'xcry- 
daqLa, ^uiXaoaqva und Ov^a der vorgriechischen Bevölkerung an. 

Die Grundform von KtSg ist, wie bei Stephanos richtig an- 
gegeben wird, Kdiagj und davon ist das Ethnikon Kvi-iog ge- 
bildet, wie KijHog von K'^-wg (Kiwg), Tiqnog von Tij-ws (Tio}g\ 
Adx'iog von !Ad%w[g). Den gleichen Ausgang auf -ceig zeigen 
viele Personennamen der gleichen Sprachfamilie wie Mlvwg u. s. w. 

lAoTVTcdXaia begegnet oft als Name von Inseln, Vorgebirgen 
und Orten im karisch-lelegischen Gebiete, als devxiqa fcohg ev 
KcjL wird Astypalaia von Stephanos aufgeführt, ursprünglich viel- 
leicht nur ein Kap der Insel. 

27iavöaQia hieß das NO.-Kap von Kos, der Name wurde 
schon oben s. 41 mit 27(,dvdeia auf Kythera und 2yLavdikri zu- 
sammengestellt. 

Smlg. 3705 wird ein Demos ^u4XaadQva erwähnt, derselbe ist 
bei Hesych uäkaaaQvrj • fÄCocov ö^fiog gemeint , wo Kojwv zu 
schreiben ist. Der Name stimmt bis auf einen Buchstaben mit 
^Aliaaqva in Mysien und (DaXdaaqva im NW. von Kreta, vgL 
2aqvaY.a in der Troas s. oben s. 17. 

(Di;|a, dafiog 6 0v^iwTav Smlg. 3693/4 erinnert an ^Olo-- 
tpv^og am Athos und in Kreta, alte Städte der tyrrhenischen 
Pelasger. Der Grundstock der Bevölkerung von Kos war jeden- 
falls karisch: »exaAciTro di {Küg) xai KaqLg« heißt es bei Ste- 
phanos. 
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Die nördliche R^ihe der Sporaden 

zwischen Kos und Samos 

beginnt mit einer Insel bei Kos, deren jetzigen Namen Pserimos 
Kiepert auf ein antikes ^Yipegeiafia zurückführt, sodaß die Insel 
als »hohes Bollwerk« ixp-egBiaiia bezeichnet wäre, doch steckt 
wohl in Pserimos ein karischer Name wie auch in KaXv^va und 
den Kalvdval (v^aoi) B 677. 

Kalvdvd gehört deutlich zu dem karischen Stadtnamen 
KdXwda^ vielleicht auch zu Kalvdciv; über das Verhältnis von 
KaXvdm zu KdXv/xva läßt sich bei unserer Unkenntnis der ka- 
rischen Sprache nichts aussagen, jedenfalls ist der Ausgang -v/^va 
echt kleinasiatisch. 

Die Inschriften Smlg. 3555 — 3603 lehren uns kalymnische 
Phylen und Demen kennen. Die dorischen Phylen der Hylleer, 
Dymanen und Pamphylen in n. 3593 sind von Kos her einge- 
führt zu der Zeit, als Kalymna ein Demos von Kos war; die 
älteren einheimischen Phylen der Osvyevidav KvdQrjXeioi und 
''iTtTtaöidai lehren uns andere Inschriften kennen. Von diesen 
ist nur der erste Name echt griechisch, der zweite geht auf den 
karischen Namen Ä^ürfß^Aog zurück und T/r/raa/rfat ist wahrschein- 
lich hybrid, ^l7C7taaog als echt griechisch nicht wohl zu deuten. 
In der Ilias stehen Hippasiden auf troischer Seite. 

Griechisch sind unter den Namen der Demen: dSiioq 
negai^civag (IIeqala\ d. ld[xg)t7tevQaVj üdvoQfiogj IlavoQfiioi, auch 
wohl ö. 2'A,aXta)dav (zu O'mkig Hacke?) und der <J. Meaog, doch 
gibt es auch karische Namen wie Meaog Miaaaßa. 

Dagegen sind sicher karisch ö. üod-altovy Ew. Ilod-äioi, eye 
no&aiag und i^ ^OgyiäTOv, jenes zu kretisch nod^-rjQsvg, kataonisch 
üodavöog Kr. 309, dieses gebildet wie MiXaxog, Fivazog in 
Kreta s. o. Auf Kalymna folgt Telandros, aber »die nur von 
Plinius V, 35 genannte Insel Telendus möchte Forbiger alte 
Georgr. II, 263 A für nicht verschieden von Telandros halten, das 
dann aus Telendus gräzisiert wäre« Kr. 308. Ebenso findet man 
für TvfAavdog in Pamphylien auch Tvfiavdgog Kr. ebd. und für 
MvQictpdog (Skylax) MvgiavÖQog geschrieben, zweifellos um an 
dnqq^ -avdqog zu erinnern. Den Stamm Ttjk' in TriX-evöog fanden 
wir 0. im Namen der Sporade Trjlog^ er liegt auch in dem Namen 
der lelegischen TrjXeßoai. 

Die Sporade ^cQog ist gleichnamig einem Orte auf Rhodos 
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im Gebiete von Eamiros, »der noch heute Aiqog heißt und auch 
AeXoq gesprochen wird«, dazu das Demotikon Aihog Smlg. 3878 
H. y. G. zu der Stelle. Der Name Ai^og ist karisch, vgl. Aiqm 
im^'laaw^^yoQ und in Korinth (Stadtquelle). 

Astffi,- (oder Avixffi? Lepsia nur bei Plin.) im Namen der 
Insel ABxpla^ heutzutage lipsos, dessen i auf i] deutet, ist zweifel- 
los wesentlich gleich mit Atjxffi' in A'qxpi'fjiavdog'' TtoXlx^ior 
KaQiag Stephanos. Die Einwohner heißen in den attischen 
Tributlisten CIA. I 227—240 ArixpiiAavSrjg, Afjtpifiavdioi. 

natfiog reimt axd Adtfiog^ Gebirg Kariens ; der Stamm Jlcrr- 
wie im lykischen Stadtnamen näzaga, sowie in naraXog • v^aog 
TtagccKei^ivri xiji Kaqiaij Stephanos. 

^^yiqia wird griechisch sein, aber sicher karisch benannt ist 
die Gruppe der Kogaaiaiy mit der sich die Sporaden an Samos- 
Ikaria anschließen, vgl. Kogr/aog bei Ephesos, Koqviaia Xifivtj 
bei Lappa in Kreta; der Ausgang -aao ist echt kleinasiatisch. 

Samos 

bietet nur wenige rein griechische Namen. Nagd^Tiig und Tga- 
yla hießen zwei Inselchen, eins im 0., das andere im S., jenes 
von vaQ&rj^ rferula«, dieses von Tgdyog »Bock, Satyr« benannt 
Auch die Namen der Vorgebirge sind griechisch: Iloaeidiov das 
Ostkap war Poseidon heilig; KavO^dgiov im Westen scheint als 
»Käferkap« benannt, könnte jedoch auch zu Kdvdaqa in Paphla- 
gonien mit d' = dy Kdvdaaa in Karien gehören ; endlich ^LäfiTtelog^ 
wie die Südspitze hieß, ist häufig als Name von Vorgebirgen: 
man begreift nur nicht recht, wie so der Weinstock afineXog 
gerade hierzu geeignet erschien. Wenn Stephanos von Samos 
sagt i^hXiq^ri de nqoTBQOv naqd'evia yial Jqvovaaa xal Ir^y- 
d-efiovaoa xai MeXofiqwllog^^ wozu Hesych noch OvXXig • ij ^f^og 
ro Ttälai.^ beisteuert, so sind das natürlich nur poetische, der 
Sprache des Lebens ganz fremde Bezeichnungen. 

Dagegen ist aafio- in 2dfxog ein weit verbreitetes Namen- 
wort, das vermutlich in der Sprache der Leleger »Höhe« be- 
deutete: Hidfiovg hxih)w vä vxptj^ nach Strabo 346. Hierher ge- 
hören 2ajuij = Kephallenia, 2df^og, später 2afiiyi6v in Triphylien, 
2dfiog Insel und Stadt bei Physkos in Karien, die 2dfiog @^t- 
xlfj Homers, das spätere Samothrake, SafivXiay gebildet wie 
BaqyvXla* Ttolig Kaqiag Stephanos, 2dfiiv9^og in Argolis und 
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'SafiwvLov (Ttedlov) die Ebene am oberen Skamander in derXroas, 
gut passend zu dem Sinne von adflog »Höhe«. Überall, wo der 
Name vorkommt, sind Leleger nachzuweisen, dagegen sind im 
Westen (Same, Samikon) die Karer als Ureinwohner nicht be- 
kannt. 

Keq^evevQy Berg im Westen von Samos, ist vielleicht grie- 
chisch, gleichen Stammes ist das Keqyihiov, KeQyierijatov oqoq in 
Thessalien. 

Dagegen ist "^aacoQOv OQog in der Mitte der Insel vorgrie- 
chisch benannt: man vergleiche "^I^wqoq, Jvgwqov und ^lAaaay 
^L^aatjQa in der Chalkidike und ^Aoarjaog bei Milet. 

Der Flußname 2xriai6g beruht auf 2xria(a)0', das an attische 
Namen wie ÄijTrog, 2(p7]ZTdg erinnert, die ebenso wenig griechisch 
sind wie BQiXijTtog, ^YfiijTtog u. s. w. 

Wenn der lelegische Name der Insel 2dfiog war, so darf als 
der karische Imbrasos gelten: ^'Ifißgaoog' ^ -Siafiog, aTto tov 
Ttoxaiiov Stephanos, also zunächst der Stadtbach, dann die Stadt 
(und die Insel?), ^'if^ßq- ist ein echt karisches Namenwort, wie 
schon GM. erkannte, und Kr. 358 weiter belegt; wir entnehmen 
daher "/ju/^^og Gebirg und Kastell in Karlen, die Insel Imbros, 
^'lixßqaiiog der karische Hermes und die karischen Personennamen 
^'If^ßgaoaigy ^^Ifißagaig und ^Ifißaqrildog. 

Auch in lykischen Personen-, doch nicht Ortsnamen weist 
Kr. a. a. o. das Element ^fy^ßq- nach. Sonach geben die Doppel- 
namen der Insel Sdfiog \ind''fyßQaaog einen Beleg zu der Ver- 
bindung von Lelegem und Karern. 

Die Insel 

Ikaria 

gleichnamig einem attischen Demos, hieß kürzer ^'l^xxqog- vrjaog 
lila Twv Kv^Xddwv Steph. Der Name gehörte dem Hephaistos- 
dienste vorgriechischer Stämme an: der Sturz des Ikaros und der 
des Hephaistos auf Lemnos sind ursprünglich gleichen Inhalts. 
hMtXAto de (^Inagog) Md'/>Qtg yaxI Jollxtj xai ^Ixdvoeaaa Ste- 
phanos; die Insel ist wirklich »lang« und das umgebende Meer 
wird wohl »fischreich« gewesen sein. 

Jqdyuavov bei Strabo, Jqdr/,ovov bei Stephanos, Berg und 
Stadt auf Ikaria, erinnert an jQeyiavovy Kap von Kos; viel- 
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leicht vorgriechisch, dagegen ist Oivotj deutlich griechischen Gte- 
präges. 



Die Kykladen 

nehmen einen Raum ein, der durch die Endpunkte: Südspitze 
Euböas im Norden, die Insel Melos im Süden, Astypalaia im 
Südosten bestimmt wird. So entsteht ein rechtwinkliges Dreieck, 
dessen rechter Winkel bei Melos liegt, nur ist die westliche Seite 
zwischen Keos und Melos etwas nach Osten eingebogen, während 
die südliche mit Thera und Anaphe etwas nach Süden vortritt, 
über die Ostseite schießen nur einige Inselchen gegen Osten vor. 

Diese ganze Inselflur zerfällt in drei natürliche Gruppen. 
Im Norden herrscht Reihenbildung: Andres Tenos und My- 
konos mit Zubehör sind eine nur durch enge Meerstraßen ge- 
trennte Fortsetzung vonSüdeuböa; lockerer und von Euböa weit 
abgetrennt ist die westliche Reihe Keos Kythuos Seriphos; den 
Ansatz zu einer mittleren Reihe bilden Gyaros und Syros. 

Die Mittelgruppe umfaßt die großen Inseln Naxos und Faros 
samt ihren Anhängen, sowie eine Reihe von Kleininseln von 
Sikinos bis Amorgos, die von West nach Ost streckend, in Le- 
binthos und Kinaros sich den Sporaden nähern. 

Die Südgruppe umfaßt die Inseln von Melos bis Astypalaia, 
die den Abschluß der Kykladen gegen Süden bilden. Mit Thera 
nähert sich der Inselbogen am meisten Kreta und Knosos, für 
die Geschichte der minoischen Seeherrschaft gewiß nicht ohne 
Bedeutung. 

Ursprünglich vonAchäern besiedelt, wurden die Südkykladen 
später dorisiert und bilden auch hierdurch einen Gegensatz zu 
den übrigen später samt und sonders von Athen aus ionisierten 
Kykladen. 

Nach einer feststehenden und wohlbezeugten Überlieferung 
wohnten vor der griechischen Besitzergreifung auf den Kykladen 
Karer und Leleger, die eine Zeitlang dem Minos von Knosos 
Untertan waren. Auch einzelne Niederlassungen von Phöniziern 
werden erwähnt. Es gilt nun in den Ortsnamen dieses Gebiets 
die griechische, minoische, phönikische und endlich die karisch- 
lelegische Schicht zu erkennen. 

Die griechischen Namen sind fast durchweg ganz deutlich, 
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ein Beweis, daß die griechische Besitznahme in einer Zeit er- 
folgte, als die griechische Sprache bereits so aussah, wie wir sie 
kennen, also in nicht allzuferner Vorzeit. 

Als Beispiele mögen genannt werden: Jova^, ev ^kaiovvvi, 
€v NoTiaduiv (ZVortov) auf Tenos BGG. 2, 448, Tgayia und 
^tjcatadai (iTjioTTjg i^Bänher^) aufNaxos, JToeiJfiaaa auf Keos und 
die Inselnamen Ilolvaiyog bei Melos, 'HooKlsia bei Naxos und 
^Pijveia bei Dolos (^ijy Widder). Den bei Kleininseln beliebten 
Ausgang -ovaaa = -oßeaaa zeigen Aayovaoa, 2%ivovaaa^ 
Wcniovaaa bei Naxos; als griechisch benannt dürfen auch gelten 
S€Qiq)og, Aißiv&og und Kivaqog, es fragt sich nur, ob die No- 
mina a€Qiq)og ein Insekt, nach Hesych auch Troa, Xeßiv&og 
»Erbse« und Tuvaga »Artischocke« griechisch oder Lehnwörter 
sind. Hesych bietet unter yLvdyov »xai 7toXmv&va TvoXvaTregfia • 
yLvdyov yaQ to OTceg/xa^^. Davon kann die Insel Kvdyog benannt 
sein, das Wort war vielleicht dryopisch wie die Insel, die daher 
jQvoTtig hieß. Endlich kann noch 2iq)vog zu ai(pv6g • ^/,ev6g 
Hesych, aiq)ü)v »Hohlraum« und Mmovog zu fiVKwv acoQog, 
^ijfxwv bei Hesych gestellt werden. 

Auf Minos Herrschaft deuten die Namen: Mivcoa auf Siph- 
nos, »6X6t de yiai Mivcjav x^ijrijv« Stephanos, Mivwa aufAmorgos, 
das nach Stephanos früher KaQxrjoia hieß; auch üaQog war 
früher Mivcia genannt nach Stephanos und zuerst von Kretern 
besiedelt^ endlich galt der erste Besiedler von Keos Euxantios als 
Sohn des Minos. 

Zweifellos phönikisch ist der einstige Name von Melos: 
»xai Bvßllg dno TiSv Bvßlltov 0oivUwv« Stephanos. Thera war 
»xr/a^M« MefxßliaQOv, evog tiHv fieza Kdöfiov, und Anaphe hieß 
selbst einst Me/xßllaQog »an 6 Ms/xßhaQov xov Qrjgav ohrjaavTog 
(DoivL%og — Xiyeiai (Anaphe) xott xara äcpalgeoiv BXiaQog<^ Steph. 
Auch Melos trug einst einen ähnlichen Namen : Mei^ßXig ' M^log 
Tf vriaog Hesych, ist entweder Kürzung oder Grundform des 
Namens Membliaros. Eine Ansiedlung der Phönikier enthielt 
«uch die Insel Oliaros bei Faros »/tegt ^g "Ifpax^tcJryg o nov- 
riTLÖg qniaiv' ^QUagog 2tö(x)vlwv «Troex/a« Stephanos. Die an Mem- 
bliaros und Oliaros geknüpften Niederlassungen der Phönikier 
sind nicht wohl zu bezweifeln, aber die beiden Namen haben 
eher karischen als phönizischen Klang: der Ausgang -ago, -aga 
ist echt kleinasiatisch und ^SiXiaqog erinnert doch sehr an karisches 
iaX' in ^'SiXEQog auf Kreta. 
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Im Einklänge mit der Überlieferung zeigt die Grundschicht 
der Ortsnamen im Gebiete der Kykladen lelegisch-karisches oder 
doch kleinasiatisches Gepräge. Die so bezeichnende Verbindung 
-y%9--, kleinas. -vd- finden wir in: 

IlQBTti-aivd^oq^ Insel nahe bei Oliaros BGG. 2, 482, vorn 
übereinstimmend mit ügeTte-viaadg in Großmysien, -atv^og deckt 
sich mit Siv&og = 2ivdog in Makedonien, wozu weiter 2ivda in 
Pisidien, 2ivdia in Lykien, 2ivdrjaa6g in Karien gehören. 

^YccKtvd^og hieß ein Ort auf Tenos, und davon eine Phyle 
'Ycniiv»ig und ein Olov 'Fcntev^txoV BGG. 2, 448. Hyakinthos, 
lakynthos ist der Name einer vorgriechischen, vermutlich lele- 
gischen Gottheit; der Name der Blume ist Lehnwort. Kvvd-og 
hieß der Berg von Delos, ZdyLwd-og war ein alter (lelegischer?) 
Name von Faros nach Stephanos u. üaQog, vgl. ^AqoL'yLvvd^og^ 
wenn nicht l^^ax-w^og zu trennen ist. -aa- im Ausgange findet 
sich in Kaqyiriala auf Amorgos, älterer Name von Minoa: ^V 
Tiva KaQyiijaiog dvfiQ Na^iog mmae xai KaQY/qoiav wvof^aae 
Stephanos unter ^Afioqyog. Danach war der Name Kagyitjoadg 
sowohl auf Naxos wie auf Amorgos zu Hause. 

Auf Eeos gab es eine Stadt der KoQijaioi, meist Koqtjaia 
genannt, bei Plinius 4, 12, 62 heißt sie Coressus mit dem echten 
alten Namen Koqtjaaog. Ebenso hieß ein Berg bei Ephesos, und 
bei Lappa auf Kreta gab es eine Xifivtj Kogrjaia. 

MaQftriaaa hieß der Marmorberg auf Faros: MaQTtriaaög 
eine Stadt der Troas. Der Name ist wohl lelegisch, die Heroine 
Marpessa gehört nach Aetolien und Messene, alt lelegischen Ge- 
bieten. Auf Tenos gab es eine Phyle der ^Oqvi^owc: zugrunde 
liegt wohl ein Ortsname 'O^vij(7((7)og. 

Sonstige Namen: 

ItäoTVTcdkaia sieht griechisch aus, ist aber fremd. Stephanos 
zählt außer der Insel mit gleichnamiger Stadt noch Städte des 
Namens auf Eos und Samos auf, sowie eine Landspitze Attikas: 
»iyuxleiTO de (die Insel) nvQ(Q)a Kaqwv Y,(nB%6vTwVj elza Ilvlaia 
(ließ ndlaia?), elra ^eäv zgaTtel^a diä to dvd^riQov avT'^g Ste- 
phanos. d^ecjv TQdfte^a ist vielleicht Übersetzung von ^^oTVTvdXaia ? 
Der Name ist wohl lelegisch: »axAi^^ de aTtb Idoivrtahxiag T^g 
l^yyiaiov juijr^og«. Ankaios ist der Lelegerkönig von Samos, ein 
ndlt] gab es auf Kephallenia (Same), ein ndXeta in Achaja. 

Mit JaXog Jr^Xog kann man Jdhxvöa in Kappadokien, Jali- 
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aavdog inEilikien Kr. 309 vergleichen, auch^ijA/a* Ttohg Kagiag 
Stephanos, wenn der Name vorhellenisch ist. 

&T^Qa — iari 'Kai ^Podov TtoXig vaTtetvi^. xai Kaqiag äXktj 
Stephanos. Jagd hat es auf den kahlen Eraterrändem des alten 
Vulkans wohl nie gegeben. 

Kiiag^ Krjiog, Ksiog ist genau gebildet wie Teiog^ Triiog und 
Kowgy Kmog; kretisch ^ät(o(g), Adziog. Ursprünglich hieß es 
Krfog^ Tvfagy Koiwg. 

Kifiwlog erinnert in seiner Bildung an 1yd. Tfiwlog 
(auch TvfiwXog Stephanos s. v.), Meaori/ÄwXog am Berge Tmolos, 
Ew. Mesotimolitae bei Plinius. Zum Stamme stellt sich Kifiiyioy 
Ort auf Tenos, BOG. 2, 448. 

Der Name der Insel Naxos ist ausdrücklich als karisch be- 
zeugt. Na^og heißt es bei Stephanos, dftö Na^ov KaQtSv ^ye^iovogy 
natürlich umgekehrt: aXlot de and Na^ov %ov ^Evövfiiwvogy 
dann wäre der Name lelegischen Ursprungs, denn Endymion ist eine 
lelegische Gottheit. Na^ia • ytoXig Kaqiag Steph. kann auf Lele- 
ger wie auf Karer bezogen werden. Avyöaiiigj der Tyrann von 
Naxos zu Peisistratos Zeit, hieß von einem Orte so, der sicher 
näher lag als Avydaiiov in Mysien. 

Vom gleichen Stamme mit ndqog sind Tldq in der Thyreatis, 
ndgiov am Hellespont, TlaQTtaqog Berg in Argolis und IlaQftdQwv 
in Mysien abgeleitet. Die Demeterpriester auf Faros hießen mit 
einem ungriechischen Namen Kaßaqvoi^ die Insel daher poetisch 
KaßaQvigy ebenso JtifirjzQidg und ^Yqla: vgla »Bienenkorb«^ 
vgl. Steph. s. V. Ilagog. 

2iyiivog Kyklade östlich von Pholegandros: 2Usvöog nennt 
Plinius 8, 227 einen See in Thessalien; aimvvig hieß ein phry- 
gischer Tanz; was bedeutet -a/xcov in u^lokoaUwv Titel einer 
Komödie von Aristophanes? 

In 2vQog (bei Homer ^vgirj) wollte Olshausen den Namen 
der phönizischen Stadt Tyros erkennen, die in einheimischer Namen- 
form Zor heißt; aber dann hätte man doch TvQog erwartet» 
Richtiger stellen wir wohl 2vQog zxi 2vqtv&og auf Kreta, wozu 
es sich verhält wie 2aiiog zu 2dfitv9^og in Argos. 

Auch 2yQvog Kyklade nach Plinius 4, 12, 23 gehört hierher, 
gleich benannt mit 2vQva' nokig Kaqlag Stephanos, die Paus. 
3, 26, 10 wie die die Insel 2vqvog nennt. 

Trivog erinnert an das Trjveqiyiov Tteöiov in Böotien, auch mit 
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Tivedog mag trotz der verschiedenen Quantität Verwandtschaft 
bestehen. 

Es bleibt eine Anzahl Namen übrig, die weder an grie- 
'Chische noch an kleinasiatische genügend anklingen. 

Das Demotikon KoaavXhijg Amorgos Smlg. 5364 erinnert in 
seiner Bildung an Evq)Qaiog ßoavliw Tarrha Smlg. 5124. 

^Aiioqyog zu afieQyo), af^oQytj »Hefe«? ^'Avdqog gewiß nicht 
z\k avT^Q, eher zu ^'Avdeiqa in der Troas und zu ^'^rtavdqog 
y>uieUywv 7c6hg€ nach Alkaios, jedenfalls stark gräzisiert, wie 
Äuch OoXiyctpdQogj vgl. T^lctpdqogy Mvgiavdgog aus TTjlevdog^ 
MvQiavdog, 

Den Namen der Insel Melos darf man nicht durch die Glosse 
jiaXiQ' yij KificDkia aufhellen wollen, oder gar durch lit. molis 
»Lehm«. [AaliQ ist lakonisch für ^alig und fiallg ist soviel als 
jiTjhag in yij Mrihdg eine in Melos gewonnene von den Malern 
viel gebrauchte weiße Farbe (worüber BGG. 2, 597 nachzusehen), 
die in fialig bei Hesych etwas ungenau mit yrj Ki^wlia glossiert 
wird. 

Weniger inselreich als der Süden ist die Nordhälfte des 
Ägäischen Meers, die sich von der Verengung zwischen Mykonos 
und Ikaria aus nordwärts ausbreitet. An der asiatischen Seite 
liegen hier die beiden großen Inseln Chios und Lesbos, Chios 
■eine Wiederholung der Mimashalbinsel, Lesbos gleichsam ein Ab- 
bild der Troas. 



Chios 

wäre nach Ion von Chios bei Paus. 7, 4, 8 zuerst von Kreta 
AUS besiedelt und erst unter Königen aus kretischem Geschlecht 
hätten sich Karer und Abanten dort eingefunden. Mag auch 
vorübergehend Chios dem Minosreiche angehört haben (die Orts- 
namen enthalten keine Spur davon), so waren doch sicherlich 
die Urbewohner der Insel Leleger und Karer, zu denen auch die 
Abanten zu rechnen sind. 

Der Name Chios selbst findet sich wieder in Karlen und auf 
Euböa, das ursprünglich von Abanten bewohnt war: X/og, sagt 
Stephanos, ij €7tiq)aveavdTrj v^aog tcSv ^Iwvtav — bötl Y,ai hceqa 
TtoXvg Kaqiag Xiog — xaro ro Tqiotviov '/^eifiivri ev ziji x^Q' 
^oviqawr* -Mii d h Evßoiat, der alten Abanteninsel. Xiog, gebildet 
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wie die asiatischen Städtenamen Kiog und Tiog, entzieht sieb 
selbstverständlich allen Deutungsversuchen , die Ableitung von 
Xitiv »Schnee« bei Paus. a. a. o. ist kindisch. 

Ungriechisch ist auch der Name Baßqdvxiov* TOTtog Tteqi 
Xlov • üoXvßiog kK^aiöt7uit;u)i. tö idyiyLOv ofjioiwg. eoiyie de 
v7roy,OQiaTc%dv xov BäßQag, wenn auch nicht Verkleinerungsform^ 
so doch gewiß eine Ableitung von Bdßqag • rcoUxviov ^loUdog 
iyyvg Xiov. to i&vixdv BaßQctvtiog^ aTtb Bäßgaviog, evQtiTav 
%ai iaoovlhxßog ij %Uaig ev äoviyei (?) ßißXitav Steph. Also: 
Baßga: Baßgawiog, und ganz parallel '1^/Sa^ • Tcohg OtoKi^tj — 
€OTc xal aXlrj ^'Aßa Ttolig Kagiag Stephanos, die Einwohner der 
phokischen Stadt heißen "^ßavueg; ebenso ^'Ya: ^'Ycevveg. 

Bohaaog, die Heimat der Homeriden auf Chios; die Endung^ 
'laaog ist echt kleinasiatisch, fünfmal in Karien '^ghaoog u. s. w.. 
belegt von GM. in BB. 10,174. Die Ableitung von ßohxog »Mist«,, 
wie es scheint nur attisch, ist weniger wahrscheinlich. 

KaQÖafivXri (in Messenien) • eor/.€ ö* hcega elvat TtltjCiov 
Xlov (der Stadt Chios) Stephanos. Der Name ist ungriechisch,. 
wie auch Kaqöia und MvXaaay vgl. taxL ös %al KaQÖafÄvXrjoaog 
TfxJfitj Stephanos u. KaQÖafÄvXri. Die vorgriechische Bevölkerung 
von Messenien war lelegisch. 

Ob Kav'Mxaa Hafenort auf Chios mit den Eaukonen zu* 
sammenhängt, mag dahin gestellt sein, der Ausgang -aaa ist 
echt karisch, vrgl. Mvkaoa u. a. GM. in BB. 10, 175. 

Nach der Herrschaft der Kreter wurde auf Chios Amphikloa 
aus Histiaia in Euböa König (Paus. a. a. o.). Euböa war zu der Zeit 
schwerlich schon ionisch, Histiaia ist eine Ansiedlung der 
Histiäer Thessaliens; so erklärt sich Ilekiwalov^ der Name dea 
Hauptgebirgs von Chios, gleichbenannt mit der thessalischen Stadt 
nihvva neXtwaia. Vier Geschlechter nach Amphiklos vertrieb 
König Hektor Karer und Abanten und trat dem lonierbunde bei.. 
Aus der griechischen, erst äolisch-achäischen, dann ionischen Zeit 
stammen die durchsichtigen Ortsnamen: Vorgebirge MiXatva, 
Oavac, IloaeldioVf JeXfpiviovj die Namen der Landstriche ^Aqlov^ 
oia von dqia »Korkeiche« gebildet wie ^^v&B(xovaia^ AaCvovg d. i^ 
'veogy NoTiovy ^evKOJvia und im Binnenlande IliTvg 
»Pichte«. 

Die chiische Inschrift Smlg. 5653 lehrt uns mehrere Ort- 
schaften auf Chios kennen, die zum Teil ohne Weiteres als grie-^ 
chisch verständlich sind. So ein JijXiov vgl. J€Xq)iviov und 



— 62 — 

Iloaeiöiov s. o., zäy (= zä ev) KaficvijriL zu Kaiiivrjlri = 
nuxfiiveia zu xafiivevw yLa/^ivevg ndfiivog »Ofenc, und ra iv 
MeXaivTjL l^xT^t, was wohl der volle Name des Vorgebirgs 
MiXaiva s. o. sein wird. Nicht so deutlich ist Evddai in zav 
(rd iv) Evddtjiaiv] (ftaaa) JoqUrvgy sowie ^Eqixwvoooa gen. 
^EßjuwroWijs sind vermutlich vorgriechisch, falls nicht mitStudniczka 
Aoqyixig zu lesen ist. ^Eqfiog heißt der bekannte Fluß Lydiens, 
^Eqiawv ist auch lydischer Personenname (nach dem Flusse) und 
die Endung -oaoa entspricht vielleicht dem lydischen Ausgange 
"Orza in ^!AdQOZzaj 'Al^iozztjvog. Vielleicht ist auch -oaao neben 
-aaaoy -laaoy -vaao nur zuföllig nicht überliefert. Der Anklang 
an den griechischen Frauennamen ^Eqfiwvaaaa ist jedenfalls irre- 
führend. 

Die Lautverbindung aß in dem Namen der Insel 

Lesbos 

kommt in Griechenland nur in dem vorgriechischen Glaßri vor, 
dagegen in ^^glaßrj in der Troas und auf Lesbos, in Karien in 
den Ethnika '^aßoXdevg GM. a. a. o. 158, NaqtaßaQ^g ebd. 166 
und sonst häufig. 

Das Gebirg über Methymna hieß: Aauhviivog, daher Le- 
petymnos als Heros, als Gemahl der Heroine Methymna galt. 
Beide Namen enthalten den gleichen, in Eleinasien beliebten Aus- 
gang, wie in ^Pi^vfiva auf Kreta, ^dqvfiva in Karien; Mddvfiva 
ist vielleicht in Ma und Qvftva aufeulösen, wie Mavaaog nach 
Kr. in Ma und -vaaog. Ma hieß die große Muttergöttin Klein- 
asiens und Qv^irpfa ein Ort in Paphlagonien. AeTte- in AeTti- 
zvfivog scheint auch enthalten in ABTta-xaKea Vorgebirg Kariens 
GM. 164, freilich mit bedenklichem Anklang an XeTvzaleog 
»dünn«. Der Auflösung in Aerte und zvfivog steht der Paral- 
lelismus mit Mathymna entgegen, auch der gleiche Ausgang 
'Vfxvog in "^'OQÖvfivog, wie das Gebirg im Osten der Insel hieß, 
womit man ^Ogöofiov yiiiTtoi in Lydien GM. 179 und ^Ogö-riaadg 
im Pontes vergleiche. Der mächtige Bergstock, der den Süden 
von Lesbos erfüllt, trug wie das Hauptgebirge Mysiens den Namen 
Olympos, dessen Ursprung und Verbreitung wir später zu be- 
trachten haben. 

Wie Methymna sind die übrigen alten Städte der Insel, etwa 
mit Ausnahme von lUqqa^ vorgriechisch benannt. MvTcktjva ist, 
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wie noQÖoaelijvay Hauptort der Hekatonesoi, später anstandshalber 
IIoQoaeXijva genannt, mit dem in ganz Kleinasien so unendlich 
beliebten Ausgang -tjvo gebildet; Mwil- mag mit Mov(a)rMa 
in Kappadokien bei Ptol. 5, 6, 14 zusammenhängen, jedenfalls sind 
jfrühere Versuche, den Namen aus dem Griechischen zu erklären, 
aufzugeben. 

^Aqiaßa im Binnenlande, gleichnamig der homerischen Stadt 
am HeUespont, hat eine hübsche, wenn auch nicht vollständige 
Parallele an NaqiaßaQ^g^ Ethnikon einer Stadt Kariens in At- 
tischen Tributlisten GM. 166. Die N. sind die Einwohner von 
Naqiaßaqa und dies ist mit -aga von Nagiaßa abgeleitet, wie 
TqoKovd-aQa von TQo/,ovöa u. s. w., jedenfalls können Arisba und 
N-arisba nur derselben Sprache entsprungen sein. 

^'Eqeaog ist gebildet wie ^'Eq)eaog, ursprünglich wohl ^Egeocog 
mit dem Ausgang -ecoog, wie Qveaaog in Lydien, Kiöveaaög in 
Phrygien, Naveaaog in Kappadokien, Tveweaaog in Karlen. 

Oh^ldvTLoaa griechisch ist von avzl wie Tteqcaaog von TteqL^ 
oder zu den vorgriechischen Ortsnamen auf 'laaog zu stellen ist, 
von GM. 174 aufgezählt, ist nicht zu entscheiden. 

Zu Bqijaaa^ Vorgebirg und Ortschaft an der Westküste, kann 
man ja ßQrjoaai • ß^oaac bei Hesych stellen : es fragt sich nur, 
ob die Glosse griechisch ist. 

Das Westkap von Lesbos hieß 2iyQiov mit dem Hafen 2iyQLog, 
man kann zur Erklärung auch hier eine Hesychglosse heran- 
ziehen : alygac ' i^üv dyQiwv avdSv oi ßQaxelg %ai aifioi, doch sieht 
auch diese Glosse nicht sehr griechisch aus. 

Auf pelasgische Siedlung weisen die AaQiöolai, Tthqai an der 
Küste zwischen Methymna und Mytilene, die das Andenken an 
eine alte Larisa bewahrt haben. Femer Mhaov* Ttolig ^eaßov^ 
rj[v Mhag TvQQijvog (wohl von Lemnos aus) wr/Lcaev Stephanos. 

Dagegen heißt Tgccfißr^log^ der ein Heroon auf Lesbos hatte, 
ein König der Leleger, deren Sitze ja in Pedasos und Antandros 
auf der gegenüberliegenden Südküste der Troas wohl bezeugt 
sind. Der Name ist gebildet wie karisch KvÖQ-rjXog, ""YÖQ-rilog. 

Das Kap Malea heißt wie die Südspitze des Peloponneses, 
wo wir ebenfalls wie in Lakonien Leleger vermuten dürfen, doch 
ist auch eine Herleitung aus dem Griechischen von fiälri = 
(xdlea »Achsel« möglich. Von Malea heißt Apollon Mahoecgy da- 
von gen. MalhvTog Smlg. 255, 20, entstanden aus MaXeöevTog 
von Malea wie amoetg, oMoewog von o%id. 
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Die griechisch geprägten Namen heben sich deutlich von 
dem Urbestande ab; zur Veranschaulichung mögen hier genannt 
sein : uiiyiQog, ^^Qyewovaaav Inseln und "^Qyewov Vorgebirge, 
&€Qfia, ^liga, ^evnai Inseln und NaTcrj »Schlucht, Waldtal«. 
ÄoUsch ist das w in ^!AQyevvov, auch ist für NccTtri vielmehr 
NccTta zu schreiben, sonst weichen die aufgeführten Namen in 
keiner Weise vom Gemeingriechischen ab. 

Den Namen der Insel 

Teveöog 

leitet Stephanos and Tevovy dem Sohne des Kyknos, ab y>oloiet 
Tevov i'dog^ Tenes Sitz. In Wahrheit ist Tenedos vorgriechisch 
und »IW zai nokcg Tavedog Ttqog t^l Avuiaiy l/47tokX6dwQog 
di na^(pvXiag avTtjv elvai qttjat^ Stephanos. Den gleichen Aus- 
gang enthalten Aeßedog in lonien (Lydien) und Seßeöa in Lykien. 
Der Heros Tevrjg ist aus dem Namen der Insel gewonnen, die 
Form Tivvtjg kann für Tevdr^g eingetreten sein, wie auf den 
Münzen von TqEßivdai in Lykien Tq^ßervatüv steht GM. 179, 
danu wäre Tivdr^ßa, Tdvdeaaig zu vergleichen. 

Der griechische Name der Insel war ^evyioq^Qvg »Lichte 
Braue oder Höhe«, oq^Qvg. Auch die mythische Vorgeschichte von 
Tenedos ist mit den griechischen Namen Kviivog, Ovlovofitjy 
"^Hf^L&aa oder ^^^(pi^ea ausgestattet. 

Nach Strabo 604 TtegUeiTaL S* avr^c (Tenedos) vija/a Tthitt) 
xai öi^ Y,ai dvOj a '/.aXovov 

Kalvdvag^ 

"/^iftevag xara tov krti Ae^xov (vielmehr 2iyeiov) tvXovv, xai 
avf^v de zijv Tivedov KdXvdvdv ziveg bItcov, Den gleichen 
Namen "»KaXvdvav vijaoi« führen die Kleininseln bei Kalymna: 
gleichen Stammes KdXvvda in Earien und KalvTiadvog Fluß Ei- 
likiens, vgl. Kddrp^a in KappadoMen, Kddfxog in Karlen. In 
Griechenland gehören hierher KaXvddv und KaXvdvog (vgl. 
Maxedct/v: Ma^A^dvog) in Kakvdvov TVQOig, wie Lykophron 1209 
Theben in Böotien nennt. 

Die nördliche Einbuchtung des Ägäischen Meeres steUt 
gleichsam einen natürlichen geschlossenen Hafen in riesigen 
Maassen dar. Die thrakische Chersonesos und die Athoshalbinsel 
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strecken sich wie zwei mächtige Hafendämme gegeneinander vor, 
der zwischen beiden verbleibende Zugang wird durch die Insehi 
Imbros undLemnos noch bedeutend verengt und beherrscht; der 
Athos läßt sich mit einem mächtigen Leuchtturme am Hafenein- 
gang vergleichen. Im Innern dieses von Festland, Halbinseln 
und Inseln rings umschlossenen Beckens liegen Thasos und Sa- 
mothrake, doch ist Thasos nur ein Vorland von Thrake, nur 
Samothrake eine »Meerinsek, nach der man die ganze Bucht »das 
SamothraMsche Meer« benennen könnte. 



Imbros 

trägt einen karisch-lykischen Namen; die ganze Namenreihe: 
karisch Imbros, Imbramos, Imbrasos, Mn. Imbarsis, Imbareldos und 
lykisch Mn. Imbras, Imbres, Imbranos findet man von Kr. 358 
zusammengestellt. 

Auf Lykier in diesen Gewässern weist noch das Kap 2aQ- 
TtTidöyiov, gegenüber Samothrake, um deswillen bei ApoUodor 
2, 5, 9 sogar ein zweiter Sarpedon angenommen wird, ein 
Sohn Poseidons neben dem lykischen Sohne des Zeus. 

Samothrake 

hieß ursprünglich 2dfiog, das zu der oben bereits aufgeführten 
lelegischen Namenreihe Sdfiog u. s. w. gehört. 

Die Namen Imbros und Samos sind hier benachbart, wie 
die berühmtere Insel Samos auch Imbrasos hieß s. o. s. 55. 

Nach der Besetzung von Thrake her nannte man die Insel 
zur Unterscheidung »die thrakische Samos«, 0^^x/ij 2afiog^ und 
so heißt sie bei Homer; die Einwohner sind nun die »Thraker 
auf Samos«, ^afiod^gavyLeg. 

Von diesen stammen die Namen: 2dog oder 2dov Berg auf 
Samothrake, 2dog und ^awvqoog die Insel selbst. Der thrakisch- 
phrygische Gott, der von den Griechen meist 2dßog^ 2aßd^iog ge- 
nannt wurde, hieß eigentlich 2dßog 2aßddiogy was aus der 
phrygischen Inschrift von Blaundos Jd ^aa^iwt (s. Robert- 
Preller s. 702) und aavddai, aavdoi Hesych, wie nach Amerias 
die Silenen bei den Makedonen hießen, zweifellos erwiesen wird. 
JSdßoi, richtiger demnach adßoL :&hießen auch seine (des Gottes) 
Heiligtümer und die Geweiheten« Eob.-Preller a. a. o. anm. 2. 

Fick: Yorgriechiache Oitanamen. 5 
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Damit ist der Sinn der Namen ^aog^ Sao'vvtiaog völlig aufgehellt; 
auch die thrakischen Sdioi, mit denen Archilochos zu kämpfen 
hatte, mögen nach dem Gotte 2dßog benannt sein. 



Lemnos. 

ASfivoq soll benannt sein »«tto t% lAeyähiiq leyofÄevrig 
^•eovj ^v Arjiivov q>aai€ Stephanos, was zu bezweifeln kein Grund 
ist. Die Sprache der tyrrhenischen Pelasger auf Lemnos ist uns 
eben unbekannt und nach AufBndung der berühmten lemnischen 
Inschrift erst recht dunkel; übrigens reimt Arliivog Aaixvoq auf 
den lydischen Gebirgsnamen TijfÄVog Tafivog. Ganz fremdartig 
klingt auch Moavxlog: so hieß ein später erloschener Feuer 
speiender Beig auf Lemnos nach Nikander Ther. 472, vgl. Moavxkov 
OQog Arifivov Hesych. 

Die Insel enthielt zwei Städte: Myrina und Hephaistias oder 
Hephaistia. Den Namen MvQiva siedelten die Tyrrhener in der 
AioUs und in Kreta, im Gebiete der Slot üelaayoi an; ob der 
IJame des Gottes ^!Aq>aujrog griechisch ist, kann man stark be- 
zweifeln, jedenfalls waren die große Göttin, der Feuergott und der 
Phallos (Hermes) die Hauptgottheiten der Tyrrhener. 

Ein griechischer Name für Lemnos ist uild-dXeia »die russige« 
des Vulkans wegen, und XQvari ist ein ay^giorrißiov Tteqi 'Hq)aiaTiav 
nach Stephanos. 

Homer kennt in mythischer Zeit auf Lemnos 2ivTiag avögag. 
Ob damit das thrakische Volk der 2ivToi gemeint ist oder ob 
aivTig einfach »Räuber« bedeutet, ist zweifelhaft, aivng von 
aivofiav wäre gebildet wie fddvTig zu fiaivofxai (oder ixävito?), 
IKXQTtTig Räuber zu (jidQmo). 

Daß die Insel 

Thasos 

wenn auch nicht zuerst, so doch in femer Vorzeit einmal von 
Phoiniken besiedelt war, läßt sich nicht wohl bezweifeln; wer 
aber unter diesen Phoiniken zu verstehen sei, kann erst eine 
später anzustellende Untersuchung der Geschichte des Namens 
OolvL^ lehren. 

Der Name Qaaog ist gebildet wie 'Ldfaog auf Kreta, Kdaog 
auf Karpathos, Bqaao- in Bgäaioi auf Rhodos, Bgaaiai in La- 
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konien, sämtlich nicht semitisch. Auch uilwQa und KoivvQUy 
zwischen denen nach Herodot 6, 47 die Ooldbergwerke lagen, 
klingen nicht überzeugend phönizisch, wenn auch KoivvQa an 
Kirv^q^ den Landesheros von Kypros erinnert; ob aber Einyras 
wirklich als der »Harfenspieler« benannt und nicht vielmehr Ver- 
treter einer hettitischen Urbevölkerung von Kypros ist, kann 
doch gefragt werden. 

Die Inseln vor Magnesia. 

»An den südöstlichen Bug der Halbinsel Magnesia, die Akte 
Sepias, schließt sich zunächst in östlicher, dann in nordöstlicher 
Richtung eine Inselkette an, welche durch die jetzt Skiathos, 
Chelidromia, Sarakino oder Xeronisi, Pelagonisi, Giura, Psathura 
und Piperi genannten Inseln gebildet wird. Ungefähr von der 
Mitte dieser Kette, den Inseln Chelidromia und Xeronisi, zweigt 
sich eine schwächere ab, welche vermittels der kleinen Inseln 
Adelphi, Skanzura, Skyropulo und Ghamilonisi die weit gegen 
Südosten vorgeschobene größere Insel Skyros mit der Hauptkette 
verknüpft« BGG. 2, 384. 

Auch hier lassen sich vorgriechische und griechische Orts- 
namen von einander scheiden. 

SyLia^og könnte zur Not von ayLid »Schatten« abgeleitet 
werden, doch wäre die Bildung befremdlich. 2yLiad'ig hieß der 
Bergrücken, der die Hochtäler von Pheneos und Stymphalos in 
Arkadien scheidet; eixif Syciad-og reimt ipiad-og »Binsenmatte«, das 
nach Passow u. d. w. für ein ägyptisches Lehnwort gilt. — 
2Ki^ai. war nach Stephanos eine jtöhg ©^^Jtijc; Tthqaiov IIoti- 
dalag, also in der Chalkidike, vielleicht altpelasgischer Ort; die 
ältesten Bewohner von Skiathos sollen Pelasgioten, d. h. Pelasger 
Thessaliens gewesen sein, BGG. 2, 386. 

n^TtaQtid-og stimmt auffallend mit ^eaaQrjx^og* noXig Tav' 
kavtiwVf äg (prioiv ^E^aTalog, ycal ro i&viiwv 2eaaQij&iog (wie 
ÜBftaQiq&vog) Stephanos. Der Ausgang -ri^og findet sich 
«benso in 

KvTivvri^og, Insel mit Städtchen im pagasäischen Meerbusen, 
also ebenfalls ngo twv Mayvi^vcuv gelegen. KUwva, Einwohner 
KiyLvwrig^ hieß ein attischer Demos, so benannt nach xetzJvi^ • 
cv-mixivog Hesych, bei Theognost 101, 7 x/xvy«, jedenfalls eine ent- 
lehnte Bezeichnung des Maulbeerbaums. Den, wie es scheint, nicht 
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griechischen Ausgang -ij^o^ enthalten noch die Bergnamen 
Kdvtjd^og gegenüber Chalkis und ^iVig^o^* oqoq. ^axvlog Ste- 
phanos, und zu -i;^ gekürzt Ila^yqg g. ndQvtudog in Attika. 

Der jetzt Delphi genannte Berg auf Feparethos hieß im Alter- 
tume vielleicht Jlqq^vQy wie der Beig auf £uböa, der jetzt eben« 
fiedls Delphi heißt Von den drei Städten der Insel hieß die eine 
Feparethos wie die Insel, die anderen führten die griechischen 
Namen IldvoQfÄog und SeXivovg. Auf ein altes u^yvovg weist der 
heutige Hafenplatz Agnontas. 

^'iMg erinnert an ''ina^g, ^Inovtw: griechisch ist der Name 
schwerlich. Jetzt heißt die Insel Ghelidromia, vielleicht aus 
^AxiXleiog ÖQOfiog entstellt? Auf Ikos sollte auch Achills Vater 
Feleus begraben sein. 

Von den nicht sicher unterzubringenden Namen der Klein* 
inseln der Gruppe sind Skandile und Los ungriechisch benannt. 

2yLaväil7j^ von Kiepert im jetzigen Skanzura gesucht, gehört 
zu 2Advdeia auf Kythera, SyuxvdaQia Kap von Kos, vermutlich 
kanscher oder lelegischer Herkunft, ^wg * v^aog Tteqi @e%j:alUxv 
wg Kwg. ^.AftBfudcjQog iv kTtiTOfirii^ rwv ivä&ia. ^ciiog 6 
vrjaiojTTjg (yrieKwiog) Stephanos. Los gehört zu den Fremdnamen 
auf '(og : 'A^wg^ l^d^owg, Küg aus Kwcjgj Kiwg Ti(og aus Ki^cjg 
T^(üg, ^dTa}(g) auf Kreta; dsiS MvQTCJtov nilayog soM nach einer 
Insel MvQTci benannt sein. 

Oriechisch benannt sind Fegovria nach dem ahog yiqtavj 
üolvaiyog :s>Ziegenreich« und L^AoVyijaog »Insel auf hohem Meerec 
zwischen Ikos und Skyros. 

Auch Skyros, vielleicht ursprünglich ^wqiog^ ist griechisch 
und zwar zutreffend als :&steinig« benannt: axv^o; besteinen, 
oyLvqiinii oöog steingepflasterter Weg haben das alte Wort be- 
wahrt Als Urbewohner werden Karer und Felasgioten genannt: 
der Sagenkönig ^Ewevg ist der heroisierte Gott ^EwaXiog^ dessen 
weibliches Gegenbild ^Evvta ist. In historischer Zeit wohnten 
Doloper auf Skyros, welche die Sagen von Achill dorthin ver- 
pflanzten; von den beiden großen Buchten der Insel hieß die 
eine ^AxiU.Biogj die andere KTijaiog (oder Kgi^aiog? BGG. 2,391)« 
Im Jahre 468 v. Chr. wurden die räuberischen Doloper von den 
Athenern ausgetrieben und die Insel mit athenischen Kleruchen 
besetzt. Diese mögen dem Flüßchen bei der Stadt Skyros den 
Namen Kephissos gegeben haben, falls die Flußnamen auf -loog 
nicht den Felagonen-Felasgem angehören. 
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Die Insel 

Euboia, 

die der östlichen Flanke des mittleren Hellas vom malischen 
Meerbusen an bis zum Eap Sunion voi^elagert ist, läßt sich als 
eine insulare Wiederholung von Osthellas betrachten, das ohne 
den Isthmos eine Halbinsel sein würde. Auch die Geschicke 
der Bevölkerung der Insel sind mit denen des Festlandes eng 
verknüpft Die ältesten Bewohner, die Abanten, haben ihren 
Namen von der Stadt Abai in Phokis, der Norden Euböas wurde 
von thessalischen Achäem besetzt, der Süden von Dryopem aus 
Doris und Malis, von Attika her drangen lonier zunächst in die 
Mitte vor und ionisierten von da aus die ganze Insel, die im Be- 
ginne der Oeschichte schon im ionischen Besitz ist. 

Darüber darf die spätere Verwendung des Abantennamens 
für die Bewohner von Gesamteuböa nicht täuschen. 

Die Abanten des Schi&kataloges B 536 f. und ihr Führer 
Elephenor, der J 464 f. im Kampfe gegen die Troer fällt, sind in 
den Augen des Dichters selbstverständlich Griechen, Vertreter 
der ionischen Bevölkerung von Euböa, und wenn sie OTti^d-Mv 
nofidovtBg heißen, so bezieht sich das nicht auf eine Sitte der 
Urzeit, sondern auf eine Haartracht der lonier Euböas, wie sie 
wohl noch zu den Zeiten des Dichters der Boiotia bestand. 
Ebenso meint Archilochos frg. 3 mit den Abanten kein Volk der 
Vorwelt, sondern seine Zeitgenossen, die Chalkidier und Eretrier, 
auf deren Kampf um das lelantische Gefilde sich das Fragment 
bezieht. 

Die Ablagerung thessalischer, dryopischer, ionischer Orts- 
namen auf Euboia ist später zu untersuchen, wenn die Ausbrei- 
tung der Griechen und der mit ihnen wandernden Ortsnamen 
über das Festland von Hellas, wozu Euboia untrennbar gehört; 
darzustellen sein wird; wir beschränken uns hier auf die Namen, 
welche dem Urvolke der Abanten zuzuweisen sind. 

Neben *'Aßai^ der phokischen Stadt, IWt xcrt aXXri ^'Aßa Tvohg 
Kagiag Stephanos ; dazu auch ^Aßaaaog in Phrygien GMBB. 10, 173. 
Von ^'Aßaj 'Aßat ist "Aßarv-eg gebildet, wie von ^Ya: ^Yavtegy 
von Bdßga : Baßqdvtiov auf Chios, von ^Afimhxt : Heros '^Aiiii^Xavt-, 
von ^Aqiaßa: Hglaßctyrog vlog P 345; die Bildung ist vielleicht 
ursprünglich gar nicht griechisch. Neben den Karem werden 
auch Abanten als älteste Bewohner von CMos genannt, vielleicht 
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waren sieLeleger? Dazu würde es stimmen, wenn i2 323 Euboia 
als Heimat des Rhadamanthys genannt wird, der zweifellos als 
ein Heros der Leleger auf den Inseln zu denken ist 

Wenn Aristoteles die Abanten für Thraker erklärte, so ver- 
anlaßte ihn dazu wohl die Lage von Abai in Phokis nahe bei 
Daulis, wo Thraker wohl bezeugt sind. Anklänge an kleinasiati- 
sche Namen und Namenbildung bieten noch: 

JiQqitaaaög nannte Lykophron Alex. 375 das Hauptgebirg von 
Mitteleuboia, das sonst JiQgwg heißt. Jiqßrj in Isaurien hieß 
mit griechischem Namen ^Aq-Mv^ von aqiMv&oq Wachholder 
T^XLVBq di Jilßeiav, o iari Trji ^vytaovtav qxaviJL agnevd-og^ Steph. 
Dirphys heißt jetzt Delphis und ist noch jetzt mit Nadelholz- 
wäldern bedeckt: so könnte man Dirphys -Delphis mit dem 
lykaonischen deQßrii delßeia in Verbindung bringen (auch 
mit unseren »Zirben«?). 

Der Ausgang -y^og, kleinasiatisch -ndo ist vertreten in 

KijQiv&og^ zugleich ein Pflanzenname ^ijQivd-og »Bienenbrot«, 
der wohl ebenfalls Lehnwort ist. 

""u^f^ccQvv&og bei Eretria mit dem Heiligtume der Artemis 
Amarysia. 

Koaxwd'ogj Fluß Euböas, von Lykophron Alex. 1035 in Ver- 
bindung mit Elephenor genannt, vgl. Koanivla bei Strabo, Cosdnus 
bei Plinius, Ort Kariens, auch Kia-^og in Kilikien, Krjanciga in 
Kreta. 

^idtjxpog^ aus dem Griechischen nicht zu deuten, erinnert im 
Ausgange an ralrjipög in Thrakien, AvMtxpog in Lydien. Sicher vor- 
griechisch ist die Benennung des Aiqhxvtov Tcedlov : AeXog neben 
Aiqog heißt ein Ort auf Rhodos. 

Schwerlich griechisch ist auch die Benennung der Vorgebirge 
Kr(ifaiov und Kaq>tjQ8vg. Letzteres übersetzt Bursian mit »(Schiff-) 
verschlinger« von yuxTtta), lyxayog, und beruft sich dafür auf den 
mittelalterlichen Namen des Kap Svl6q)ayog »Schiffefresser«; es 
scheint jedoch vielmehr Kaq>f]Qevg Ethnikon eines alten Ortsnamens 
Kdq)r]Qa zu sein wie karisch EvarjQevg zu {KvariQa) vgl. Kvd-fjQaj 
^'Aßörifaj karisch Te^ijQa. 

Echt karisch ist der Name Ko&og^ des Gründers von Kerin- 
thos nach Skymnos 574; nach ihm heißen die Kod-iöai aufTenos, 
und die Kod'iayUöat in Attika, Bewohner eines Ortes Kod-coyL-y der 
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genau übereinstimmt mit ^uiQfAO-'KoötJ^j acc. ^^fdo-nodwaa tr^v 
nalovfiivrp^ Ortschaft bei Mylasa GMBB. 10, 165. 



Aof den Inseln und an den Gestaden der argolischen Halb- 
insel, sowie rings um den 

saronischen Meerbusen 

wohnten einst nach den besten Zeugen Earer, wie auf den 
Eykladen, nur daß hier nicht neben ihnen die Leleger erwähnt 
werden. Diese Zeugnisse werden durch eine Anzahl von Orts- 
namen bestätigt, die ein unverkennbar kleinasiatisches Gepräge 
zeigen. 

Zwischen den Eykladen und der Argolis liegt eine Insel 
Belbina. Der Name ist durch Angleichung aus Belfitva ent- 
standen und deckt sich demnach ursprünglich mit BelfÄiva: so 
hieß ein Ort im nördlichen Lakonien, dessen Gebiet Polybios 2, 54 
BelfÄivaTig xniqa nennt. Übrigens heißt auch der lakonische Ort 
wie die Insel bei Stephanos Belßiva • tcoIcq Aoomovi^ti • Ilav' 
aaviag oyöowL (8, 35, 3, die Handschriften haben BeUfÄtva). 
Das Element BelefÄ- scheint auch in den karischen Personen- 
namen KvT'ßilrifjiig, IlavdßXrjfÄig Er. 325 zu stecken. 



In 

Hermion 

wohnten vor den Dryopern nach Aristoteles bei Strabo 374 Earer 
wie in Epidauros: yijai yciQ ^u^QiaroTeXrig "/.ataaxelv avTtjv (sc. 
^EmdavQOv) Kagag, äaneq '/,al ^Egfiiova. 

Die Südostspitze der Argolis hieß KwXvegyia BGG. 2, 101. 
Der Name klingt griechisch, als läge 'KwXveiv und k^yor darin, 
doch gibt das keinen für ein Eap passenden Sinn, und so er- 
innern wir lieber an KohoQyevg »das Ethnikon eines karischen 
Demos« GMBB. 10, 162. 

Mases wird schon II. B 562 erwähnt: di % M%ov ^iyivav 
Mäarjrd ra xrA. Der Name ist gebildet wie Mvrig g. Mvtjtogy 
der echte »karische« Name der Stadt loniens, woraus die Griechen 
Mvovg g. MvovvTog »Mäuseburg« machten. — Das Element (laa- 
ist häufig in kleinasiatischen Namen wiez. B. Maaawvevg »Ethnikon 
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eines Demos von Mylasac GM. a. a. o. 166, Maaai-vLvtog Oebirg 
in Lykien; MccaaaXictg Fluß auf Kreta, Mdrala ebd. 

Von der dryopischen Tripolis tragen 'HtoVcg xxnd'Aaivt] (»Un- 
versehrt«) offenbar griechische Namen, dagegen ist der Hauptort 
^Eq/aiojv und ^Eqfiiova vielleicht vorgriechisch benannt. ^'Egfiog 
ist ein Fluß in Lydien (und Attika), ^Egfiorrios ein Ethnikon 
Aetoliens Smlg. 1415, das nicht sehr griechisch aussieht, ^Eq/aw- 
voaaa ein Ort auf Chios; dazu erscheint in lykischen Personen- 
namen häufig ein präfigiertes Element Eq^ia-^ EQfiav-^ Egf^Bv- 
Er. 361. Möglich ist freilich auch Zusammenhang mit ^Qf^a, 
hf^h g« BQ^Ivog »Stütze, Pfosten«. 

In der 

Troizenia 

sind mehrere vorgriechische Ortsnamen hängen geblieben und 
haben die ionische und darauf die dorische Einwanderung über- 
dauert Die dorisierten Troizenier nannten ihre Stadt TQOi^av^ sich 
selbst Tj^o^oviot, nach den Inschriften, mit hyperdorischem ä, der 
alte Ausgang war -ijy, wie in ^^qpijv Attika, und den kretischen 
Namen wie ^Agad-qv, Pi^ijv, Aeß'qv u. s. w. Ob ol oder o ur- 
sprünglich, ist zweifelhaft. Der Name ist karisch: Plinius nennt 
5, 109 einen karischen Ort TQoiCr^vri, das sich zu TqoiCriv verhält 
wie kretisch Aeßrif^a zu Aeßriv. Von diesem karischen Orte aus 
wird die Einwanderung der Karer nach Troizen erfolgt sein, wie 
sie später unter ionischer Führung nach Halikarnassos zurück- 
gewandert sind, das übrigens nach Ausweis der Bürgernamen in 
den halikam assischen Inschriften noch im 5. Jahrhundert fast 
ganz karisch war. Im Troerkatalog B 847 f. führt die Kikonen 
Euphemos, der freilich nur hier genannt wird, 

v\6g Tqci^i^olo dioTQeg)iog Keddao^ 
doch läßt sich die ethnographische Stellung der Kikonen nicht 
bestimmen. 

2dQ(ov, ein alter Seeplatz (auch ein Fluß ? BGG. 2, 91) wo- 
nach der saronische Meerbusen benannt ist, schließt sich an die 
Namenreihe 2a^g Insel bei Karpathos und Fluß in Kilikien, Sagav- 
aogSgdvaog bei Halikamaß, ^dgixcc in Kappadokien, Sag- in dem 
karischen Personennamen Sag-vaacolkog. 

KeUvöegt^g ein Hafenort von Troizen ist gleichnamig der be- 
kannten Seestadt Kilikiens. 
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Ob die Insel KahivqBia griechisch (»Buenos Ayresc) oder 
vorgriechisch benannt ist, bleibt ungewiß: sie hieß 9iXiQ\i*'Av9'eia, 
wie der Ort, den Pausanias 2, 30, 8 neben Hypereia nennt. 

Mit ^'Avd'Bia ist auch zweifellos Kalaureia geraeint in der 
Hesychglosse 

2yieleQÖeia • ''Avdsia ij v^aog. Skelerdeia geht auf einen 
kleinasiatischen Gottesnamen. »In den Yaninschriften wird neben 
dem Sonnengotte Ardis seltener der Mondgott Schelardis ge- 
nannt« Messerschmidt die Hettiter Alt. Orient IV, 1, 23. Nach 
der Sage hatte Poseidon Kalaureia gegen Dolos von Apollon 
eingetauscht. Hippolytos und Phaidra sind die hellenisierten und 
zu Heroen umgewandelten alten Mond- und Sonnengottheiten von 
Troizen. 

^^iTtftoXvTog ist der die Pferde ausspannende, abendliche, zur 
Unterwelt eingehende Sonnengott, wie der niederstürzende Ikaros; 
iTtjtoXvTog ausspannend wie InnoßoTog Pferde weidend. 



I 



Epidauros 

war nach Aristoteles bei Strabo 374 ebenfalls in vorgriechischer Zeit 
von Karern bewohnt. *ff ^Enidavqog d* Ixa^elro ^ETcizavQog heißt i 
es a. a. o. ravgog ist eine kleinasiatische Bezeichnung von 6e- j 
birgen, Tauros und Antitauros durchziehen Kleinasien von Ost ; 
nach West, und Tauros hieß der Berg im Osten Sikeliens, an \ 
dessen Fuße Taurominium lag, benannt als »Taurosvorsprung«, ' 
-minium zu lat. -minae, pro-minere, mens, pro-muntorium. ^EtvI- 
TovQog würde heißen »am Berge« : die Stadt liegt »auf einer 
felsigen Halbinsel« BGG. 2, 74. Mit ItvI sind so die Ortsnamen 
^Emdafivogy ^EnidiqXiov ^ ^EthtolIiov zusammengesetzt; aus ^tvI 
TavQwi wird IniTavqog wie aus irc igerf^wi homerisch i7i7^Q€T' 
flog. Auch 'äavQog^ falls der Name der Stadt richtig hierauf aus- 
geht, ist schwerlich griechisch, wenigstens entzieht es sich jeder 
sichern Deutung aus griechischen Sprachmitteln. 

Ganz karischen Aussehens ist ^Yaailivov * ro vvv ^Aqaxi^alov 
OQog SV ^'AqyBL TiaXovfievov Hesych. vaael- findet sich ebenso in 
Yaaildijfiog Mannsname in Halikamassos Smlg. 5727 di, man 
vergleiche weiter OvaawXlogj Mavaacjlkog, Wxra-, üaga-, IIov- 
vaaiolkog und lykisch Yaaigy Yaaioigj YaawiTjg Kr. 327, 328. 

Dieselbe Lautverbindung va{a)€X enthält ein zweiter für das 
Arachnaion überlieferter Name: nalai de {tö ^Aqaxvaiov ogog) 
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SaTtvaeXaTwv ini ^Iva%ov t6 ovofxa elli^t Paus. 2, 25, 10. 
Noch karischer sähe der Name aus, wenn man mit Änderung 
von 11 in P 2aPv(a)ael' schriebe: 2aQ'vaau)lkog ist ein kari- 
scher Personenname. Der Ausgang -ora findet sich in Earien in 
Ko^draray Slvdora, ^O&aTccng u. s. w. von einem Ortsnamen 
^O^dtttva abgeleitet, in Lydien, Mysien u. s. w. und besonders 
häufig in Eappadokien GM. in BB. 10, 187. 

In Argos bestand neben den drei dorischen Phylen eine 
vierte der ^Yqvadioi, offenbar der Eingeborenen; in der Epi- 
dauria gab es einen Ort 'Yqvdd'iov^ und ^ Yqva&d als Oattin des 
Doriers Deiphontes vertritt die Ureinwohner des Landes: 
der Name ist vorgriechisch, wie alle Ortsnamen auf -a^-, -a^-, 
-j;^-: naQv-ri&'j u^Xv-rid-og, neTrdQ-rjd'og u. s. w. 

In der Grenzregulierung zwischen Korinth und Epidauros 
Smlg. 3025 kommt die Ortsbestimmung vtcsq rag neXleQiriog 
vor. Der Name üekkegig ist vorgriechisch : er reimt auf KiXeqtg 
:» Insel bei Karien<K GM. a. a. o. 162 mit dem Ausgange wie in 
KeXivÖBQig. 



Der Name 

Korinthos 

weist deutlich nach Osten: -ivd^og ist die gräzisierte Form der 
kleinasiatischen Endung -ivdog^ -tvöa, die in Ortsnamen so beliebt 
war; so haben wir in Kreta 2vQi,vd-og, AaßvQLvd-ogy in Argos 
2dfÄi,v&ogf neben karisch TlvQivdog^ ^'AXivöa^ niyivda, in Lydien 
^'laivöog, in Kilikien Kvivda GM. a. a. o. 179. 

Dagegen scheint der Name ^Eq>vQa von den Minyem von 
Norden nach dem Süden getragen zu sein. 

Aiqva hieß eine reiche Quelle mit trefflichem Wasser im 
Gymnasium BGG. 2, 16, gleichnamig der wasserreichen Niederung 
bei Argos. Gleichen Stammes sind die vorgriechischen Ortsnamen 
Aiqog Sporade (auch Ort auf Rhodos), Avqva: Avqväaaog^ vgl. 
Stephanos s. v. AvQvtjuaog (auch AdqviJiva und AwQVfia?), 

Beweisend für Karer in der Korinthia ist 

Mavaog • xcJfii; Koqivd-ov ' QeorcofiTtog TQict^oaTwt öevriQui 
Stephanos. Dazu Mavacakot * oi Ka^eg (o/rö Mavadlov). Atj/ao- 
a&ivrjg daxarcdt Btd-wicr/.wv ^daidala Mavadhav^i Stephanos. 
Vollständiger heißt es bei Stephanos: ^Aaar TLWfxri Koqiv&ov* 
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BeoTtofÄTtog Iß' OihTtni^Kaiv ^l^aal aal Mavaog ndSfiai f^eyalai 
xa2 TtoXvavd'QiOTtOK^. Auch ^Aaal reiht sich ungezwungen an 
kleinasiatische Ortsnamen an. 

Von einer phoinikischen Ansiedlung in Korinth gibt es keine 
sicheren Spuren: Melikertes-Palaimon hat mit dem tyrischen 
Melkart außer einer zufälligen Namensähnlichkeit nichts gemein^ 
und der Dienst der Aphrodite kam nicht direkt aus Phönizien, 
sondern aus dem Südwesten Kleinasiens. 

Eben daher stammt der Dienst des Sonnengottes auf der 
Burg, auf Lykien weist insbesondere die Sage vom Bellerophontes, 
dem zum Heros gewordenen Sonnengotte. 

Für 

Megaris 

sind die Karer als älteste Bewohner besonders gut bezeugt. 
Auch der Name Miyaqa scheint vorgriechischer Herkunft, -aqu 
in Ortsnamen Kleinasiens ist ungemein häufig. GM. a. a. o. zählt 
deren mehr als 40 auf, darunter 5 in Karlen. Einen Ort Meyaqa 
gab es in Fontes, Maya^og in Kilikien. Doch könnte man den 
Ausgangspunkt für den Stadtnamen auch in fddyoQov sehen, wie 
ein altes Heiligtum hieß. :»Der Burghügel des Kar trug mehrere 
Heiligtümer, unter denen das sogenannte Miyagov, ein Weihe- 
tempel der Demeter, das älteste war, da seine Stiftung auf den 
Kar selbst zurückgeführt wurde« BGG. 1, 374. Vielleicht war die 
Urform des Stadtnamens MdyaQa^ die die :^€finoQOit bewahrten, 
wenn sie das megarische Tongeschirr xeQd^ovg MayaqvKOvg 
nannten, wogegen Stephanos unter Meyaga freilich eifert. 

Die östlichere der beiden Akropolen von Megara trug noch 
später den Namen Kagia »Karerburg«, was dann als Königssitz 
des Kar gedeutet wurde. 

Femer befand sich im alten Gymnasium ein pyramidenför- 
miger Stein T>vovTovli47t6Xkü}va ovoixäCovav Kaqivov^ Paus. 1, 44, 2,. 
wo nur der Akzent zu berichtigen ist: KuQlvog von Kdqiog wie 
Awvtivog Yon ^eovriov; jedenfalls ist ApoUon als Karergott be- 
nannt, als Sohn des Zeus Kariös. 

Die Hafenstadt von Megara war Niaaia, der Eponym heißt 
Nlaog^ ebenso ein Heros von Dulichion, d. h. Akamanien 
Od. 7t 395; einen Ort Nlaa nennt der Schiffskatalog B 508 in 
Böotien. Dasselbe Element erscheint in NiavQog Sporade und 
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JlQefti-viaaog^ Stadt in Großmysien, so zu trennen nach ügefvi- 
civ&og und nivÖB^viaöog, 

Nach Paus. 1, 39, 6 wären die Leleger zwölf Generationen 
nach Kar Herren von Megara geworden, eine Angabe, die frei- 
lich näherer Prüfung bedarf. 

Jeden&Us ist der Name der Insel 

Salamis 

eher lelegischen als karischen Ursprungs. 2aXfÄWV7jy inschriftlich 
2aXafx(uva hieß ein uralter Ort in Triphylien, 2akfjiojviov das 
NO.-Kap Kretas, 2alafxig Stadt auf Kypros der Insel gleichnamig, 
wie auf Kypros auch sonst kleinasiatische Ortsnamen nachzu- 
weisen sind, wie z. B. Teyriaaog und Tafxaaaog. 2aXfÄamg Quelle 
und Ort bei Halikamassos ist wohl die Lelegerstadt, endlich noch 
2alfÄog' 7t6kig Boitariag, ijg ol TtoXitai 2akfÄ(iiviotj wg ^EXldvi- 
KLog ev devT€Qwi JevTLaXiWPslag Stephanos. 

Ob der attische Demos Ikaria am Ikariongebirge nahe der 
megarischen Grenze, der Kyklade gleichnamig, karisch oder lele- 
gisch benannt ist, läßt sich nicht entscheiden, dagegen ist ^Yaia 
sicher karisch. So hieß ein Ort Böotiens im Asopostale, bis wo- 
hin also die Karer vorgedrungen sind. Thukyd. erwähnt 5, 83 auch ein 
Dorf ^Ya/ae in der Argeia, und : eati %ai li^Qxadiag nohg, wg <Dcß€- 
Kvärig TCQcitcji Stephanos: alle enthalten das karische Namen- 
wort 'vaao, das wir soeben in ^YaaeXivov, SaTtvaekaviov^ MavaSg 
fanden. 



Im 

Srriechischen Festlande 

beginnen wir unser Namenverzeichnis angemessen mit dem Norden, 
weil nicht bloß die Griechen, sondern auch Vorbewohner des 
Landes, wie die Pelagonen-Pelasger, Leleger, Thraker sich nach- 
weislich von Norden nach Süden zu ausgebreitet haben. 

Thessalien 

heißt im Schiffskalog to Ilehxayimv *l4pyos, und der Name der 
Uekaayi^&vai, der Bewohner der großen Fruchtebene am untern 
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Peneios, ist von üelaayia »Pelasgerland« abgeleitet, wie O&iwtac 
von O&ia^ QsaaaltwTai von QeaaaXla. 

Vorgriechischen Namen trägt vor allen der mächtige Nordost- 
pfeiler des Landes 

"OAvjUTTog, jetzt Elymbos benannt, woraus vielleicht eine 
Nebenform mit E zu schließen ist. Olympe gab es auch auf 
Lesbos, in Mysien und Lytden, auf Euböa, in Attika und bei 
Olympia. Welchem der vorgriechischen Völker der Name angehört, 
ist ungewiß: am nächsten klingt "OAv^og Stadt inEarien an,. auch 
^EXvfjLia in Makedonien und die Elymer Siciliens, wenn man 
''ElvfiTcoQj jetzt Elymbos für alt hält. 

Aus Tivaqovy TitaQtw oQog im Nordwesten Thessaliens ent- 
springt der Europos, der deshalb im SchifEskatalog Tira^aiog 
beißt: es entspricht genau TtTaQvaaog rj TitaQtjaaog Stadt in 
Kappadokien Ptol. 5, 7, 6; man beachte die charakteristische En- 
dung ^rjOGog. 

nivdog hieß die hohe Rückwand Thessaliens gegen Epeiros, 
auch ein Flüßchen in der Doris, doch ist die Zusammenstellung 
mit TCLÖvw »quellen«, nuda^ »Quelle« oder gar die Erklärung my- 
öog :»z\x trinken gebend« abzuweisen, vielmehr gehört nivdog zu 
nivdaaog Gebirg bei Pergamon in Mysien, Ilivieviaoog Ort in 
Eilikien BB. 10, 174 und IlivdaQog Mannsname in Halikarnassos: 
der Dichter Pindar trägt demnach einen Nam^i karischen Ur- 
sprungs. Ein Berg Pindasos bei Epidauros, den Passow und 
Pape-Benseler erwähnen, verdankt sein Dasein einem Mißver- 
ständnisse der Stelle Paus. 2,26,8: gemeint ist dort das mysische 
Gebirg des Namens. 

^'Oaaay üijXiov (ö) und ^'O&gvg scheinen griechisch benannt 
zu sein : ^'Oaaa als ^'O/rja zu oTL-gig gestellt, entspräche dem deut- 
schen Bergnamen »die Egge«, nähovj das natürlich mit ütjlevg 
nichts zu tun hat, wird »Lehmberg« sein zu Tttjlog (ä) »Ton, Lehm« 
und o&Qvg bedeutete »Berg« nachHesych od^Qvv Kq^feg xo o^og. 

Von Flußnamen sind außer T^vagi^aiog s. o. noch vorgrie- 
chischen Ursprungs verdächtig ^ATtidavog (wie ^Hqtdavog ^ldqdavog\ 
Ilafjiiaog auch in Messenien (gleicher Endung wie ^Riaog, Kriq)L' 
oog, ^uiiivioog in Kreta, Aaqiöog in Achaja) und ^ijd-aiog bei 
Trikka und von da mit dem Stadtnamen Magnesia nach Elein- 
asien und Kreta übertragen. Jedenfalls kann Ari&aiog (i;) nicht 
zu Xiqd^u) (ö) gehören. 
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B 843 führen 
vle dvü) ^i^d'Oio Ilekaayov TevTafiiäao die Pelasger von Lahsa. 

Städte mit dem pelasgischen Namen Adqiaa gab es in Thes- 
salien vier oder gar fünf: die erste am unteren Peneios inmitten 
der großen Fruchtebene gelegen, noch jetzt als Jenischeher die 
Hauptstadt des Landes, öevri^a ^ KgefiaarTJj so benannt nach 
ihrer Lage an den Abhängen des östlichen Othrys, tQiTri iv r^c 
"Oaarii xchqioVj und oydoij Qeaaakiag TtQog Tiji Ma%edoviai Ste- 
phanos. Ebenfalls in den Naturgrenzen Thessaliens östlich vom 
Pindos dürfen wir wohl eine fünfte Larisa ansetzen, die uns die 
Inschrift Smlg. 1351 kennen lehrt. 

Hier wird an der Spitze thesprotischer Zeugen ein JoyLt^og 
^aqiaaiog genannt, dessen Heimat wohl an dem Pindos zu 
suchen ist, da Thesprotien auch sonst nach Thessalien hin über- 
griff. 

Qrißai in Phthia wird meist (Dd^ickideg beigenannt zur Unter- 
scheidung von der Hauptstadt Böotiens. Der Name ist vorgrie- 
ohisch, seine Bedeutung uns unbekannt, das angeblich sabinische 
Wort teba »Hügel« sollte nicht mehr herangezogen werden. In 
Eleinasien gab es drei Orte des Namens: &i^ßrj vTtOTcXaxitj unter 
dem Piakosgebirge in der Troas, König der Stadt ist in der Ilias 
^Heriwv KiliyLBaai ßavdoawv; eine andere in lonien xaTo Mihjvov^ 
eine dritte i:i]g Karaoviag Stephanos. 

Gleichen Stammes, mit dem in Eleinasien so beliebten Aus- 
gange -aaa ist Qrißaaa in Lykaonien GMBB. 10, 175 z. 18 v. o. 
Oanz willkürlich benannten die Oriechen die Hauptstadt 
Unterägyptens ebenfalls Qijßai: in Wahrheit hieß sie »Tape«. 

Svfiaid'a' TtoXig ©erroA/ag* o nollrrig Svfxaid^evg, (og 
^eoTcofXTtog (DiXi^rtTtiyujjv eiyLoarwv devTfQwi Stephanos. Dazu 
2vfif4aii^og karischer Ort bei Plin. 5, 108 und 2vfÄaL&og, der be- 
kannte Fluß in Sicilien. Gleichen Stammes die Sporade 2vfÄri 
s. 0. 50 und der lykische Mannsname 2vfifiaaig Er. 315. 

KoQOTCf] • Ttohg QeaaaXiag Stephanos: KoqoTtaaaog Hecken 
in Lykaonien Strabo 568, 663. 

üvQaaog und Jlayaaal sind vorgriechisch, wie alle Orts- 
namen, die mit dem Anhange -aao- enden. Mit üvQaaog vgl. 
z. B. karisch Tlvqivd'ogj Ilayaaai ist gebildet wie Tqayaaal in 
der Troas ; das Element tqay steckt auch wohl in ^'Atqu^ gen. 
^!A%qayog Steph. 

In Mittelhellas beginnen wir nach Osten fortschreitend am 
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IsthmuB zwischen den Thermopylen und der Bucht von 
Elisa. 

In 

Phokis 

bildet den Abschluß gegen den Westen der mächtige 

Uctifmaog gleichbenannt mit TioQvaaaoq einem Orte in Kappa- 
doMen, wo sich der gleiche Ausgang in Kaßaaaosj NtjQoaaaog, 
Saßalaaaog und sonst findet s. BB. 10, 173. Das gleiche Stamm- 
wort liegt in den Beignamen ndgvrjg (^), auch JlaQvrj&og in 
Attika und ndg^ütv in Lakonien. Am Parnaß entspringt die 
QueUe 

KaaraXla. Eine firüher gewagte Deutung (von yuxTaaTaXdto 
»niedertröpfeln«) paßt nicht zur Wirklichkeit: unterhalb einer 
Felsnisdie »sprudelt aus der zu einer großen viereckten Wanne 
ausgehauenen Felswand ein starker Quell hervor, die Kastalia« 
BGG. 1, 172. Der Name ist vorgriechisch und deckt sich mit 
KaataXia* noXig KiJuydag* Beayivtig iv Kaqi^yioig, vgl. KaoTa- 
ßaXa Ort in Eilikien Strabo 535, Kaav(oX6g in Lydien Stephanos 
unter iTamrciiiloi; nediw uni Kdaiyiov oQog in Pamphylien Steph. 

Auch der Name der Quelle 

Kaoaovlgj »jetzt Brunnen des hlg. Nikolaos« B66. 1, 177, ist 
schwerlich griechisch, erinnert an KaaawTvr] in EpeiroS; KaaaiOTtri 
auf Eorkyra, Kaaaccva in Magnesia und das Suffix ot(t)a weist 
OMBB. 10, 187 in Lydien und Phrygien nach. 

Die Quelle SvßoQig, unterirdischer Abfluß eines Sees auf der 
Hochflädie des Parnasses, »ergießt sich südlich von Delphi durch 
ein brunnenartiges, hart über dem Bette des Fleistos befindliches 
Loch — in diesen« BGG. 1, 179. Eine Quelle 2vßaQig in Achaja gab 
der Stadt Sybaris den Namen; gleichen Stammes 2vßQiTa in 
Kreta und ^ßqldav Demos in Attika (auch Svßegog inlllyrien?). 

uiilaia im Quellgebiete des Eephisos erinnert an Ailaiog 
Fluß in Bithynien Plin. 5, 32. 43, AiXbov Handelsplatz ebenda 
Geogr. Min. I 404, Ailliov ebd. 383 ist wohl AiXAiov. Die 
Bithyner waren Thraker, und Thraker in Phokis sind wohl be- 
zeugt, doch sehen die Namen ihrer Hauptsitze Javlig und Ilavo- 
TtBvg nicht gerade thrakisch aus. 

»Nach Aristoteles bei Strabo 10, 445 war 

^'Aßai einst im Besitze von Thrakern, die von hier aus als ^'AßavTBg 



— so- 
nach Euböa hinüberzogen« BGG. 1, 165. Aber dem Namen 
nach waren dieAbanten, einst auch auf Chios seßhaft, eher Karer 
oder Leleger, die ja auch auf Euböa bezeugt sind vgl. Stephanos 
^*Aßai' TtoXig 0wy,rKYi — eati %ai aXlr/'^ßa rtoXig Kaqiagy &q 
^Hgudiavög iv kvöe^drcot ßißXiwij und dazu ^Aßaaaog in 
Pluygien. 

Abai lag im Tale^des Baches ^*Aaoogy der deutlich vorgrie- 
chisch benannt ist, wie die Stadt ^'Aoaog in der Troas. 

In demselben Tale lag 

^YafiTvoXig, die Stadt der "Tovrcg, die auch "Ya hieß; in 
Lokris gab es einen Gau der ^Yalo^, mit dem Hauptorte n6kig 
Thukyd. 3, 101. 

Die Lautfolge va ist für kleinasiatische Namen bezeichnend, 
vgl. 'Yafit^ov in der Troas u. a. 

Im Gebiete von Hyampolis lag ein Ort Kkecovaiy gleichnamig 
mit der Stadt in Argolis und einer der sieben Städte derPelasger 
am Athos. Mit dem griechischen Personennamen Kliwv besteht 
kein Zusammenhang: Bildung wie TeQoivrj (ToQwvtj) u. a. 

Im 

östlichen Lokris, 

einst nach Aristoteles von Lelegern bewohnt, haben einzelne Orte 
ihren vorgriechischen Namen bewahrt. Kvvog nach BGG. 1, 190 »der 
feste Hafen von Opus«, hat die karischen Ortsnamen Kvgj Kvovy 
Kviov und Kvviq' TtoXig Avdiag Stephanos, neben sich. 

NSqv^ »an der Heerstraße von Trachis nach Phokis« 
BGG. 1, 190 enthält dasselbe Stammwort wie NaQv-avdog in 
Karien: »die Namensform ist festgestellt durch Jiq^rjfcqt NaQvcev- 
didi BGH. 12, 269. Plinius hat Nariandus« Kr. 310. Zur En- 
dung von Naryx vgl. ^^QfAO-KoäwyLa acc, Ort bei Mylasa BB. 10, 
165 n. 202. 

Besonders deutlich ist der fremde Ursprung in dem Namen 
der Stadt AaQvixva am Meere, nahe dem Ausfluß der Katabothre 
des Eephissos. Larymna hieß nach Plinius 5, 104 auch eine 
Stadt in Earien, anklingend an Adqavda in Karien, Aaqvatov 
OQog in Lakonien. Sicher verwandt ist Awqvfia^ Stadt am Süd- 
westkap von Karien. Zwischen AaqviAva und Adgvfxa in der 
Mitte liegt die Hesychglosse kwQVfivov ßadvtcaa^ -MntiTaxay 
worin uns wohl ein karisches Wort aufbewahrt ist. 
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^AXftfjvog zeigt den in Eleinasien ungemein beliebten Ausgang 
'rjvog; ^'AXnunfog ist vielleicht griechische Umgestaltung; ^AXnlov 
hieß ein Ort in Lakonien nach Paus. 3, 18, 2, ^'AkTtvwog ein Berg 
in Makedonien. 

In 

Böotien 

sind die vorgriechischon Namen in sehr ungleicher Dichtigkeit 
verteilt Im Gebiete des Kopaissees sind nur 'Fijrrog und TcytJ^a, 
im Süden nur Aeßdöeia fremden Ursprungs oder doch eines 
solchen verdächtig. Insbesondere wurde Lebadeia schon früher 
mit uiißa Aeßaia im Norden Makedoniens, mit Aißadog in lonien 
und Aeßriv in Kreta zusammengestellt und mitsamt dem Dienste 
der Europa für pelasgisch ausgegeben, s. oben S. 20. 

Dichter sind die Umamen in der Thebais und bei Thespiai 
gesäet. Qrißai wurde schon S. 78 seiner Sippe zugesellt, Kaöfxog 
hieß ein Gebirg in Karien, und die kennzeichnende Endung 
rjoaog « äaaog äTÖg enthalten Mv'/,alifjaa6g, TeQfxijaaog, Tev^- 
riaoog und KeQrjoaog. 

Mykalessos hieß ein Hügel und eine /tolig fieaoyela Boiuniag 
Stephanos, earv ^al allr] Kaqiag und ta%i yuxt oQog MvKakriaadgy 
ivavciov 2d^ov Steph., sonst meist MvKdlri genannt. Tevfiriaaogj 
Berg und Stadt östlich von Theben, hieß auch Tlevficerög, wie aus 
dem böotischen Ethnikon Ilevfxdtiog Smlg. N 3806 erhellt, 
ebenso wechselt der Anlaut in dem Namen des Flüßchens Tsq- 
firiaaögy nach dem ein Böoter IleQfxaaixiog Smlg. 823 benannt ist. 
Dieser Wechsel ist zu beurteilen nach *'Aa7tevdog, der hellenischen 
Namensform der Stadt, deren Ethnikon auf ihren Münzen 
^EoTßiöivg lautet. Grundform war in allen drei Fällen Tß d. i. tschv, 
woraus die Griechen tc machten, wie aus z'ßig d. i. tschvis dialek- 
tisch Tvig wurde. — Ein vierter Name auf -tjaoög ist Kegrjoaogy 
so hieß eine Bergfeste bei Thespiai, vgl. Koqrjaaog bei Ephesos. 
Vorgriechisch benannt ist auch Giaßri, ein Städtchen im Gebiete 
von Thespiai. aß kommt im Griechischen nur im Anlaut 
(aßivwi^t)^ nie im ursprünglichen Inlaut vor, wenn man von dem 
dunklen Worte ohaßog absieht. Dagegen ist die Lautverbin- 
dung aß in kloinasiatischen Namen häufig: "^Aqiaßri amHellespont 
und auf Aiaßog, karisch Kaaßiollog u. a. s. oben S. 62. Qioßi] heißt 

Fick: Vorgriechische Oitsnamen. Q 
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bekanntlich in der Sage die Geliebte des Pyramos, ursprünglich 
eine Quellnympho, die den kilikischen Flußgott Pyramos liebt. 

Das G^birg Meaaaniov endigt mit dem Verberge Kavr^og 
am Euripos, Ghalkis gegenüber. Die Meaadmoi waren eine Ge- 
meinde der östlichen Lokrer BGO. 1,152, einen Muß Meaadfvvog 
gab es im Westen von Kreta BGG. 2, 545 und MsaaaTciac hieß 
ein Ort in Lakonien nach Steph.: besteht ein Zusanmienhang 
mit den Messapiem ünteritaliens? Gehört auch Mhana in 
Akamanien hierher? mit t' = a (tsch)? 

In der Talfurche des Asopos ist sicher vorgriechisch ^Yaiai 
benannt, mit dem besonders in karischen Namen häufigen Ele- 
ment vaa-, das auch in Griechenland z. B. in Ma-vaog bei Ko- 
nnth, ^YaaiXivov oQog in Argolis vorkommt Bedenklich sind 
auch die Namen TävayQa und ^Sigioftog (auch inEpeiros), ohne 
doch hörfallig an Kleinasiatisches zu erinnern. 



In 

Attika 

haben sich Ortsnamen aus vorgriechischer Zeit besonders zahl- 
reich erhalten: so nicht weniger als acht Namen auf -rfcnog^ mit 
der attischen Aussprache des alten Tsch-Lautes, der anderswo als 
aa erscheint. 

Zunächst vier Bergnamen auf -tjTTog: 
'AQÖtjTTog »ein Felshügel, der sich über dem Stadion erhebt« 
BGG. 1, 320, vgl. "^Agdtaxa^a in Kappadokien, Kvagda' 
7t 6hg KaQLag Steph., und die Personennamen ^Aqdidiog in Pam- 
phylien, ^'uiqdvg in Lydien, ^Aqdoi f. in Isaurien, ^uiqdaXog in 
Troezen? 
BqvhfiTTog^ -aacg: vielleicht in Zusammenhang mit Bqiovka in 

Lydien {Ilqio'ka in Bithynien?). 
^vKaßritTÖg klingt wohl nur zufallig an IvyLoßag »Jahr« an. 
''Yi^riTT6g:"Yfxog Insel bei Khodos, iPlin. 5, 133 GM. in BB. 10, 

172 n. 387. 
Dazu vier Demennamen auf -ttög: raoyrjcTog vgl. Faqyaqa ia 
der Troas, vielleicht auch ydqya • cayetqog Hesych, wenn das 
Wort, wie so viele Pflanzennamen, vorgriechisch ist. 
SvTtalr/cTog steht ganz vereinzelt, vielleicht darf an ^iTtvXog er- 
innert werden. 
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KrjTTog und 2q/r(CT6g zeigen den gleichen Ausgang, wenn dieser 
auch nicht gerade sds Suffix gelten kann. 

Der Bergname ^Ayx^ofiog erinnert an 'Oy^ija/Mog in Epeiros, 
^OyxrjGTog Fluß in Thessaüen und Ort in Böotien, und könnte 
griechisch sein: »Aufschüttung«. 

üaQvi^g, g. ndQVfjd'og f. gehört zu IlaQvwv, Haqvaaogj im 
Suffix zu AXvrid'og, Kav^d'og^ jRtxwq^og, ne7tdQ7j9ogy 2eaaQri9-og 
und 2w7tri&og auf Tenos, s. o. S. 74. 

Fremd sind die Namen der Vorgebirge IdatvTtaXaia (auch 
Insel und Kap bei Mykale und auf Eos, sowie Akropolis von 
Samos) und 2ovnov und der Landspitzen ^eridveux und Keogj 
vgl. Insel Eitogj Ew. Ki^iogj Kelog. 

Ebenso die Flußnamen: Kqcpvaog, 'tktaog mit dem Ausgange 
wie in ^Agiviaog Kreta, Tlafiiaog Thessalien und Messenien, 
KQifiiaog im Westen Siciüens; auch ""Hgidavog und "Egfiog^ glei- 
chen Namens wie der lydische Fluß, werden vorgriechisch be- 
nannt sein. 

Vorgriechischen Ursprungs sind noch weiter die Namen der 
Bemen 

*AQaq>i^v vgl. ^Agdcpeia" vfflog Kaqiag^ üaqd'eviog ev ^Iq>iy(X(av * 
»iMxi eivaXitjv l^Qdcpeiav€ Steph. Endung wie in 'AgaÖTp^, ^Ekkijv^ 
Aeß'qv^ Atao'qv u. a. in Kreta. — -ßdliv&og in TlQO'ßdkivd'og 
-mit dem Ausgang Hv&og, kleinasiat. -Lvdog. — QvfiaiTadav zu 
QvfioiTijg^ so heißt einer der Geronten von Troja II. F 146. 
4XC zu oiy wie Kaiqaxog zu KoiQordöag in Delphi. — Ko&wyiiöav 
ist patronyme Ableitung von Kod'wy. mit ^ für d, wie auch 
sonst, in ^AQixO'Hodiayi ^^Q^o-mdcoKa rrjv KaXovgiivrpf bei Mylasa 
-BGH. 5, 108. — TQiwQwdog mit dem Ausgang -wd-og — klein- 
asiat. -vvöog. — Kv&TjQog vgl. Kvd^qa Insel und karisch JSCvaijß- 
wgj Te^riQa. — TlegyaoTJ vgl. üaQyao^g Gemeinde Kariens auf 
attischen Tributlisten CIA. 1, 235. — ^vßQidai schon oben mit 
kretisch 2vßQii;a, und JSvßaqig in Achaja und bei Delphi zu- 
sammengestellt. 

Andere Namen sind wenigstens sehr verdächtig, wie z. B. 
KoXkvTog und SvTterri, das einst Troja geheißen haben soll. 
Auch Eleusis spottet der Herleitung aus dem Griechischen. Viel- 
leicht 'BAfi-vaig zu teilen, und -votg zm^ Yaiai, "^Yaaehvov OQog in 
Argolis, Ma-voog bei Korinth und zu den karischen Eigennamen 
^Yaaig, ^Yaaelötofiogy ^Yoamr]g^ "^YaawXlog, Ma-voawlog zu stellen. 
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Za ^EXe- kann man den karischen Ort Eleus vergleichen, der frei- 
lich nur von Plinius 5, 107 bezeugt ist 

Zum Westen von Hellas übergehend, finden wir in 

Epeiros 

wenige alte Ortsnamen, weil die Bevölkerung dort meist in offhen 
Weilern, nicht in festen Städten wohnte, an denen von jeher der 
alte Name haften blieb. 

Den ältesten, vorlelegischen (?) Bewohnern sind etwa zuzu- 
weisen 
l4daviri(v)* ovTtog zo TtQottqov ^ MoXoaaia imkaito Hesych» 

Das schließende v ist an die unrechte Stolle geraten: ur- 
sprünglich ''^vdavL'q zu ^uivdavLa in Messenien, ^'Avöavog in 

Karien. Oder zu "^dava^ der bekannten Stadt Eolikiens? 

Auch in ^laa^ nach EtM. 39, 19 alter Name von Epeiros^ 
mag etwas Altes stecken. 

Bei Stephanos heißt es: Kaf^fiovia" fidiqa QeoTVQWTias' i^ 
^g Kadfiog b noxa^ogy gleichnamig einem Gebirg und Fluß 
Kariens, und dem Ahn der Kadmeier. 

Ptol. ni, 12, 2 kennt einen Fluß Kelvdvog in Epeiros, vgl. 
KaXvdwv und die KaXvdvai v^ool bei Kos und Tenedos. 

Oia^ig Fluß in Epeiros, auch Vorgebirge daselbst, vgL 
&vafiog Berg in Akarnanien, Qvafiia Kastell bei Sikyon. 

Die Flußnamen l^^ox^öS? inschr/-^ßa5-^oglGA.343, ^^x^^^og 
und 'u^xe^oiy sind nicht wohl unterzubringen; sind sie griechisch? 

Mit TgagiTcvay Stadt am oberen Aoos, stimmt TgofiTtfi* 
7c6hg ^Iwviag (lelegisch?) Steph.; auch zQdfiTtig »Nachen, barba- 
risches Fahrzeug« bei Hesych mag hierher gehören und TQai^ßfj^ 
kog König der Leleger auf Lesbos. 

IlaaaaQüJV läßt sich zu TcaoaaQiog* OTavQog :»Ffahl< Hes. stellen 
und als »Pfahlwerk« deuten, vgl. Namen wie SteJ^g, Xaga^. 

Der Anklang von ^Oyxriafiog an 'AyxeaiAog Berg in Attika 
wurde schon oben erwähnt. 

Die Stadt Ti^fitav mag als Texjuai^ benannt oder fremd sein^ 
wie TeTifitjcaa^ die mysische Geliebte des Aias. 

IlavoTvevg inPhokis hieß später auch OavoxT]; vielleicht führte 
OavoTTi in Epeiros ursprünglich auch einen anderen Namen. 

Ein sicheres Beispiel starker Umformung eines epeirotischen 
Stadtnamens bietet Ilavöoaia, das schön und gut griechisch aus- 
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sieht, aber zweifellos ursprünglich mit Bandusia inApulien iden- 
tisch ist: aus Epeiros gingen die »Oenotrer« nach ünteritalien 
hinüber. 

Ebenso erinnert der Harne BovTQfarog in Epeiros an Butuntum 
bei Bari inApulien. Da der epeirotische Ort jetzt' Butrinto heißt, 
80 sind beide Städte vielleicht ursprünglich gleich benannt (Bü- 
trönton?) gewesen. 

AaQlvTn Dorf in Epeiros: Larinum im Lande der Erentaner. 

Der alte Name von Kichyros war ^EqmQa: Ebura, Einwohner 
Ebu]ini war ein Ort bei Salemum; darf man auch die gallischen 
Namen Ebura, Eburobrittium in Spanien und Lusitanien^ Eburo« 
vices und Eburönes in Gallien, Eburodünum in England hierher 
ziehen? Die Illyrier waren Indogermanen. 

Bovveifia in Epeiros wird bei Stephanos erklärt aus ßovv 
veifiai, lichtiger werden wir Bavwog* noXig 'DJkvqiaq heran- 
ziehen. 

BaioKt]* 7c6Xig t^g Xaoviag Steph., vgl. Baia^ OQog Keq>akX'qvlag 
Steph.; auch Baia Bajae in Campanien? 

später, aber nicht in Eorkyra selbst, mit Anklang an %€Qxog 
iSchwanz« axxch KeQyiVQa genannt, ist gleichnamig einer Insel von 
Dalmatien, die dann zum Unterschiede tJ fiiXaiva »Schwarzkor- 
kyra« hieß ; der Name ist illyrisch, Ko^gag, jetzt Gurk^ war ein 
Muß in Noricum. 

Der älteste Herrscher Eorkyras soll BQOtiag gewesen sein, 
vermutlich das gleiche Ethnikon wie Bqivviog^ römisch Bruttius, 
der Bewohner von Bruttium, der Südwestspitze Italiens. 

Die alten Beziehungen von Epeiros zu den Illyriem imd den 
Yölkem Süditaliens sollen später noch näher untersucht werden. 

In 

Akarnanien 

und auf den vorliegenden Inseln sind die ürbewohner (Teleboer 
und Taphier) als Leleger bezeugt. Hierauf weisen auch mehrere 
Namen, die sich in den Lelegersitzen des Ostens wiederfinden. 

So ist das akamanische Eap KQi&tmTjj wie schon Strabo 459 
bemerkt, ofidwgiog TtoXixvrii twv h Q^ixiac XeQQOvijawif der 
griechische Klang ist Täuschung, ^^(ncn^g' TtoXig iMzi lifii^v^ 



li[önnte ja »Krebs« bedeuten, aber ebenso heißt eine Stadt an der 
Propontis, gewiß nicht zufällig. 

KaQvogj die Insel vor Akamanien, ist ähnlich benannt, wie 
K&ipnfj bei Stephanos unter d. W. »IW^ de aklrj uiioUdogj ^g 
..üb ^Tt/riiidv KfiQViog€^ und Kaqvla* TtoXig ^Itoviceg ebd. Steph.; 
dasselbe Wort steckt auch in KauyijaaoTvoXig = Lyttos und 
^Aki'TiaQvaaaög. 

lda%a%oi hießen die Bewohner von ^Aaza^og^ ^I&oKoi die von 
^Id'ccKij. Auch hier findet sich das Gegenstück im Osten mit dem 
lichtigen <} für ^ in ^läa^g^ Ort des thrakischen Chersones, den 
Thukydides 8, 104, 2 erwähnt. 

Auch näkaiqog ist schwerlich griechisch: es erinnert einer- 
seits an die nkagaiov * e&vog ^tzbIqov * l^iyarvai de xat ükagiot 
Steph., andererseits an die karische Stadt hXaQaaa. Bei 26XXiov 
denkt man an 261ol auf Kypros und in Sicilien und an die in 
aoXov wohnenden aöXoixoi. 

Das Gebirg Qvafiog wurde schon oben mit Ovafiig Muß in 
Epeiros verglichen. Ovafxig verhält sich zu Giafiog^ wie der 
Mannsname Avydafug zu dem Ortsnamen Avydaiiov: die Bil- 
dungsweise ist vorgriechisch, wenn auch frühzeitig adoptiert, wie 
in KvTCQig von Kvnqog, Jehq>ig von Jelq>oi und sonst. 

Der ^uävoTtog Thukyd. 2, 82, ein kleiner Nebenfluß des 
Acheloos in der Ebene von Stratos, führt denselben Namen, wie 
das Müßchen bei Syrakus in Sicilien: von einer Übertragung 
kann dabei kaum die Rede sein. Beide Bäche versiegen aller- 
dings im Sommer, doch wird sich der Name wohl aus dem 
Sanskrit (anäp), aber nicht im Griechischen als »wasserlos« deuten 



In 

Atollen 

sind an vorgriechischen Ortsnamen zu verzeichnen: 

l^gdiiwd^og Gebirg zwischen den Seen und der Küste: die 

Endung -w^og entspricht der kleinasiatischen auf -wdog^ ^'AQo^.-a 

acc. ist ein Ortsname auf Kreta (oder ist ^A^-yt.wd'og zu teilen?). 
Das Gebirg Taq>iaaa6g oder Tdq)LOv oQog »Taphierberg« 

bildet die Grenze gegen Lokris; der Ausgang -aaaog ist im 

Westen von Mittelhellas sehr vereinzelt. 

KaXvdciv, bei Homer nerg'^aaa »drei Stunden oberhalb der 
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Mündung des Buenos« BGG. 1, 133 gehört zu Kelvövögj Muß in Epei- 
ros, KaXvdvog Gründer von Theben, Kakvöval vrjaov bei Kos und 
Tenedos, KaXwda in Karien: der Name ist lelegisch. Dagegen 
kann Ukevqfxrvy ursprünglich mitten in der Ebene gelegen, grie- 
chisch sein, Sitz Asr KovqijTBg^ die wohl als %ovqJj%Bg ^A%aiciv zu 
denken sind; das Kovqiov OQog im Norden von Pleuren ist der 
Berg der Kovqol — Kovqij'üBg. 

^udUxvQva »mitten in der Ebene gelegen« BQO. 1, 133, l^A/- 
TuxQva Name des ätolischen GhaMs nach Steph. unter Xaixigj 
erinnert an ^Ah-naQvaaaög, ^uiXir-a&qvay sowie an Kiqvog r^g 
KaQvarlrig Hdt 9, 105, und Kv^og auf dem karischen Chersones. 

MetcLfta^ nach BGG. 1, 136 am Eingange eines Engpasses 
zwischen dem See Trichonis und den Bergen gelegen, kann zu 
Meoaaßa in Karien, Mhaßog^ dem alten »barbarischen« Namen 
von Metapont, aber auch zu den Messapiem gehören; griechisch 
ist Mhana schwerlich. 

Die uiixfaUa ini'miii'cog bietet nur wenige Ortsnamen: in 
dem Gebiete der ""Ayqaiov lag eine xcojwij ^Eq>iQa\ auch Oixakia^ 
die Burg des Eurytos, des Eponymen der Eurytanen läßt sich 
aus dem Griechischen nicht wohl deuten, ein XdXeiov lag in Lo- 
kris, XaXia in Böotien. 



Im 

westlichen Lokris 

stimmt Oidvd'sia zu Oiavöelgy Einwohner einer Stadt in 
Vorderasien Plin. 5, 147, nicht mit Oivoavdeig zu verwechseln; 
'ovd'o neben kleinasiat. -avöo ist regelrecht. 

Fremd ist auch Mvaiv^ Stadt der Mvoveig öder Mvaveg, vgl. 
Mvrig, gräzisiert zu Mvovg in lonien. 

Der Gau der Meoadnioi weist nach Unteritalien, die "^Yaloi 
mit dem Hauptorte IloXig wurden schon oben mit den ^'Yavi;eg 
und ^Ydfi'Tcohg zusammengestellt. 

Wie tief in den Westen und in den Peloponnes illyrische 
Völker, insbesondere die Messapier eingedrungen und mit den 
Lelegem verschmolzen sind, läßt sich sehr schwer ermitteln, doch 
muß späterhin der Versuch gewagt werden. 



( 1 2 
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Die sogenannten 

ionisehen Inseln 

bilden den Übergang von Westhellas zum westlichen Peloponnes, 
mit dem sie die älteste BeTölkerung teilten. Darauf weisen die 
bereits betrachteten Namen Kaqvoq und ^Id'dyLijj wenn wir diese 
mit KaQvri in Äolis, KaqvLa in lonien, ""Idayuog im thrakischen 
Ghersones richtig zusammengestellt haben. 

IcTjui] wurde schon oben zu der Gruppe Sdi^og, SafivUa, 
SäfioQva gestellt, zunächst gehört dazu 2afiog'2afiiy,6v in Tri- 
phylien. Der alte Hauptort der Insel hieß wie diese Sdfitj^ süd- 
lich davon wohnten die ngtSwoi^ nach £GG. 2, 376 auch TlQfavKi' 
aiwTai genannt nach ihrer Stadt nQcinfioog Strabo 455, die wohl 
ein IlQdJvvaaaög voraussetzt, falls man nicht die Deutung auf 
vaaog »Insel« vorzieht. 

Zdyuvvd'og mit dem Ausgang -wd'og, wie in ^A^-Mjv&og^ 
kleinasiatisch -wdog^ gehört zu t^oKwQ'idBg* TcoXoyLvvrai Hesych, 
nach M. Schmidt einem lydischen Worte, vergleiche auch CcnceiU 
Tideg* xaAoxvvroi, ^ yoyyvXiöeg Hesych. 

Die ältesten Bewohner von 

Elia 

waren die Kaukonen, deren Namen noch später an dem Bache 
Kamwv haftete, einem Nebenflüßchen des Teutheas, der bei 
Olenos in den Peiros mündet. Diese Eaukonen, schon iil der 
Odyssee y 366 als Nachbarn der Pylier erwähnt, sind zweifellos 
dasselbe Volk mit den Kavy(,(oveg^ die in der Ilias K 429, Y 329 
als Bundesgenossen der Troer genannt werden und später noch 
an der Küste im Westen von der Mündung des Sangarios nach- 
zuweisen waren. 

^Hhgy alt FShg wird herkömmlich mit lateinisch vallis»Tal« 
zusammengestellt, wofür man sich auf die Bezeichnung w)ilr] 
HXig beruft; aus dem Griechischen ist der Name nicht zu deuten. 
Der Peneios ist nach dem thessalischen Muß benannt, dagegen 
wird AddcDv vorgriechischen Ursprungs sein. 

In der Pisatis sind vorgriechischer Herkunft verdächtig die 
Flußnamen KMöaog und KvlH^qMg^ sicher fremd ^Idgäctvogy gleich- 
namig einem Flusse in Lydien und Westkreta; Salfiwvri eine 
Quelle mit einer Ortschaft gleichen Namens, die inschriftlich 
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Sala^tjva heißt, wurde schon oben mit Sakixwvri in Kreta, 
2dhxfjLi^ und SaXfiorMg in Earien zusammengestellt. Auch die 
Ortsnamen ^^qrtivay Ki%vaiov^ Mdqyava und ^erQivoi können 
fremd sein. Sicher ist es ^AXaavovy dessen richtige Namensform 
durch lilaav^g Smlg. 1167 verbürgt wird, bei Homer liest man 
UXeiaiw B 617, UUialov xoAcJyij A 757. 

Tripbylien 

hieß so nach der Verbindung dreier Stämme der Minyer, Paro- 
reaten und Kaukonen, der Ureinwohner des Landes. Bier lag 
die alte Stadt 2d(iog^ später Saf^iTiöv genannt. Yon Sdfxog hieß 
Poseidon Saf^iog, 2afÄix6v hieß auch der Berg, der meist Mdyuatog 
genannt wird. Auch die Stadt Samikon erscheint später als 
Makistos, was höchstwahrscheinlich die Übersetzung von Samikon 
ist, vgL Strabo 346 t6 2a(jn%6v lativ eQVfia, TtQoteqov de yiat 
TcoXig Sdfiog ftQoaayoQevofievTj did zo vxpog lawgy erteiöri adfiovg 
hudhyov xd vxlnj. 

In 

Messenien 

bezeugen mehrere Ortsnamen eine ältere :»lelegische< Bevölke- 
rung. 

^AvöaviOf TtoXig Meaa^ijvrig^ ofjuaw^iog xiji xwqai* 6vt(o ydg 
y,al ij Meaai^ l/^vdana eyuxleiTO Stepb. 

Dazu stellt sich bei Steph. unter BaqyvXia ' ovdeviQwg, 7t6Xig 
Kaqiag^ tjv^^Aväavov oi KSqig (paaiv. Die Stelle ist etwas 
€onfus; ursprünglich wird es geheißen haben: die Stadt, welche 
dieKarerBargylia nennen (vgl. karisch Ba^^acra), hieß beidenLele- 
gern Andanos. Die Stadt Messeniens hieß gewiß auch Andanos, 
ihr Gebiet, das die ganze obere Ebene umfaßte, nach ihr An- 
dania. 

Im Gebiete von Andania lag das Kaqvdaiovj dessen Name 
wohl nicht auf die Kameen und Kameaten, sondern auf Kau- 
yaaaog in Ka^fjaao-ftoXig Kreta, uiliiiaQvaaaog in Karien und 
KaQvog Insel Akamaniens zurückgeht 

nrjdaaog in Messenien, schon in der Ilias / 152 erwähnt, 
und von Strabo mit Methone identifiziert, ist gleichnamig der 
Lelegerstadt am Satnioeis in der Troas Ilias <Z> 87 und sonst. 
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wesentlich gleichnamig auch mit üijdaaa Strabo 611 und 
Ilijdaaov im Gebiete von Stratonikeia Strabo ebd., beide inEarien; 
Ton demselben Wortstamme ist üi^aiov Ort derTroas 2V172 ab- 
geleitet 

Der Landstrich ^Yafieia oder ^Yafxeinig^ »jedenfEtUs in der 
unteren Ebene Messeniens zu suchen« BOG. 2, 160, stimmt mit 
^YdfÄiov' Ttohg T^witlij Stephanos. 

läßla, besser wohl 'Aßia BGG. 2, 170, erinnert an ^Lißav in 
Phokis, die Abanter Euböas, König Abas in Argos und ''Aßa* 
Ttohg Kaqiag Steph. s, v. ^'uißai, 

Yon dem Grenzorte Messeniens gegen Lakonien regt/via soll 
Nestor den Beinamen Fegypiog erhalten haben. Der Name, von 
Stephanos auch als Fiqifpfog und riqrpfoi belegt, stimmt im 
wesentlichen mit riq^v* fcoXig ri mf^rj Aiaßov äub riqrivog 
Tov Iloaetöwvog Steph. 

Lakonien 

galt als ein Hauptsitz der Leleger: dort regierte nach Aussage 
der Lakedämonier selbst zuerst ytele^ avTox^fov wv . .. xai am 
TOVTov Aeleyeg wv '^qx^ dvofiaax^^rjaav Paus. 3, 1, 1, was natürlich 
umgekehrt richtig ist. 

Ob die Namen Lakedaimon, Taygeton und Eurotas lelegisch 
oder griechisch sind, steht dahin, vielleicht sind sie bloß mehr 
oder weniger geschickt hellenisiert. Aa^tav ist zweifellos aus 
AanB'öatfioviog gekürzt, wie Mvrtov aus Myrc-lrpfaiog, und 
Aane- scheint für sich vorzuliegen in AoKs-d'ev^ dem Topikon 
eines Demos von Eretria Smlg. 5313, 97. 

Tavyetov (oQog) erinnert an zavg' fieyag, Tcolvg Kesych und 
reimt auf azQvyerog und Ttilvyerog, die freilich selbst dunkel 
sind; einen ähnlichen Ausgang zeigt Moa-yetrig Tyrann von 
Eibyra, worin Kr. 332 mit Kecht das kleinasiatische Namenwort 
muva erkennt, wie in Jlava-jiivijg, X'qQa-fxvrig. 

Ev in EvQOJzag kann für altes F eingetreten sein, wie in 
EvQWfiog Stadt Kariens, deren Einwohner auf attischen Tribut- 
listen CIA. 1, 230—239 richtiger 'YQWfiijg (und Kvgwfi^g) 
heißen. 

Nach Paus. 3, 20, 4 war eine aycQa rov Tavyhov TaleTÖv 
dem Helios geweiht : vgl. TaXwg • o i^kiog Hesych, und dazu Taktag 
und Zevg TakXäiog auf Kreta. 
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Mehr oder weniger sicher sind die nachstehenden Ortsnamen 
in Lakonika vorgriechischen Ursprungs. 

ndqvwv^ Gebirg im Osten, wurde schon oben zu ndgvtjgy, 
nagvaaaog in Phokis undEappadokien gestellt, gleichen Stammes 
ist wohl karisch "YfvaQva. 

Das AoQvaiov oQog gehört wohl sicher zu Aaqvvd'iog Zevg 
Lykophron 1092, die Endung wie in uiQiUtJvd'og^ Zdyiwd'ogj im 
Anlaut stimmen AoQavda^ Aaq-vpiva u. a. 

Der Bach Tiaaa oder Tlaaaog BOG. 2, 120, 130 mit der 
Endung aaa, aaaog, vgl. Tiog Tieiov in Bithynien. 

l/^fÄvyiXai läßt sich wohl nicht von Mvmhfi Mvyuxlijaaog 
trennen, auch a^uv^aW* ai dyiideg raiv ßeXav beiHesych ist wohl 
nicht griechisch. 

Zu l^gdivov xtaqiov stellt sich ^uiqätvov a%ti] in Thrakien 
und uiQikvog' ovofia novafÄOv Suidas, vgl. ^uigai-dvQea. 

BaßvKa, Ortlichkeit bei Sparta, erinnert an die kleinasi;»* 
tischen Namen Bdßog^ Bdß'qg^ Baßoi. 

Beksfiiva, BiX^ivaj BiXßiva hieß auch eine Kyklade s. o. 71. 

BqaoiaL (so! nicht nqaaial): dazu Bqaaidag Spartaner und 
Bgaaiog Ethnikon einer Etoina von lindos Smlg. 4154. 

reQov&QOL BGG. 2, 136 klingt wohl nur zufallig an yiQcor 
»Greis« an; vgl. riqrjVj rBqrpfiaj FegaiaTog. 

ZoQä^ an der Ostküste ist gleichen Namens mit Zccqtj^ auf 
Euböa, wo auch ein ZaQtfVQa liegt. 

^Hvig bei Malea erinnert an ^Haaog im westlichen Lokris, 
^Heriwv König von Theben in der Troas und ^Hevioiveia Land- 
spitze bei Athen. 

^laataqwv mit neulakonischem a aus d- (?), dann — ^Id'WQia 
in Atollen. 

KaQÖafivXri nahe der messenischen Grenze: eWt öi yuxl 
KaQdafivlrjaaög y^cifit] Steph. (derselbe Ort?), vgl. Kaqdla im 
thrakischen Ghersones. 

MBaaartBai BGG. 2, 131, vgl. Ideaodniog Muß in West- 
kreta, MeaaaTviov in Lokris, MeaaaTtiov oQog in Böotien, Mhana 
in Akamanien u. a. m. 

ÜLtava eine der vier Komen von Sparta: nirdva in Äolis^ 
nkviaoa' Ttokig uivTuxoviag Steph., IIiTciov nokig in Earien. 

Tev^^vi], im Osten der Tainaronhalbinsel, ist offenbar nahe 
verwandt mit Tev&Qovia Landschaft Mysiens, deren König (von 
Tevd'Qa') Tevd^Qog gen. Tev^govrog heißt. 
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Hiermit sind die yorgriechischen Namen in Lakonien gewiß 
noch nicht erschöpft, doch sind manche mehrdeutig. So kann 
man Kafvai, Kafvaros (dieses auch in Euböa) zu tw^ov »Nußc 
ziehen, aber auch zu karisch nagv in Kagvavdoj den Flußnamen 
Sfiijvog zu ^lofirivös in Böotien, oder zu aii^vog »Bienenkorb« (?), 
^Akiaiac mit den Alten (Pausan. 3, 20, 2) zu aUaai »mahlen* 
oder zum ^Ahfioiov rtedlov in Kilikien u. s. w. 



Arkadien 

wird durch die Namen der drei Landesheroen Lykaon, Pelasgos 
und Arkas als Wohnsitz dreier Stämme, der Lykaonen, Pelasger 
und Arkader bezeichnet. Der Arkademame umfaßt zweifellos 
die sämtlichen griechischen Eroberer, die Pelasger-Pelagonen sind 
uns schon öfter begegnet, und die Lykaonen sind mit den Ly- 
kaoniem-Lykiem Eleinasiens identisch, so griechisch der geschickt 
umgemodelte Name Aimdwv auch klingt. 

^vxaiog im ^vyiaiov OQog verhält sich zu Avyuifav vnQ^Eqfiaiog 
zu ^EQgidwv. 

Der Nordwestpfeiler Arkadiens, ^EQVfxavd'Os trägt einen durch- 
aus »hettitischen« Namen: ihm entspricht, was schon Pauli ge- 
sehen, ^OQO-fiavdog, wie eine Stadt in Eleinarmenien hieß; -fxavdogj 
griechisch 'iJiav9og lautend, fanden wir schon oben im karischen 
^rjxpi'iiiavdog^ Vollname zu Arixpia. 

Zu KQa&ig Gebirg am Nordrande Arkadiens stellt sich mit d 
für &: Kqadri* noXig Kagiagy ^Enatalog bei Stephanos. 

Im Südwesten Arkadiens, der später vom Gebiete des 369 
angelegten Megalopolis eingenommen wurde, finden sich zahlreiche 
Ortsnamen, die vorgriechischer Herkunft verdächtig sind. So die 
Gaunamen der ^OQea&daioi (gräzisiert ^OqiaTHoi) und naqqdaioi 
mit dem Ausgang '^aiog\ die KvvovQoioi sind offenbar ein Zweig 
der KvvovQioi von Argos und gewiß nicht vom »Hundeschwanz« 
benannt. 

Die Jlegaid'eig erinnern an die Kelai&eig und neqqaißoi 
Thessaliens und die Kvvaid^Big Arkadiens, der Ausgang -ai^o ist 
noch recht dunkel. 

Im Gebiete der Mänalier sind Jinaia, Evvaia^ 2ovfidtiov 
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in der Eutresia, Zoltioj Qeiaoa und Tev&lg nicht eben durch- 
sichtig, brauchen aber darum nicht vorgriechisch zu sein. 

Gortys am Gortynios, alte Stadt der Kynurier, ist wie Gortyn 
in Kreta und Gortynia am oberen Axios pelagonisch-pelasgisch 
benannt. 

^e/rotva erinnert anJiTcaia (Ttolva = xroeW derRhodier?), 
NcSvcncQig sieht nicht vertrauenerweckend aus. 

^^Uq>rjQa erinnert an ^lyXeq>eiffj y so hieß ein Demos von 
Eretria Smlg. 5313. 

In der Parrhasia trugen zwei Euppen des Lykaion die Namen 
KQfjzia und ^'OXvf^rtog, beide wohl übertragen. ^vxoaovQa galt 
für die älteste aller Städte : das griechische Aussehen des Namens 
täuscht, der Ausgang -ovQa ist in Kloinasien nicht selten, vgl. 
KoXovqa Bdlßovga MdaovQO u. a. s. GM. in BB. 10, 183. 

Fremdartig klingt ©aixv/or, dagegen wird naqaißaaiovy einer 
Deutung zu lieb, umgeformt sein aus JleQaiß-daiov, durch die 
kleinasiatische Bildung der Ethnika mit aai^ lykisch ati in 
Atanazi »Athener« Tom Stammnamen der Perrhäber abgeleitet 

Das ist freilich gewagt; ebenso gewagt wäre die Vermutung, 
arkadisch QaXaiaiav BGG. 2, 243 verhalte sich zu ^Idhxvaa 
Halaesa auf Sicilien, wie Oakäadqva auf Kreta zu ^AXdoaqva 
auf Kos. 

Im 

geschlossenen Arkadien 

weisen nur wenige Ortsnamen deutlich auf vorgriechischen Ur- 
sprung. 

OhKvlhiva aufxvAAo^ »gekrümmt« geht, oder mit dem ka- 
rischen Stadtnamen KvXkavöogj Gyllanticus tractus in Fisidien, 
zusammenhängt, ist nicht zu entscheiden, jedenfalls darf man 
nicht, wie GMBB. 10, 195 tut, KiXkavdog von -^vXkog ableiten. 

2TVfi(päXog Berg, Bach und Stadt erinnert an 2TVfiq>ri = 
Tv(xq>ri in Epeiros, Tvfiq>Qriat6g und 2Tvßaqa in der Pelagonia; 
der Ausgang wie in OoQOäXog. £[leinasiatiscbe Parallelen fehlen, 
dagegen können ^Akia und ^Aoia »hettitisch« sein. 

IlevTeXeia Berg in der Pheneatis ist ebenso dunkel wie 
üevrilrj in Attika, gebildet wieJe/^Xsia daselbst. ArmovQia er- 
innert an A^moaovQa^ NdvccKQig scheint a'KQtg »Höhe« zu ent- 
halten (?). 
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Im Gebiete von 

Ercbomenos 

klingt einigermaßen fremd nur der Bergname ^Ay%ialai einen 
Sikyonier Echepolos l^/x^atodijg kennt die Ilias ^ 296 in den 
sehr jungen ^AS'hx. 

Kaq>val kann der Eatabothren wegen von xaWcü ey^Autpog 
»einschlucken« benannt sein ; am Berge KvdxaXog wurde Artemis 
KvcuaXijala verehrt, vgl. M^maltj: Mvyiakrjoaog oder IlevTeXfi: 
JlevtelrjOLi JlevreXTJaiog? 

Im Gebiete von 

Mantineia 

ist möglicherweise fremd l^/Ai^'atov, Bergname, der an ^Aki^aiov 
TCBÖLov und ähnliches erinnert. 

Der Eichwald Ilihxyog an der Grenze gegen Tegea scheinbar 
als 7t€layog »Meer« benannt, erinnert wohl eher an alte Pelagonen- 
Pelasger. 

Teyia gehört wohl zu reyog »Dach« und nicht zu TeyrjaaSg • 
Ttohg Kvnqov Stephanos. Unter den Namen der neun alten 
Gaue von Tegea klingen die Bu)Ta%Ldat oder Ilwtaxidav und 
Mavd'VQsig oder Mavd'ovQelg fremdartig. Letzterer Name hat, wie 
die Länge des v = ov zeigt, mit x^vga »Tür« nichts zu tun : ihm 
entspricht in der Form Mavd^vqia' xcifitj '^gyiadiag Hesych, da- 
von mit ov Mavd'OVQLKov Tteöiov Paus. 8, 44, 7, mit d für -^ wie 
so oft Mavdvqiov TtoXig ^lanvyiag Stephanos, Manduria Stadt 
der Salentiner Liv. Da der gleiche Klang nicht wohl Zufedl 
sein kann, liegt hier ein auffallender Beweis für das weite Vor- 
bringen messapischer Yolksteile in den Peloponnes vor. 

Die Landschaft 2kt^mg gehörte später zu Sparta; der Name 
kommt auch in Karlen vor, vgl, ^xt^mg* ^ dwöe^aTtoXig v^g 
KaQiag, ol oiycovvTeg 2iiiQitac Steph. 

Wiederum an der Nordwestspitze des Peloponnes beginnend, 
haben wir zunächst die wenigen Ortsnamen aufzuführen, die in 
Achaja an vorgriechische Bevölkerung erinnern. 

Hierher gehören die Bergnamen Kgad'ig und '^Eqvfjiavd'og s. c, 
vermutlich auch Ke^vveia mit der gleichnamigen Stadt, deren 
Name sich auf Kypris wiederholt. 

An Flüssen und Quellen sind hier zu verzeichnen: der 
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Aaqcaogj Grenzfluß gegen Elis; dort lag eine Festung, schlecht- 
weg Teixoq genannt, wohl Übersetzung von Larisa, worauf ein 
Tempel der dort verehrten Athena Aaqiaaia Paus. 7, 17, 5 hin- 
weist. 

KavyLtJv^ Nebenfluß des Peiros, in seinem Oberlaufe IlieQog 
genannt, bezeugt das einstige Vorhandensein der Kaukonen auch 
im westlichen Achaja. 

Der SiXs/ÄVog, der nahe dem Khionvorgebirg mündet, erinnert 
an 2aXfX'crMg Quelle bei Halikamassos, andererseits an den kre- 
tischen Flußnamen ^eöafxvog^ den wir aus der Inschrift Smlg. 5060 
kennen lernen; von der Liebe des Selemnos zur Quellnymphe 
Argyra, der »Silbernen«, berichtet Paus. 7, 23, 1. 

JiQyLa hieß eine Quelle in der Stadt Pharai, gleichnamig der 
berühmteren Schwester bei Theben; ist der Name griechisch? 

Unter einer Felswand nahe bei Bura entsprang eine Quelle 
2vßaQig BGG. 2, 337, eine gleichnamige bei Delphi, eine dritte 
gab der Stadt Sybaris den Namen. 

BovQa mit seiner Quelle Sybaris weist nach Messapien ; den- 
selben Namen führt Bovqaia * jvolig ^IzaUag Steph. Die Bedeu- 
tung des Namens lernen wir aus den messapischen Hesychglossen 
ßvQLOv* oiw(iiiay ßvqiod'Bv* oc'Md-ev kennen. Dasselbe Wort, ger- 
manisch bür, Nhd. in Vogel-bauer, dient auch bei uns als Orts- 
name in »Bür« bei Osnabrück, Victorbur, Ochtelsbur, Wieg- 
boldsbur, Burhafe, Burlage in Ostfriesland. Svßagig kann man 
mit dem illyrischen Ortsnamen 2vßeQog zusammenstellen. 

^'Aqßa hieß einer der vier ländlichen Demen von Patrai 
BGG. 2, 325: ^Idqßa, heutzutage Arbe, heißt der Hauptort auf 
der dalmatischen Insel Skardona, l^Qßoiv noXig ^IXXvqiag Steph., 
ein ^'Aqßiov OQog lernten wir auf Kreta kennen. 

Mit ^L^^aQQa ' Tvohg ^uixatag Steph. kann man ^uiyiaqaaaog • 
7t6}.Lg Av^iag, wg KaTvizcov Steph. zusammenstellen, dagegen mag 
der Anklang von TQOfiikeca im Kyllenegebirg an die Trmmele, 
TeQfjtUac, Tgei^illg = Lykien Zufall sein. 



Die Ortsnamen des alten 

Argos, 

dies im weitesten Sinne genommen, die sicher vorgriechisch oder 
doch dieses Ursprungs verdächtig sind, wurden zum Teil schon 
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obenerwähnt, andere werden später besprochen werden, daher sie 
hier einfach aufgezählt werden sollen. 

In der Eorinthia KoQiv&og selbst mit dem späteren Namen 
^Eqwqa und den Stadtquellen Aiqva und üiQava, sowie den 
Dörfern l^aat und Mavaog. 



Epidauros 

selbst und die Bergnamen ^YaaiXivov^ laTtvaeXavtav und (IleXkeQig) 
IlekXeQiTig. 

In der 

Phleiasia 

scheinen 'I^^ag ^Aoarria Idqavzlvog fremd; bedenklich sind jeden- 
falls die Bergnamen ^AniXavqov ^Aniaag und Kqhjiaaaj wie auch 
die ^oiinq Bif^ßiva {ßifÄßi^ Kreisel?) und KXewvai. 

In der Troezenia sind fremdnamig Tgotav selbst, die See- 
plätze SaQwv und KeUvdegig und die Inseln MeS-dva und 

Im Gebiete von 

Hermione 

"^Eqiiitüv^ Mdarig und das Kap KioXvegyia. 

Im engeren Gebiete von Argos, der 

Argeia 

sind zu verzeichnen die Bergnamen ^vq^cov und ndgTtaQog, 
der Sumpf ^€^a, die alten Burgen Ad^iaa^ MvTLavai, Midia (?) 
und Tiqvvg mit ^UvfivOy sowie die Flecken Sdficvd^og und 
^YaiaL Auch der Name des Gymnasien von Argos, Kvlaqaßig 
sieht fremdartig genug aus. 



Vorgrieehlsehe Völker in Grieehenland. 

Von den drei Völkern, die nach Odyssee t 172 vor den 
Achäem und Doriem Kreta bewohnten, konnten zwei schon oben 
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ethnographisch genügend bestimmt werden: die XJrkreter als ein 
Zweig der »Hettiter« im Südwesten Eleinasiens, dieEydonen als 
eine Mischung von Lydern und Phrygern, wie sie in Mysien 
stattfand. Dem dritten Volke, den Pelasgem Kretas ließen sich 
zwar einige Ortsnamen zuweisen, doch konnten wir dort auf die 
brennende Pelasgerfrage nicht näher eingehen. 



Die Pelasger 

haben sich zweifellos von Norden her rings um die Grestade des 
Ägäermeeres ausgebreitet und in Kreta den südlichsten Punkt 
ihrer Ausdehnung erreicht. Dafür spricht schon die Überlieferung, 
daß sie nach Athen und Kreta von Lemnos gekommen: dahin 
weist auch der attische Demos Aid-aUdai und das Geschlecht 
der Aithaliden in Kreta, denn IIoXvßioQ Xeyev ^id-dleiav %^v 
AriiAvov YjaXeiad^ai Steph. s. v. uii^dXrj. 

Die nördlichsten Wohnsitze des Volks nennt Herodot 1, 57, 
wo es heißt: r^vTLva de ylwaaav üaccv ol Ilelaayolf ov% ex(o 
ctTQeyiewg eiTvelv ei de xp^of iazL TenfÄaiQOfÄBvov leyeiv röioi 
vvv exL eovai IleXaayuiv xwv vTteq Tvgarivwv KQtjarwva tvoIip oU 
yieovrwv . . . nat tüv nXccKirjv xe xat ^KvlAyLTpf üelaaywv oi- 
Titjadvxwv ev ^ElXrjG^covrwc . . . xat oaa aXXa Ilelaayiyid eovra 
TtoUöiAaxa t6 ovofia f^ereßakef el Tovxoiav xe^fiaiQOfievov del 
leyeiv, ^aav oi üelaayol ßaQßaqov yXctiaaav Uvreg . . . (xai yäq 
dij) ovze ol KQr^aTcovi^tai. ovdafxdiai xwv vvv aq)iag TvegioiTieövTwv 
eiat bfioyXcjaaoc, ovve ol IlXayctrjvoly a(plat de ofioyXwaaoi, 

Nach dieser Stelle redeten alle Teile der pelasgischen Nation, 
sowohl die, welche den alten Pelasgernamen beibehalten, als auch 
die, welche ihn umgetauscht hatten, eine und dieselbe Sprache, 
die von den Sprachen der Umwohner, wie von der griechischen 
durchaus verschieden war. Mit den TtoUcf^aTa nehxayiTLcc, oaa 
To ovo/^ia fiezeßahf können nur die Tyrsener gemeint sein, denn 
ein anderer Name ist nicht bekannt. Herodots Angaben über die 
Sprache der Pelasger-Tyrsener ist durch die vorgriechische In- 
schrift von Lemnos glänzend bestätigt. 

Zur Ergänzung der Herodotstelle dient Thukyd. 4, 109, der 
von den fünf Städten der Akte Thyssos, Kleonai, Akrothoon, Olo- 
phyxos und Dion sagt: oly^ovvTac ^lAiiUroig e&veoc ßagßccQwv 
diyXoiaacjv • xa/ tc %ai Xalmdindv evi ßQOL%Vj to de TtXeiOTov üelaC' 

Fick: Vorgriechisclie Ortsnamen. 7 .^TT**" 
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ytxoF TCüv %al ^^(jlvov tcotb xai lt4d"^vag TvQativwv oi^t]aavT(ov 
Y/tl Btaaltcudv y,al KQrjarcjviyLov %al ^dwvtq. Hiernach ist an 
der Identität der Pelasger und Tyrsener garnicht zu zweifeln. 
Übrigens war nach Thukydides Darstellung das Pelasgertum am 
Athos schon sehr im Schwinden: die Völker heißen äiyXcoaaoir, 
sprachen neben den heimischen Idiomen schon griechisch, doch liegt 
in der Nennung des krestonischen Volks zwischen Bisalten und 
Edonen kein Hinweis auf ihr Volkstum, das Herodot so aus- 
drücklich als pelasgisch bezeichnet. 

Otfried Müller hat Etr. I« 78, wie Pauli Lemn. Insch. 
s. 43 bemerkt, aufe sorgfältigste die Punkte am ägä. Meere zu- 
sammengestellt, wo man die Pelasger-Tyrrhener in irgend einer 
Zeit bestimmt nachweisen kann; es sind die folgenden: der 
Athos, Lemnos, Imbros, Samothrake, Skyros, Metaon auf Lesbos, 
an der Propontis Parion, Plakia, Skylake, Kyzikos mit der Insel 
Besbikos (auch wohl Priapos), in der Troas Antandros, in Äolis 
Pitana, die Küste von Torrhebia in Lydien, Termeron in Karlen, 
dazu an der Ostseite Attika vom Hymettos bis zum Uissos, Kap 
Malea, und vor allen Kreta. 

Dieser Verbreitung über Inseln und Küsten geht eine Wande- 
rung im Binnenlande zur Seite: von Krestone in das pelasgische 
Argos Thessaliens, nach Böotien und Phokis und von da nach 
Arkadien und Argos.* 

Die Pelasger waren ursprünglich, wie ihr Name beweist, 
pelagonisch, ein Zweig des Volks der Pelagonen, denn ilcAaa- 
yog steht für üelay-aycog, wie filayo) für (xiya%(üy und verhält sich zu 
üeldywv wie Xioyog »Karst« zu lat. ligo. Das Urvolk der Pela- 
gonen verschmolz mit den indogermanischen, den Phrygem nahe 
verwandten Päonem, deren Name für das Mischvolk herrschend 
wurde, wie die Mischung von Mosern aus Mösien mit Klein- 
asiaten den Namen »Myser« erhielt. 

Auf diese Mischung der Päoner mit einem älteren Volke 
geht auch Strabo 331, 38 rovg öi Ilaiovag ol fiiv arcoLyLOvg 
Wgvywv, ol <f aqxrjyixag ä7toq)aivovai, d. h. als echte Päoner 
sind sie ein Zweig, eine Kolonie der Phryger, die als das indo- 
germanische Hauptvolk dieser Gegenden gelten, dagegen nach 
ihrem pelagonischen Bestände sind sie Archegeten, uraltsässiges 
Urvolk. 

Als »Urvolk« gelten die Pelagonen auch Kallimachos lov. 3, 
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Tgl. nijXayoveg' yeqovTBg^ Tcalaioly yriyeyelg Hesych; der Name 
ist dem Metrum zu lieb umgeformt. 

Fassend heiße auch, sagt Strabo a. a. o., bei Homer O 152 f. 
Asteropaios, der Fürst der Päoner nrjXeyöyog vlog: xat avTovg 
Tovg Ilaiovag yux'keiad^ai üeXayövag. 

Vor dem Einbrüche der Thraker von Norden her müssen 
die Fäoner-Felagonen an der Küste bis nach Byzanz hin gewohnt 
haben, wenn sie wirklich nach Herodots Erzählung 5, 2 einst Fe- 
rinthos an derFropontis belagert haben. 

Die Felagonen mußten den später zugewanderten Völkern 
indogermanischer Basse, Fhrygern und Thrakern, als uraltsässige 
Autochthonen erscheinen, daher heißt Feiegon, der Vater des 
Asteropaios, der Führer der Fäoner, O 141 Sohn des Flusses 
Axios, also als »erdgeboren«, wie denn dies von dem ganzen 
Volke galt: Ilrjhxyoveg — yijycmg. Dieser Buhm ging ganz 
natürlich auf die Felasger über, wenn diese nach unserer An- 
nahme üelttyaxoij eine Abzweigung der Felagonen waren. So 
erscheint Felasgos schon beiAsios von Samos (bei Fausan. 8, 1, 4) 
als »Adam«, allgemeiner Menschen vater : 

dwid'eov di Ilelaayov h vipr/^Ofioiaiv oqeaai 
yäia ficlaiv avidü)y£Vy %va ^vriTCüv yevog eYt]. 

Zur weiteren Bestätigung der ursprünglichen Gleichheit von 
Pelasgem und Felagonen dient das Vorkommen des Felagonen- 
namens in Gebieten, wo Felasger zu Hause waren. 

Strabo sagt 327 tQiTtoXcTig yovv tj Ilelayovla i'kiyexOj r^g yiat 
*j^iaqog tjv. Azoros war neben Doliche und Fythion eine der 
«onst perrhäbisch genannten Dreistädte im Nordosten Thessaliens. 
Wenn Bursian GG. 1, 51 meint, Strabo habe die perrhäbische 
mit einer pelagonischen Tripolis verwechselt, so ist das doch ge- 
fragt; vielmehr wird der Name Felagonia im Norden Thessaliens 
noch neben Ferrhäbia gehaftet haben. Dafür spricht auch der 
Name Azoros, der sich in Bvl-dl^cüQa wiederholt, wie eine Stadt 
Päoniens am Axios hieß, nach Folybius 5, 97 die bedeutendste 
4es ganzen Landes. 

In Phokis und Böotien weisen viele Spuren auf Felasger als 
•einstige Bewohner, ohne daß ihr Name dort genannt würde. Da- 
-gegen heißt es in der Sage von Thebens Gründung bei ApoUodor 
3, 4, 2, Kadmos sei einem Orakel gemäß, als er diä OtayUwv 
£7tOQ€vevo, ßdX avvTvxcov iv Toig neXdyowog ßovKoXioig dieser 
gefolgt, und habe, wo sie sich niederließ, Theben gegründet* 

7* 
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DieYlexionllekdyovTog wie SagnTiöorrog ^800 für 2aQ7trjd6vog 
stammt aus einem Gedichte und soll den Namen in den Vers 
bringen, wie Iltjliyovog O 140 ff. und nrilayoveg s. o.; als der 
Besitzer der stadtgründenden Kuh kann nur der König des Landes 
gedacht sein. 

Mit diesem Pelagon ist offenbar identisch der Apollod. 3, 12, 6, 4 
genannte, der Sohn des Asopos, des böotischen Flusses und 
Bruder des Ismenos: 6 da ^Acionog Ttortapiog — iyiwtjoe ovo fiiv 
Ttalöag ^laixrpfdv %ai neldyovta. In Prosa umgesetzt, besagen 
diese mythischen Zeugnisse: vormals wohnten Felagonen in 
Phokis und Böotien und zwar uraltansässig, was die Erzeugung 
ihres Eponymen durch den Mußgott ausdrücken soll. 

Endlich kann man in dem Pelasgerlande Arkadien eine Spur 
des Pelagonennamens in JUilayog erkennen wollen: so hieß der 
Eichwald zwischen Tegea und Mantinea. Nach nekay-ay^^og zu 
urteilen, war die älteste Form des Volksnamens jedenfalls Ilelay- 
oder nach ntjleyiiv auch üekey-eg reimend auf uieleyeg. 

Der Zuname 

Tyrsener 

haftete nur an den Pelasgern der Athoshalbinsel, der Inseln und 
der asiatischen Küste, im griechischen Festlande und auf Kreta 
war er nicht üblich. Die Bildung des Namens ist nicht grie- 
chisch, dagegen sind in ganz Kleinasien die Ethnika auf -ijvog, 
ävog sehr häufig: die Bewohner der pelasgischen Orte 27,vXdKijy 
nhxua^ ndQiov hießen ^Kvlaycrivol Steph., IlXaxiijvoi Hdt. 1, 57^ 
IlaqiavoL Steph. Die Form ävog erscheint nur hinter t und g, 
wie z. B. in ^aqöiavog und '^AyY.vqavog, danach würde TvQOrivog 
mit m die alte echte Form des Namens sein, jedenfalls ist qq in 
TvQQiqvog erst aus qc entstanden. Die natürlichste Ableitung ist 
die von Tvgaig »Turm«, einem zuerst bei Pindar vorkommenden 

1 alten, aus Kleinasien stammenden Lehnworte, wozu auch die 
Hesychglossen TVQOog * ro iv vipei olKodöfxtjfxa und rvQQig ' TtvQyog^ 

I enaX^ig, Ttqoixaxdv mit qq wie in TvQQTjvog und lat. turris gehören. 

Hiernach wären die Pelasger der Inseln und Küsten sehr 

passend nach den festen Türmen benannt, hinter denen sie sich 

und ihren Kaub bargen, denn Seeräuberei war ihr Hauptgewerbe. 

j Aber der Klang des Namens führte zu einer Verquickung 

I der pelasgischen Tyrrhener mit den Etruskem, die sich zwar 
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selbst Basna nannten, bei den Italikem aber Namen führten, die 
von turs, etrus abgeleitet waren: umbrisch heißt das Volk in 
den igavinischen Tafeln torsco nome, lat Tuscus aus Turscus, 
Etras-cus und ihr Land Etrur-ia von Etrus. Woher diese Namen 
stammen, ist kaum zu ermitteln, gegen die Herleitung von turs- 
»Turm« sprechen Etrus-cus und Etrur-ia. 

Auf Grund desAnklanges von Tursco an TvQa-rivog nannten 
die Griechen, als sie um 600 y. Chr. die Etrusker kennen lernten, 
diese mit dem ihnen geläufigen Namen und hielten daraufhin 
beide Völker für Zweige eines pelasgischen ürvolks. 

Hellanikos von Mytilene, geboren 495 v. Chr., war wohl der 
erste, der die Etrusker und Tyrsener gleich setzte. Wir lesen 
bei ihm in der Phoronis frg. 1 Müller frg. bist. Gr. I 45: Tov 
neXaoyoVy tov ßaailicog avtmv xal MeviTtTtrig t% ütp^eiov 
iyevevo OQaavfOQj tov de ^u4^vvv(oq, tov de TewapiidYigy tov de 
Ndvag* iftl tovtov ßaaiXevovTog oi üeXaayot vip ''ElXi^vcov 
aveatrjaav y xai eTti Stviv^tl TtOTOfioli ev twi ^Ioviwl yLokrtwi 
Tctg yrjag YMTaXiftovreg Kgorttava rvoliv iv fÄeaoyeicoi ellov xat 
htev^ev OQfiWfjievoi, triv vvv Y£tXovf4evriv TvQQtjviav Ixrtaav.« 

Der Pelasgos des Hellanikos ist König des neXaayr/iov 
"u4QYog, seine Frau Tochter des thessalischen Flusses Peneios, 
nach ihm sind also die Etrusker von den Hellenen aus Thessalien 
vertriebene Pelasger. 

Die Namen Oqdattoq und ^^ixvvnaq sind willkürlich ge- 
wählte, auch sonst zu belegende griechische Mannsnamen, Tevra- 
liidrig stammt aus B843, dagegen ist der Name N&vag echt, das 
heißt in Thessalien uralt heimisch. Er gehört zu den »Lall- 
namen«, deren Verbreitung in ganz Kleinasien Kr. 334 f. sehr 
schön nachweist. Nana gehört zu der Gruppe Na, Nana, Anna 
und wird von Kr. 341 aus Lykaonien, Pisidien, Kilikien, Lykien, 
Karien, Phrygien reichlich belegt. Da Nova als Frauenname 
außerhalb Kleinasiens auch im thessalischen Larisa vorkommt 
(Kr. 341), so liegt es doch nahe, darin einen aus der Pelasgerzeit 
in Larisa festgehaltenen Namen zu sehen. 

Unter Kqotwv ist wohl sicher Cortona zu verstehen, das ja 
so recht ev iieaoyeion liegt; die Einwanderung aus dem Nord- 
osten, von der Pomündung her wird auf echter Volksüberlieferung 
beruhen, alles andere ist freie Dichtung, veranlaßt durch die gleiche 
Benennung derPelasger-Tyrsenerund der Etrusker-Tyrsener Italiens. 
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Die Gleichheit der beiden Völker war sicher im 5. Jahrhun- 
dert die allgemeine Ansicht, wenigstens der Gelehrten. Derselben 
huldigt auch Herodot in dem bekannten Bericht 1, 94. Damach 
hätte unter König Atys, Manes' Sohn in Lydien eine langwierige 
Hungersnot geherrscht, in deren Folge ein Teil der Lyder unter 
Tyrsenos, einem Sohne des Königs, nach Umbrien ig ^OixßqtyLOvg 
ausgewandert sei; dort hätten sie sich nicht mehr Lyder, sondern 
nach ihrem Könige Tyrsener genannt. Da Herodot diese Erzäh- 
lung als eine Sage der Lyder selbst bezeichnet, darf sie nicht 
so schlechthin als bloßes Mährlein abgetan werden: wir können 
sie unbedingt als wahr anerkennen, sobald wir nur die unglück- 
liche Qleichsetzung der Tyrsener undEtrusker au%eben und unter 
dem von Lydien unter Tyrsenos ausgehenden Volke die Tyrsener- 
Felasger des Ägäischen Meers verstehen. 

Diese hatten sich in Lydien und Karlen stark angesiedelt, 
eine ihrer Larisen lag am Kaystros, eine andere beiTralles, viel- 
leicht ist auch der nach kleinasiatischer Weise gebildete Name 
Tyrrhener in Lydien entstanden, wenn auch auf die EtM. 771, 55 er- 
wähnte lydische Stadt Tvqqa nicht viel zu geben ist. Daß die 
Tyrrhener als Lyder, und wie diese als Autochthonen erscheinen, 
daß ihr Abzug, der gewiß nicht ohne Kämpfe erfolgte, als fried- 
liche Vereinbarung dargestellt wird, ist ganz im echten Sagen- 
stile gehalten. Übrigens wußte Xanthos der Lyder nach Dionys. 
Halicam. Antiq. 1, 28 nichts von Tyrsenem, die von Lydien nach 
Etrurien ausgewandert wären; die alte Tyrsenersage der Lyder 
gab ganz richtig an, Tyrsenos habe sich aus Lydien nach Tyr- 
senien begeben, d. h. nach anderen von Tyrsenern bewohnten Orten. 

Wer in der Herodotischen Fassung der Sage den Beweis fiir 
die Herkunft der Etrusker aus Lydien sieht, muß die Etrusker 
für Lyder oder doch ein den Lydem nahe verwandtes Volk 
halten, denn es wäre doch abenteuerlich, mitten in der Um- 
gebung hettitischer Völker ein ganz stamm- und sprachfremdes 
Volk anzusetzen. 

Freilich erhielt die Ansicht von einem engeren Zusammen- 
liange der Etrusker mit den Tyrsenem amÄgäermeer durch einen 
hochbedeutsamen Inschriftfiind scheinbar neue Nahrung. Im 
Jahre 1885 »wurde von zwei französischen Gelehrten, den Herren 
Cousin und Durrbach beim Dorfe Kaminia auf Lemnos ein Stein 
entdeckt, auf welchem sich zwei Inschriften in ungriechischer 
Sprache und altertümlichen Schriftzügen befanden. Die In- 



— 103 — 

schriftea sind von denselben Gelehrten — mit einigen Begleit- 
worten von Br6al im X. Bande des Bull, de Corresp. Hell. (1886) 
veröffentlicbt worden« Torp, d. vorgriechischen Inschriften von 
Lemnos S. 1. 

Die Inschriften lauten in der Anordnung von Br6al und 
Bugge, der auch Torp a. a. 0. s. 4 folgt: 

A 

1. hohxiB : t : vatpod- 

2. t^iaC^Li 

3. fJtoQa^ : f^aß 

4. aia'kxFeit^ : aFi : t 

5. efiad'O : ^eQOvaid' 

6. ^ißai. 

7. FaiiahxaiaX : tß^vai : ^OQivail 

8. axeg : laFa^Cio. 

B 

1. hohiulli : g)OMaaiale : ^eqovai.d' : efiad^o : zofegova 

2. QOfi : hagaho : ^tfoL : e/CTe^io : agav : ri^ : q)OKe : 

3. ^ifac : aßil^ : aialX'^f'Z • f^ccgaKfi : ccßtl^ : aoixai. 

Die Inschriften sind mehrfach behandelt worden, zuletzt von 
Torp in zusammenfassender und zunächst abschließender Weise. 
Allen Interpreten von Br6al bis Pauli galt die Sprache dieser 
Inschriften für etruskisch oder doch dem Etruskischen nahe ver- 
wandt. Bugge, Deecke, Lattes, Pauli haben sogar vom Etrus- 
kischen ausgehend Übersetzungen geliefert (Torp 5—8), die jedoch 
nur in einem Worte, Holaie als Eigennamen, übereinstimmen;, 
sonst geben die vier Gelehrten den Inschriften einen ganz ver- 
schiedenen Inhalt, was nicht grade für die Brauchbarkeit des' 
etruskischen Schlüssels spricht. Mir scheint die Ähnlichkeit der 
Sprache der Inschriften mit dem Etruskischen darin zu bestehen, 
daß sie uns beide noch völlig dunkel sind, woraus doch keine 
Verwandtschaft beider folgt. Auch die Deutungen von Torp, der 
ebenfells an eine Verwandtschaft beider Sprachen glaubt, haben 
nichts Überzeugendes, so scharfsinnig sie auch sind. Dagegen 
.werden wir ihm unbedingt beistimmen, wenn er s. 38 sagt: 
»unsere Inschriften sind ... in der Sprache abgefaßt, welche vor 
der athenischen Eroberung auf Lemnos gesprochen wurde und 
diese Sprache war, wie wir glauben aus den Inschriften ersehen 
zu haben, nicht etruskisch.« Sie ist vielmehr, setze ich hinzu, 
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»pelasgisch«, die erste inschriftliche Probe jener Sprache, welche 
nach Herodots Zeugnis noch zu seiner Zeit in Krestone und 
Flakia und einst von allen Pelasgem gesprochen wurde. Auch 
das einzige zweifellose Wort der lemnischen Inschriften, der 
name Holaie ist pelasgisch: er findet sich wieder in der Vor- 
geschichte Arkadiens, des alten Pelasgerlandes : ^Olaiag de ^v 
KvxpiXov TtäiQf des arkadischen Sagenhelden Eypselos, eines Ur- 
enkels des Arkas Paus. 8, 5, 7. Wenn eine Verwandtschaft 
zwischen den Sprachen der Pelasger-Pelagonen und der Etrusker 
besteht, so erklärt sich das ungezwungen daraus, daß beide Völker 
der alpinen Basse angehören, deren Glieder durch den Einbruch 
der indogermanischen Illyrier auseinander gerissen wurden: es 
ist gar kein Grund, an der Wahrheit der Überlieferung zu zwei- 
feln, daß die Etrusker zur See an die Mündungen des Po ge- 
langt sind, aber selbstverständlich nicht von Thessalien oderLydien 
aus um das Kap Malea herum, sondern von der gegenüberliegen- 
den Küste Dalmatiens aus, wie später lapoden-Iapygen, Messa- 
pier, Oinotrer aus Dalmatien, lUyrien und Epeiros nach Unteritalien 
eingewandert sind. 

Unser Wortschatz der Pelasgersprache, so weit wir ihn bis 
jetzt besitzen, besteht aus zwei Teilen: den Wörtern der lem- 
nischen Inschriften, deren Bedeutung freilich dunkel ist, und den 
Ortsnamen der pelasgischen Siedelungen, deren Sinn wir ebenso 
wenig kennen, doch sind sie insofern yon Bedeutung, als ihre 
Wiederkehr ein weiteres Zeugnis für das Dasein des Volks an 
diesen Orten ablegt. 

Als pelasgische Ortsnamen lassen sich betrachten in Krestone : 
Lete, Terpyllos, in der Akte: die fünf Städte Thyssos, Kleonai, 
Akrothoon, Olophyxos und Dion; dies hieß auch Jia nach Steph. 
Jla' — ß Qgdyi^ijg ytaza tov '!Ax^w, eher zu Dionysos als zu 
Zeus gehörig; auch niXcoQog' Ttohg tvbqI tov ^'^d-wv Stephanos 
und der Bergname Athos wird pelasgisch sein. 

In Thessalien gab es vier Städte Länsa und einen Fluß 
Pamlsos. 

In Böotien und Phokis wird ein König Pelagon genannt, 
doch weist Kleonai nach dem Athos. Nach Schol, zu B 530 
war Daulieus, der Eponym von Daulis, ein Sohn des Tyrannos 
und der Chrestone, d. h. des Tyrrhänos und der Krestone, war 
also ein Pelasger, während Daulis| sonst :s>thrakisch« heißt. 
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Auch die Hußnamen Eäphisos und ^Iliaog in Attika sind wohl 
pelagonisch-pelasgisch. 

Auch in Attika gab es eine Larisa: de-^arij ^Am-Krjg Iüti 
jta^ioa Stephanos, nach Herodot war der ganze Grundstock der 
Bevölkerung von Attika pelasgisch. 

In Achaja erinnert der*Fluß Larisos an eine alte Larisa, in 
Argolis hieß die Burg von Argos Larisa, eine Stadt Eleonai wie 
am Athos, auch Namen wie Lessa (vgl. Lete in Krestone) und 
Tiryns können pelasgisch sein. In Arkadien ist Gortyn wohl pe- 
lasgisch benannt, auch mögen unter den vielen dunklen Orts- 
namen dieses Landes noch einige auf die Felasger zurück- 
gehen. 

Pelasgisch-tyrrhenisch sind selbstverständlich die Ortsnamen 
von Lemnos: Lgmnos selbst, dorisch Aäiivog^ die Stadt Myrina 
und der Vulkan Mosychlos. 

Auf Lesbos gab es Aaqiaalm Tth^ai und einen Ort Metaon, 
Gründung eines Pelasgers. 

In Kreta ist pelasgisch Gortyn, das nach Steph. einst Larisa 
hieß, auf eine zweite Larisa weist das Aagioiov Ttediov bei 
Hierapytna, auch Leben, Olophyxos, Myrina und Pyloros wurden 
schon oben als pelasgisch in Anspruch genommen. Die Insel Dia 
ist pelasgischen Orten gleichnamig. 

An der Küste Kleinasiens sind Plakia, Skylake, Parion und 
Priapos als pelasgisch bezeugt, Lansen gab es in Troas, Lydien 
und Karien, ein Myrina in der Äolis. 

Viel reicher würde die Sammlung pelasgischer Ortsnamen 
ausfallen, wenn man in Thessalien und Osthellas die Pelasger für 
die Urbevölkerung ansehen und ihnen demgemäß die sämtlichen 
vorgriechischen Ortsnamen dieser Landschaften zuschreiben wollte. . 
Aber, dann müßte man auch die Pelasger für Hettiter oder doch \ 
für nahe Verwandte derselben erklären, denn Namen wie Pindos, \ 
Mopseion, Symaithos in Thessalien, die Namen auf -aaog^ attisch ! 
-rro's sind entschieden kleinasiatischen Gepräges. Es genügt hier ^ 
auf diese Frage hingewiesen zu haben. 

Auch in dem Baume, den wir den Pelagonen zugewiesen 
haben, finden sich »hettitisch« gebildete Ortsnamen, die gewiß nicht 
von den später eingedrungenen Thrakern herrühren. Pauli vor- 
griech. Inschrift von Lemnos 1886 s. 47 stellt folgende Namen 
auf -aaog in Thrake zusammen: ^Ayriaaog ^Odriaaog 
2akfivdriaa6g Aiyiaaog Zikf^iGOÖg Naiaaog Paralissus Patanissa; 
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auch Namen auf -v^ fehlen nicht, wie Pauli a. a. 0. meint; wir 
haben dort ^'Aifwvd^og IliQtvd'ogy^'OXvvd^og und Zi^Qvv&og' ftohg 
%al avTQOv *£xarijg iv &QdvytriL Steph. 

Auch sonst stimmen Ortsnamen in den Gegenden eni &QarA,rig 
auffallend mit kleinasiatischen überein. Eine kleine Probe ge- 
nüge hier: 

2ivdog am thermäischen Meerbusen: 2ivda Pisidien, 2ivöcta 
Kappadokien Kr. 329, 2ivöia in Lykien, 2ivdr]oa6g in Karien. 

MeXavöia in der Sithonia: Mekavöiaaig lykischer Eigenname 
Kr. 315. 

^^Xivdoia' TcoXigMoKBÖoviagi^'AXivda* Ttöhg KaQiag Steph. 

Bolßtj See und Ort nördlich der Chalkidike: Bölßai' Ttohg 
Kagiag Steph. 

Kalkätig nördlich von Odessos am Pontes: KaXkatijßog - 
Ttolig Avdlag Steph., vgl. Toqqrißog ebenda. 

^'OXßi^Xog ' Tvohg MoKedoviag, sicher älter als ^'OqßriXog : ^'OXßa 
in Pamphylien, ^'OXßrj in Kilikien, "^'Olßaaa in Lykaonien u. a. m. 

Das Verhältnis der pelagonischen Urbevölkerung von Thrake 
zu den Kleinasiaten (Hettitern) festzustellen, ist einer späteren 
Zeit vorbehalten. 

Für den Zusammenhang der Pelasger mit den Pelagonen 
spricht, daß xai Iv roig dqiaTeQoig öe xov norvov yuofÄti xig 
TiaXÜTai AaQiaa fieza^ Navl6[xov xai Odtjoaov] nXrjüiov xviv 
SyiQcav rot; ^)toi;Strabo440; die Namenanklänge von BvX-d^wQa 
und ^'AtiOQog, roQzvvia am Axios und Foqtvv in Arkadien und 
Kreta, Asßa-ABßair} und Aeßadeva, Aeßedog und Aeßiqv wurden 
schon oben erwähnt. 

Für echt pelasgisch kann der Name Holaie der Inschrift^ 
^OXaiag in Arkadien gelten. 

Pelasger aus Larisa führen nach B 840 ff. Hippothoos undPylaios,. 
vle dvw Ai^d^oio üeXaayov Tevvafxidao : Aii&og hat keine Parallele in 
Kleinasien, dagegen ist Tevza^og noch später in Karien nachzu- 
weisen : Vater und Sohn des Bias von Prione hießen so ; die Bil- 
dung auf -amos ist echt kleinasiatisch: Jl^/a^og, TvQzafxog Les- 
bos, Tiafiog, 'AMOfiog Lydien, nr^gaf^og, niyga^og Lykien und viele 
Namen auf -ma Kr. 323. 

Ndva-g Nopa, in Larisa uralt, ist, wie oben gezeigt, ein in 
Kleinasien sehr häufiger »Lallname«. Also auch hier enge Be- 
rührung der Pelasger mit »Hettitern«. 
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Über die Religion, insbesondere die Phallosidole der Pelasger 
wird später noch, zu reden sein. 



Die Leleger. 

»Über das Verhältnis der Leleger zu den Karem ist e& 
schwer ins Klare zu kommen« urteilt Kretschmer Einleitung 376 
»weil wir es hier mit einem ähnlich schillernden ethnologischen 
B^riff zu tun haben, wie bei dem pelasgischen. Ich glaube mit 
Ed. Meyer Gesch. d. Alt 2, 59 f. 246 f., daß sich historische Er- 
gebnisse aus den Nachrichten über die Leleger nicht viel ge> 
winnen lassen«, und s. 394 gelegentlich der Angabe Strabos,. 
daß sich mit den Fisidem etliche Leleger gemischt hätten, »mit 
den Lel^m können wir auch hier nichts anfangen«. 

Den Namen der Leleger leiten die Griechen von layto »sam- 
meln«, leley-fidvog ab. So schon Hesiod (bei Strabo 322) 
ijtoi yccQ Ao^AQog ABkiyuiv ^yijaaTO Xawv, 
Tovg ^d ^0T€ Kqovidrig Zevg aq)d'iTa f^ijdea eldtig 
Xsxxovg BK yaitjg Xaoig TtoQe JevyLaliwvi. 
wo mit dem Gleichklange von läog »Stein« und Xaog »Volk« 
gespielt wird: laoi Xeleyfiivoi »gesammelte Steine« wurden von 
Zeus dem Deukalion als laol XeXeyfiivoi »gesammelte Leute« ge- 
geben. 

Dazu meint Strabo 322 Tf^l yag hvfioloyiat rd GvXXey,Tovg^ 
yeyovivai rivag stl ftaXatov y.al fiiydöag aivltTead'ai ixoi öoxeij 
woran freilich der Dichter gewiß nicht gedacht hat. 

Eine von mir versuchte Deutung des Namens, als ob nicht. 
U9oi lekeyfjiivoi sondern Xi&oloyoi gemeint und die Leleger 
von ihren Steinbauten benannt seien, mag ebenfalls auf sich be- 
ruhen: es ist kein Grund zu bezweifeln, daß ein bestimmtes- 
Volk den Namen »Leleger« geführt hat, mag es sich selbst, mögen 
die Nachbarn es so genannt haben. 

Um dem schattenhaften, »schillernden« Begriff dieses Volks- 
tums zu festeren Umrissen zu verhelfen, sehen wir uns zuvör- 
derst darnach um, ob es uns gelingt, die Leleger an ein historisch 
besser beglaubigtes Volk anzuknüpfen, wie wir oben die Pelasger 
von den Felagonen glaubten ableiten zu können. 

Stephanos berichtet unter ^'A^ivQog ^pEvTtohg de ^AiivQovg 
avTOvg (die ^AfjivQeig) Xiyev 7tXrjaiox<^QOvg T^g Moloztiag • ex roi5- 
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^ov Tuxl ^^fivQoioi HyovTac • Sovidag rf* ev zaig yerealoylaig, ort 
ovTOi iyiaXovvto ^EoQdoiy vazeQOV ds ^iXeyeg. ol avrol xai 
KivvavQOL Tial ^lujtoyievTavQOC' zai t'^v tcoXlv ^^fiVQi^riv xalei. 
Mit Recht ergänzt Meineke hinter 2(>t'/da$: (E^aTdiog) S" ev lalgy. 
oder Sovidag de {'Kai 'EKovalog) ev taig y. Die Genealogien des 
Hekataios von Milet zitiert Stephanos auch sonst: xxntGr ^^ficpaval, 
Melia, Xaöiala^ Mvyiaoi, Tgefiilri. 

Hiemach stammten die Leleger aus dem Nordwesten und 
hätten sich von Epeiros aus über Griechenland und die Inseln 
nach der Küste Kleinasiens hin verbreitet. Die Eorder waren 
Nachbaren der Pelagonen um das jetzige Bitolia, die Kentauren 
brachen von Nordwesten her in Thessalien ein und wurden eben 
dahin von den Lapithen zurückgedrängt: B744 rovg de JJeiqld^oog 
AibivLeaai nelaaae, d. h. in das Quellgebiet des Peneios. Sehen 
wir nun, ob mit der Ausbreitung der Leleger von Nordwesten 
her Überlieferung und Ortsnamen sich vereinigen lassen. 

Die Eorder werden von den Illyriern unterschieden : es liegt 
sehr nahe, in ihnen wie in den Pelagonen Beste der alten Be- 
völkerung zu sehen, die vor dem Einbrüche der indogermanischen 
lUyrier, Paioner, Phryger, Thraker nördlich von Griechenland 
wohnte. Ein Teil des Volks wurde schon von den ältesten 
Königen Makedoniens aus ihren alten Sitzen um den Begorritissee, 
jetzt See von Ostrowo, nach Mygdonien verpflanzt Thukyd. 2, 99, 
ein anderer Teil saß im Süden lUyriens um den Fluß Apsos, 
jetzt Devol, der nach Arrian Anab. 1, 5, 5 Eordaikos hieß. Auf diese 
Zweiteilung bezieht sich Stephanos ^Eogäälai ovo xwQai^ Mvydoviag 
xai . . . ., wo besser ^RXvQiag als mit Meineke Maxedovlag zu er- 
gänzen ist. Der Name wird mit d und r geschrieben: ^EoQtdg 
1^ ^EoQÖog' Maycedwv otco eS-vovg Hesych., dessen Glosse eoqtag' 
aQeay(.ovaag, xaAa'c? vielleicht aus der Sprache der Eorder 
stammt. 

Als Anwohner des Apsos grenzten die Chaoner und die 
Eorder des Westens an das Gebirg Amyron und die Amyrier, 
die wiederum Nachbarn der Molotter waren: Stephanos unter 
Je^aQOL ' edyog Xaovcov, xoig ^EyxeXeaig nQ0OB%Big , vrto ^'Aixvqov 
^Qog oi'Kovv; Eupolis endlich nannte, wie oben schon gezeigt, die 
^AfivQOvg, wie er sie nennt, Tclijacoxf^QOvg Ttjg Mokorviag. 

Der Name der Kentauren ist mythisch , aber ihre Kämpfe 
mit den Lapithen ruhen auf einem geschichtlichen Grunde: sie 
enthalten die Erinnerung an den Einbruch wilder Bergvölker vom 
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Oberlaufe des Peneios her. Daß diese Wilden Amyrer hießen^ 
ist sehr glaublich: neben der Stadt Niaacavy dem See Neaacovig^ 
deren Name mit dem des Kentauren Niaaog zusammenhängt, gab 
es ein ^^fiVQi^ov nediov Aaqiaaiwv^ nach Steph. unter ^liahiog: 
QTto ^I(aXx,ov Tov lt4fivQ0Vf und Koronis, die Mutter des Asklepios,. 
wohnte nach Hesiods Eöen, zitiert von Strabo 442 

Jia%i(i)i iv Ttediiov jtolvßoxQvog av% ^Aiiiqoio 
am Fuße des Pelion, wo der Kentaur Chiron hauste, der Freund 
des Peleus und Erzieher Achills. 

Wenn Hekataios mit Recht Eorder, Kentauren, Amyrer und 
Leleger in Zusammenhang bringt, so müssen die Erinnerungen 
an die Leleger in Westhellas, an der Südgrenze von Epeiros 
besonders lebhaft sich erhalten haben. Und das ist in der Tat 
der FaU. 

Kein Geringerer als Aristoteles legt hierfür in seinen Politien 
Zeugnis ab nach Strabo 321: \v ^iv t^i ^AY.aqvav(ji)v (/roit- 
%d.ai) qnfll (^AQiavorelrig) tö fxev exeiv avr^g (^xaQvaviag) 
Kov^flagy to öe nqoaeauiqiov ^iXeyag, elra Trjleßcag und 
weiter 322 Iv öi t^l Aev^adiu)v xai avrox^ova xiva Ailsya 
ovo^ciCßi. 

Mit diesem Autochthonen Lelex verbindet Aristoteles dieTeleboer 
genealogisch: tovtov öe ^yaTQiöovv Trikeßoav^ rov öe /calöag^ 
ovo yjoi erAOöL Tifjkeßoagy wv rivag oiy^^aaL ^evA,aöa. Die Zahl 22 
deutet vielleicht auf einen Bund von 22 Gemeinden, wie auch 
der Bund der Phoker 22 »Städte« umfaßte: auch die Bemannung 
des Zwanzigruderers betrug mit Kapitän und Steuermann 22 Köpfe. 

Die Taphier sind wohl von den Teleboern kaum zu unter- 
scheiden: TrjlBßoat* Ol Tdtpcoi heißt bei Hesych, die Bewohner 
der Insel Taphos mit den umliegenden Eilanden. 

Nach ApoUodor 2, 4, 5, 2 besiedelt Taphios die Insel Taphos 
und nennt die Bewohner Teleboer, nach Anderen sind Taphos 
und Teleboas Brüder. Der Name »Teleboer« ist wohl stark 
hellenisiert, schwerlich sind sie vom t^A« ßoav benannt. 

Bei dem starken Drucke, den die nachdrängenden lUyrier 
auf die ältere Bevölkerung des Westens ausübten, kann es nicht 
Wunder nehmen, wenn wir in den von den Lelegern eingenom- 
menen Gebieten auch Ortsnamen finden, die mehr an Illyrier, 
Messapier u. s. w. als an Leleger erinnern. 

So stimmt MfiTa/ra mit Mhaßov^ dem »barbarischen« Namen 
von Metapont in Messapien; Anapos ein Nebenfluß des Acheloos 
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ist gleichen Namens mit einem Flüßehen bei Syrakus; das 
Gebirg Ovafiog hat den Fluß Thyamis in Thesprotien neben sich, 
und der Stadtname Mededv findet sich in Epeiros, Böotien und 
Phokis wieder. üaXaiqoq scheint gleichen Stammes mit IlXaqaioi 
in Epeiros, IlXdQaaa in Earien, wohin die Leleger von den Inseln 
gedrängt wurden. KqiS'coti^ hieß das Südwestkap von Akarnanien 
bf4wvvf4og TtoXixyrji, twv iv t^l &q(xi7uai XsQQOvijacji Strabo 459 : in 
■der gegenüberliegenden Troas sind die Leleger wohl bezeugt. 

Durch das Vordringen der Ätoler ist der Zusammenhang 
der Leleger Akarnaniens mit denen in Lokris unterbrochen. Der 
Name der Kureten hat keinen ethnologischen Wert: die xovQ^reg 
^Axaiüv sind wie Yjovqoi ^Axcaüv einfach »die junge Mannschaftc, 
so lag über der Kuretenstadt Pleuren ein Berg Kurion. Einige 
Ortsnamen im Südosten des Landes nahe der lokrischen Grenze 
lassen sich den Lelegern zuweisen: 'AQayivvd^og Gebirg nördlich 
von Blalydon, gleicher Endung mit ZaKw^og^ ^Aixdqvvd-og u. a.; 
Kalvdwv gehört zu KeXvdvog Fluß in Epeiros, KaXvdvog alter 
König von Theben, KaXvdvai vijaoi bei Kalymna und nördlich 
von Tenedos. Hesychs ytalvälla' ylqwqa ist wohl kein griechi- 
sches Wort. Der »Taphierberg« Tdcpiov oQog nahe bei Kalydon hieß 
auch Taq)iaoG6g wie Pvriov Pvrcaaaog in Kreta. Endlich 
MolvTigeia Küstenplatz hart an der lokrischen Grenze war zwar 
«ine Kolonie von Korinth, aber der Name ist vorgriechisch vgl. 
M6Xv§ in Pisidien, wo ebenfalls Leleger bezeugt sind, und die 
lange Namenreihe MoXog u. s. w. bei Kr. S. 360. 

In den beiden lokrischen Landschaften sind die Leleger als 
alte Bewohner bestens bezeugt. 

Neben den oben zitierten Hesiodischen Versen genügt es auf 
Aristoteles zu verweisen bei Strabo 322 ev di r^t ^hioXcSv 
{ftoliTeiai) Tovg vvv ^oycQovg AiXeyag xaAel (Aristoteles) . . . 
Ofioicog de Kai iv Trji ^Orcovvziwv. 

Auf dem Parnasses wurden die von Deukalion und Pyrrha 
aufgelesenen Steine zu Lelegern, das Gebirg lag wohl ursprüng- 
lich mitten im Lelegerlande. 

Vorgriechische Namen in Westlokris sind Oiantheia (kleinas. 
Oiavdeig vgl. Olvoavda), auch wohl XdXeca ^Haaög und ^Ydlov 
mit einem Dorfe Ilöhg geheißen, vgl. ^'Yavreg und ^ Yd^-noXig in 
Böotien; Meaad/vcoc weist wie Meaadiiiov oqog in Böotien viel- 
leicht auf eine Mischung mit lllyriern. Andere Namen wie Mvdv 
Stadt der MvoveXg oder Mvavegy Toloq)tJv, inschriftlich Tolgxoy, 
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^Ivog, Id^la lassen sich zur Not aus dem Griechischen deuten, 
können aber ebensogut fremd sein. 

Im östlichen Lokris sind vorgriechisch und lelegisch die 
Namen ^u4lnrivoi ('AlTttovog — ^AloTvri?)^ NSqv^ neben NaQv- 
aydog in Earien, ^^Qvyiavda in Lykien, Aa^iiva auch in Karlen, 
vgl. lwQVfiv6v' ßadvrara Hesych s. o. 

Nach Strabo 322 yiaTaaxBiv de %rjv Bokotiov avvovg (sc. 
AeXiBfag) qnjai (Aristoteles), Ofioltjg de yiai (h t^l ^Onowiifav) 
xal MeyaQewv. Phokis hat Aristoteles wohl mit Recht ausge- 
nommen, dort waren die Pelagonen-Pelasger eingedrungen, was 
die Sage durch die Herrschaft des Königs Pelagon s. o. aus- 
drückt, nur an der Grenze Böotiens hatten die Hyanten und 
Abanten in Hyampolis und Abai sich oder doch ihre Namen be- 
hauptet. In Theben erinnert König Kalydnos an die Leleger, sowie 
die sonderbare Sage, daß Kadmos sich vor seinem Ende zu den 
Encheleem in Illyrien begeben habe, sogar einen Fluß Kadmos 
wollte man dort nachweisen. Sonst lassen sich in Böotien noch 
die Namen MvyLaltjaaog (vgl. MvycdXri in lonien) und MeaadTtiov 
oQog den Lelegern zuweisen ; einen Fluß und Ort *iiQ(07v6g gab es 
auch in Epeiros. 

In Megara erschienen die Leleger später als die Karer; sie 
kamen von Böotien und ihren Weg bezeichnet ein alter Ort Niaa^ 
den der Schiffekatalog B 508 in Böotien nennt. Nach diesem 
Orte scheint Niaaia, der Hafenort von Megara, benannt zu sein. 
Auch den Helden Nisos von Dulichion in der Odyssee dürfen wir 
hierher ziehen, da mit Dulichion zweifellos Akamanien ge- 
meint ist. 

Von Böotien und Lokris aus wurden die Leleger auf die 
Inseln, zunächst nach Euböa verdrängt, und von den Inseln auf 
die Westküste Kleinasiens, wie später dargetan werden wird ; jetzt 
haben wir die Verbreitung der Leleger über die Inseln des 
Westens und die West- und Südküste des Peloponneses zu be- 
trachten. 

In dem Epos von Amphitryons Kriege gegen die Taphier, 
dessen Inhalt Apollodor 2, 4, 6 ff. uns erhalten hat, gibt Amphi- 
tryon einen Teil der eroberten Taphierinseln an seinen Bundes- 
genossen Kephalos, der eine nach seinem Namen benannte Stadt 
(Ttöhg) dort gründet. Di'eser Kephalos war gewiß ursprünglich 
nicht der Eponym des Demos Kephalai in Attika, sondern Ver- 
treter der Kephallenen: der Sinn des Berichts ist also, daß nach 
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den Taphiern die Kephallenen Besitz von der nach ihnen be- 
nannten Insel Kephallenia ergriffen haben. Ob Stephanos An- 
gabe Td(pog' TtoXig Keg>alXrjviagy vvv de Taq)iovoaa *auf einer 
bloßen Verwechselung dieser Insel mit Taphos« beruht, wie BGG. 
2, 378 meint, mag dahingestellt sein. 

Der Gründer von Ithaka heißt q 207 ^'l9ayiog^ ebenso auf 
Inschriften der Bewohner der Insel: der Name findet sich wieder, 
mit regelrechtem d für ^, in ^'Idayiog Ort am Hellespont auf dem 
thrakischen Chersonnes ; ebendort fanden wir einen mit dem Kap 
Erithote Akarnaniens gleichnamigen Ort Krithote: lelegische 
Namen. 

Die Insel Kephallenia heißt bekanntlich bei Homer, wie ihre 
Hauptstadt nur 2äf4ri mit einem Namenworte, das für die Le- 
leger ähnlich bezeichnend ist, wie Aaqiaa für die Pelasger. 
Danach waren es die Leleger, welche odfiovg syidkovv rä vxprj 
Strabo 346. 

Zd%wd^og stimmt in der Bildung mit IdQdyLwd-og in Atollen. 
Nach Nikanor hieß auch Faros einst Zakynthos (Stephanos unter 
ndQog)y dagegen sagt derselbe unter JijXog wohl mit Recht: 
TLveg de oxi ZaKw&og eKaleirOy xaxcJg eidaveg, als wäre Zazt;v* 
d'og aus ^öf und Kvv&og Berg von Dolos zusammengesetzt. 

Die beliebte Verbindung des Landschaftsnamens ^Hkig FdXig 

mit lat. vallis »Tal« ist ganz willkürlich. Neben FaXig findet 

j^ 4^ 1 sich (OaXig) in einer Inschrift von Eretria Smlg. 5313^ ^OaXidiog 

^j^ 174c neben 'Alidiog 182a »wie ""Oileig neben '/Afivg« Bechtel 

^ j zu dieser Inschrift s. 531. Man wird an den phrygischen Per- 

* sonennamen Oalog erinnert GIG. 4424 nach GMBB. 10, 184. 

Übrigens ist Oileus Lokrer und Lokris altlelegisches Gebiet. 

Der Mondgott Endymion, der an der Spitze der Genealogien 
von Elis erscheint, wurde in Karien am Berge Latmos verehrt: 
er gehört zweifellos denLelegem an, den älteren Bewohnern von 
Elis wie von Karien. 

In der Pisatis ist Quelle und Ortschaft laXficivriy auf alt- 
eleischer Inschrift 2aXafi(üva, sicher von Lelegem benannt, von 
denen alle mit dem Element aaAcfju-, aal/x- gebildeter Namen 
herrühren. Vorgriechisch sind auch die Flußnamen KXdöaog und 
Kvdi^Qtog, und die Namen der Städte ^!AQrtiva, KinvoLOVy Mdg- 
yam, AetqcvoL und ""AXdavov^ in der Ilias ^AleiaLov d. i. IdXijqiOv 
genannt, s. oben S. 89. 

Triphylien war, wie der Name sagt, von drei Stämmen, 
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Hmyem, Faroreaten und Kaukonen bewohnt, die beiden letzteren 
sind Yorgriechisch. Die alte lelegisch benannte Stadt Samos, mit 
dem Eult des Poseidon Samios, hieß auch 2af4tyi6v, später, wie 
das Gebirg, woran sie lag, Makistos, was vielleicht Übersetzung 
von SdfWQ = vipOQ ist. Alte Flußnamen sind ^loQÖavogj wie in der 
Kydonia und '^x^Q^^ wie in Epeiros. 

In Messenien wiederholen sich drei wichtige Ortsnamen der 
Westküste EQeinasiens und dürfen daher als sicher lelegisch gelten. 

"Yafieia hieß ein Teil der unteren Ebene BOG. 2, 160: 
dazu ''Ydfiiov * TtoXig TqwvKiq Steph. 

^Avdavia hieß einst die ganze Nordebene BGG. 2, 164: dazu 
Stephanos unter BaqyvXia* . . . noXig Kagiag^ ^v ^'Avdavov oi 
Kaqig q)aaiVj wo etwa zu lesen ist ^vBagyvha oiKäQsg^ Aele- 
yeg de ^L4vdav6v q>aaiv ; der jetzige Text ist sinnlos. Auch an 
^Adaviri = ^ MoXo%%ia Hes. ist zu erinnern s. o. 84. 

JTijdaflroe nahe bei Pylos 1152, vielleicht das spätere Methone: 
nrßaaog Stadt der Leleger am Satnioeis in der Troas Y 92 
und sonst, Ili^daaa in Karien, vgl. auch Ili^dacov in der Troas 
N 172. 

Der Flußname Balvga klingt sehr fremdartig, vielleicht kau- 
konisch? Mit ^^ßea oder 'Aßia und FeQtpfia an der Küste ver- 
gleiche man ^'Aßav in Phokis, ^'^ßa in Karien, ^Aßaaaog in 
Phrygien und riqriv auf Lesbos. 

An der Spitze der Sagengeschichte vonLakonien, die wegen 
der Abhängigkeit Messeniens auch für dieses Land gilt, steht der 
Autochthone Lelex, das heißt, die ältesten Bewohner Lakoniens 
und Messeniens, soweit man zurückzudenken vermochte, waren 
Leleger. Das Stemma Apollod. 3, 10, 3 verwebt Orts-, Götter- 
und Heroennamen zu einem Familienstammbaum: Lakedaimon, 
Sparta, Eurotas werden zu Personen, Taygete zur Nymphe des 
Taygetongebirgs, Amyklas ist Eponym von Amyklai. Wie weit 
diese Namen griechisch oder vorgriechisch-lelegisch sind, ist 
schwer zu sagen : TotJ'ycrov reimt auf xrikvyexog, dzQvyeTog, (y^tja- 
qyuyeTov)^ ^Afimikai läßt sich zu den Hesychglossen ä^v^aXai' 
ai äniöeg tcjv ßekaivy dfÄVTtkig* ylvTivg, fjdvg stellen, besser 
jedoch zu Mvnalrj, Mv^xxlriaaog^ Accmdaifjuav erinnert in seinen 
ersten Silben an Amsd-ev Topikon eines Demos von Eretria 
Smlg. 5313, 97, ^mdg^a ist mehrdeutig. ^Yd^iv&og ist eine 
lelegische Gottheit, die auch in Attika und Tenos nachzuweisen 
ist, die Tyndariden gehören zu den Zwillingsgöttern, die für die 

Fiek: Vorgrieehiselie Ortsnamen. 8 
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lelegische Religion bezeichnend sind; sie finden sich, wo Leleger 
gesessen haben: in Lokris Amphion und Zethos, in Elis die 
""^KTOQiojve Moliov€y in Messenien Idas und Lynkeus, am reinsten 
als Tyndariden in Lakonien erhalten; Tyndareos wie lykisch tlav- 
daQEwg: ursprünglich der Schwan, der Leda der Schwänin bei- 
wohnt, so ist er derKyknos der Sage von Tenedos. 

Lelegisch ist auch Ikarios, in dem Stemma als Tyndareos' 
Bruder genannt: Ikarios ist Vater der »Krickente« {Ttr/t^eloip) 
Penelope, Gattin des Odysseus, der ursprünglich in Leukas herrscht, 
wo ebenfalls ein Aile^ avToxd-fj^v überliefert ist s. o. So erweisen 
sich denn auch die Eyklade Ikaros-Ikaria und der attische De- 
mos Ikaria als lelegisch benannt. 

An Yorgriechischen Ortsnamen in Lakonien sind noch zu 
nennen: IlaQvwv neben JIoQvrjg in Attika und HaQvaaaog; die 
Bergspitze TaXerov im Taygeton war dem Helios geweiht, vgl. 
tal(og • 6 TJXwg Hesych und den Talos von Kreta. 

ylagvvd-wg Beiname des Zeus nach Lykophr. 1092 gehört 
wohl zum AaqvoLOv ^oqog in Lakonien Paus. 3, 22, 2; Grundform 
ist ^üQw&og, wovon lakonisch ^aQvv&iog, ionisch-attisch AaQv- 
oiog gebildet wird, wie ""Afxaqxlaiog von ^Afxaqw^og^ die Endung 
'vvd'og wie in ^AQcc^vv&og^ ZaYA)v&og^ Aaq- wie in Ad^-viiva 
Lokris {Aaqavda Kappadokien). 

BagßoGd^evrjg ist wohl in seinem zweiten Teile stark gräzisiert. 

Die Namen des Baches Tiaaa^ bei Athenaios Tiaaaog, und des 
Ortes JSa/Jvxa sind jedenfalls fremd, Tiaaa erinnert an Tiog, Tiov 
und Klog, Kiovy ^^rjvog an 'l-a/xrivög in Böotien. 

üiTova, eine der vier Komen von Sparta, ist gleichnamig 
einem Orte der Äolis vgl. auch JltTotov Ttokig in Karlen, Ilitviaaa 
in Lykaonien. 

Bgaatal^ nicht Jl^aa^at, hieß der Ort an der Ostküste Lako- 
niens, von dem Bgaalöag seinen Namen hatte: Bodavog ist das 
Ethnikon einer Ktoina von Lindos Smlg. 4154. 

Tev^Qcivt] Stadt an der Ostseite der Tainaronhalbinsel: T«;- 
d^Qccvia Landschaft von Mysien, Tev&gavldrjg heißt der Troer 
Axylos Z"" 3, Tsv&Qag -vrogist Eponym von Teuthrania, Teu&Qccvta 
tödtet Hühtor E 705. 

Die Namen Zagä^ und KoQvoTog finden sich ebenso in 
Euböa (vermutlich dryopisch), auf die Messapier (?) weist der Orts- 
name MeaaaTtiai BGG. 2, 131, BeUfÄiva, Biliiiva^ Belßiva eine 
der Dreistädte der Aigytis trägt den gleichen Namen wie ein 
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Inselchen zwischen Lakonien und den Kykladen, und deutet den 
Weg an, aufdemdieLeleger von Lakonien sich über die Kykladen 
verbreiteten. 

Die Insel Salamis erhielt diesen ihren lelegischen Namen von 
Megara aus, als dort die Leleger von Böotien her aus Salmos 
und Nisa eingedrungen waren, vgl. Stephanos unter ''AX^og' 
noXig BoicoTiag, wo die Form 2alfiog wohl mit Unrecht yuxyccog 
genannt wird. Der ältere, thrakische Name von Salamis war 
KvxQzia nach Kvxq&ig und dies von Kvxqoi (überl. cicros Akk.), 
einem von Plin. 31, 27 genannten Orte in Thracien. 

Die Leleger von Lokris gingen zunächst nach Euböa hin- 
über : 

nQWTOvg <f 8v aitrji (paaiv oinfloai tcqotov 
fÄiyddag avvoi^ovg AiXeyag 
heißt es bei Ps.-Skymnos 571, gewiß nach alter Quelle. Auch die 
Abanten von Abai in Phokis, die von Euböa nach Chios über- 
gingen, sind wohl wie die Hyäer und Hyanten als Leleger 
zu denken. 

Einen Ort Xiog kennt Stephanos unter Xiog nicht bloß in 
Karlen beim Triopion, sondern auch auf Euböa; auch Aba in 
Karien wird ursprünglich lelegisch sein, wie ja ganz Karlen einst 
in den Händen der Leleger war. Von den Lelegern und Abanten 
rühren auf Euböa die Ortsnamen Chios, Kerinthos und Amaryn- 
thos her; als Gründer von Kerinthos nennt Ps.-Skymnos 576 den 
Kothos, dessenNameinkarischen Ortsnamen wie KodaTC^g^KodovcoKa 
wiederkehrt. In der Odyssee tj 322 f. wird Khadamanthys mit 
Euböa in Verbindung gebracht, der als Minos Bruder die den 
Herren von Knosos unterworfene Lelegerbevölkerung der Kykladen 
vertritt. 

In den Ortsnamen der Kykladen läßt sich lelegisches und 
karisches Sprachgut nicht wohl unterscheiden, weil die Karer 
zuerst die Leleger der Küste, dann die der Insel unterjocht oder 
doch mit sich verschmolzen haben. 

Echt lelegisch sind daher nur solche Namen, die sich auf 
den Inseln und zugleich in einem nicht karischen Gebiete vor- 
finden. Dahin gehören die Ortsnamen mit aafio- ^dfiog, dessen 
Sagenkönig Ankaios ausdrücklich als König der Leleger bezeichnet 
wird, auch Samothrake, Homers QQrjLulri 2dfiog, Samos Insel und 
Stadt beiPhyskos in Karien, 2dfiivd^og inArgos, ^f/o^va-Smyrna 
und SafÄvXla^ anderer (lelegischer) Name der karischen Stadt 
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Bargylia. Im Westen, wo von Karern keine Rede sein kann, 
finden sich 2df4r] auf Eephallenia und 2dfAog SafiLKov in der 
Triphylia. 

Das Namenwort aalafi-^ aalfi- findet sich in Salf^ainov 
Ostkreta, SaXai^ig vor Attika, Sdkf^og in Böotien, 2al/ÄayLig Quelle 
und (lelegischer?) Ort beiHalikamassos, und zugleich in 2a)Laf4wva, 
Sdkfiwvri Quelle und Ort der Pisatis ; auch 2aXafiig auf Kypros 
gehört hierher. 

Ikaros-Ikaria Eyklade und Ikaria Demos von Attika und 
Ikarios Bruder des Tyndareos und Vater der Penelope. 

Faros hieß nach Stephanos auch Zä%vv^og^ wie die Insel 
westlich vom Peloponnes. 

MoQTvrjaaa hieß das Marmorgebirg von Paros, MaQTtrjaaog 
ein Ort der Troas, aber die Heroine MdqTtrjoaa ist in Atollen zu 
Hause. 

Auch Astypalaia ist, wie oben gezeigt, lelegischer Name. 

Imbros und Imbrasos-Samos sind karische Namen, dagegen 
ist bei Naxos, Dolos, Thera s. o. nicht zu bestimmen, ob sie von 
Lelegern oder nachrückenden Karern den Namen empfangen 
haben. 

Von den Inseln aus besetzten die Leleger die östlichen Ge- 
stade des Ägäermeers. Außer den Zeugnissen der Alten beweisen 
dies zahlreiche Ortsnamen vom Hellespont bis nach Lykien, 
die sich ebenso in anderen als altlelegisch erwiesenen Gegenden 
finden. 

Kqix^wtij an der Südspitze des thrakischen Chersonnes: gleich- 
namig ein Kap im SW. Akarnaniens. 

Pedasos in derllias Stadt der Leleger am Satnioeis: Pedasos 
in Messenien nach Ilias I 152. 

Die obere Ebene des Skamandros hieß la^wnov nediov vom 
lelegischen Worte ad^og »Höhe«, dessen weitere Verbreitung oben 
gezeigt wurde. 

^'Avravöqog heißt bei Alkaios Aekiycjv TtoXig^ Ygl. ^!y4vdQogj 
OoleyavÖQog Kykladen, ^'Avdeiqa und avdriQOv »Flußrand«, viel- 
leicht vorgriechisch? Mai-avÖQog, ^ycdfi-avögog? 

ApoUon hieß in der Troas, in Tenedos, Killa und sonst 
2iÄivd'evg] der Kult scheint lelegisch, danach wird auch of^ivd-og 
»Maus« aus der Sprache der Leleger stammen. 

In der Aiolis stimmt Pitana mit einer der vier Komen von 
Sparta. Von Phokaia ab sind die Leleger besser bezeugt. Phere- 



— 117 — 

kydes sagt nach Strabo 632 tavtrig (sc. Tijg 'IwviK^g jcagakiag) 
MllniTov aal Mvovvra xai t« Ttegl Mv^dlriv xai ^'Eq)eoov KSgag 
MxBiv TtQÖtßQOV' rijv <J* e^g TtaqaXlav (Jii^Qi^ OwMxiag Kai Xiov 
TMxi 2afiov, ^g ^^yxaiog ^QX^f AUeyag^ eyßlridiivav <J* äfiq)OTiQOvg 
vjto T(Sv ^Iwvwv xtA. 

Hiernach war die Küstenstrecke von Phokaia bis Ephesos 
samt den Inseln Chios und Samos zur Zeit der ionischen Sied- 
lungen noch im Besitz der Leleger, wogegen Südionien von 
Ephesos bis Milet bereits in den Händen der Earer war. Aber 
auch hier hatten vordem Leleger gewohnt, waren jedoch von den 
Earem unterworfen und zu Hörigen herabgedrückt. Strabo be- 
richtet 611 von acht Städten der Leleger in Karien, von denen 
MausoUos sechs mit Halikamassos vereinigte, während er Syan- 
gela und Myndos fortbestehen ließ, ev oltii de Kagiai, heißt es 
a. a. 0. weiter, xai iv MilrJTcoi AeXeywv Tdq)oi xat igvfiava yuai 
$X^ y^TomiiSv daUvvrau 

Sicher lelegisch sind in Karien die Ortsnamen Mvy^Xrj: 
Mvi^aXriaaog in Böotien, Jliqdaaa: Ilqdaaog in Troas und Messe- 
nien und ^'Avöavog = Bargylia neben ^Avdavia in Messenien. 

Andere Namen dagegen, die sich in Kreta wiederfinden, wie 
^AXi-Yxxqvaaaog: Kaqvtiaao-nohg =s Lyttos, JI^i^vij: kretisch 
Jlglaraog, Kavvog und MiXriTog auch in Kreta, wird man besser 
den Lykiern zuweisen; heißt doch Sarpedon Gründer von Milet, 
und nennt die Sage doch Minos und Sarpedon, d. h. Kreter und 
Lykier, Brüder. 

Die Angabe Herodots 1,171, daß die Leleger von den Inseln 
aus das karische Festland besetzten, ist durchaus richtig, verkehrt 
nur die Gleichsetzung von Lelegem und Karern. Wie tief die 
Leleger in das Binnenland vorgedrungen sind, ist ungewiß, jeden- 
falls liegt kein Grund vor, die Angabe Strabos 570 zu be- 
zweifeln, daß in alter Zeit (to TtaXaiov) auch den Pisidern etliche 
Leleger sich zugemischt hätten. Die Karer sind erst verhältnis- 
mäßig spät in das nach ihnen benannte Land eingedrungen, 
woher sie gekommen, deutet der Name ihrer heiligen Stadt My- 
lasa an, wo Zeus Kariös verehrt wurde, der Bundesgott der 
Karer, Lyder, Torrheber und Myser: Mvkaaa deckt sich offenbar 
mit MovXaaaa in Pamphylien, ist nur andere Schreibung des- 
selben Namens s. Kr. 360, wo die inschriftlichen Belege für 
MovXaaaoLj Movlaaaitav d^fiog beigebracht sind. Aus diesem 
späten Vordringen der Karer erklärt sich, daß das alte griechische 
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Epos nichts von ihnen weiß, während die ältesten Epen von den 
Kämpfen mit Lelegem und Lykiern zu berichten wissen. 



Die Karer. 

»Wir können«, sagt Kretschmer Einl. 370, »die nicht indo- 
germanischen Völker Kleinasiens geographisch in zwei Gruppen 
teilen, eine westliche, aus Karern, Lydem und Mysern be- 
stehend, und eine östliche, Lykier, Pisider, Isaurer, Lykaonier, 
Kilikier und Kappadokier umfassend; zwischen beide Gruppen 
haben sich keilförmig die Phryger und die ihnen nachfolgenden 
Bithyner hineingeschoben«. Indem ich dieser Grundanschauung 
voll und ganz beitrete, verweise ich auf die glänzende Beweis- 
führung Kretschmers 289 f. 

Der Einbruch der Phryger zerriß nicht nur das alte Band 
zwischen den Völkern im Osten und Westen, er drückte auch auf 
den Bestand der westlichen Nationen. Es entstanden an den 
Grenzen Mischungen phrygischen und »hettitischen« Volkstums: 
die Sprache der Myser war ein Gemisch von phrygisch und ly- 
disch, der Name Myser selbst ist zweifellos der eines phrygischen 
Stammes, der »Moser«, aus Mösien an der Donau stammend. 

Ebenso waren die Mäoner im Gegensatz zu den rein geblie- 
benen Lydern stark mit Phrygern gemischt , und selbst in die 
Sprache der Karer mögen vereinzelt phrygische Wörter einge- 
drungen sein. 

Doch ging von Karlen eine Gegenwirkung aus: dem Dienste 
des Zeus Kariös in Mylasa traten die Lyder und Myser beL 
Xanthos der Lyder bezeugt dies noch besonders von den Torrhe- 
bem, einem mit den Lydem eng verwandten Stamme, Bewohnern 
einer Stadt Toqqrjßog^ deren Name wie KalkdrrißoQ in Lydien, 
Kavdrjßa Tivdr/ßa in Karien gebildet ist. »iv de ttjv ToQQmßidi 
koTivoQog KaQiogyuxleoiLisvov xat ro leQov tov Kaglov SKei. Kagiog 
di Jloq Tcalg Yxxi ToQQrjßiag xrA. Steph. unter TÖQQTjßog • Ttolig 
Avdiag^ vgl. auch Xanthos bei Dion. Halle. Antiq. 1, 28. 

Der gleiche Druck von Osten her, der den Kultverband des 
Zeus Kariös von Mylasa hervorrief, drängte die Karer und ihre 
Verbündeten an die Küsten, die von der Troas bis Lykien nach 
den besten Zeugnissen im Besitze von Lelegern waren. Die 
Karer unterwarfen diese, wie der Karer Philippos von Syan- 
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gela, der es doch wissen mußte, bezeugt (bei Athen. 271b), daß 
die Karer früher und noch zu seiner Zeit Leleger als Sklaven 
verwendeten. 

Als Bürger von Halikarnaß, der Hauptstadt des karischen 
Reiches, konnte auch Herodot sehr wohl über karische Verhält- 
nisse urteilen. Er berichtet 1, 171, daß die Karer to TtaXaibv 
icvTeg Mlvo) yuxvi^'^oov xat xaleöfÄevoi AiXeyeg elxov rag vrfiovg^ 
von den Inseln seien sie dann erst auf das Festland übergegangen. 
Hieran ist nur so viel wahr, daß die Inselkarer von den Hellenen 
wieder nach Karien zurückgedrängt wurden, nach der zweifellos 
richtigen Ansicht der Karer selbst waren sie Autochthonen, Brüder 
der Lyder und Myser. Von den Lelegern, die Herodot mit den 
Karem identifiziert, mag es ja gelten, daß sie in vorgeschicht- 
licher Zeit von den Inseln aus die Küsten besetzt haben. Daß 
Karer und Leleger zu trennen sind, wird später dargetan werden, 
schon im Epos K 428 (D 86 werden beide Völker unterschieden. 
Wir haben uns wohl zu denken, daß die Karer nach Unter- 
werfung der Küstenleleger deren Seefahrten aufnahmen und die 
Inseln der Leleger, die Sporaden und Kykladen, bald als Herren, 
bald als avvoiyioi besetzten, so daß der späteren Zeit »Karer und 
Leiter« als die alte Bevölkerung der Inseln nicht mehr zu trennen 
und zu unterscheiden waren. 

Was dagegen Herodot von dem Verhältnisse der Karer- 
Leleger zu Minos sagt, entspricht unbedingt der Wahrheit: nur 
auf die Inselvölker des Ägäermeers gestützt, konnten die Herren 
von Knosos ihre Seeherrschaft begründen und behaupten. 

Die Namen und Ortsnamen der Inseln bestätigen das Ge- 
sagte: sie sind teils karisch, teils lelegisch, doch ist eine Scheidung 
nicht immer möglich, weil ja die Küste Kariens und des ganzen 
Westens von Kleinasien einst im Besitze von Lelegern war. 

Aus den oben eingehend behandelten Namen hebe ich die 
hervor, die sicher karischen Ursprungs sind. Zunächst die der 
Sporaden : 

. 2vfitj vgl. karisch 2vf4^at&og, lyk. Pn. 2vfifiaaig. Durch 
die Verbindung der Karer mit dem Minosreiche wird klar, wie 
in Sicilien, wo es ein altes Minoa gab, der Fluß Symaithos am 
Ätna einen karischen Namen tragen konnte. 

NiavQog ist gleichen Stamms mit Nioog Niaaia neben Mc- 
vcia vor Megara, von dessen Burgen die eine Kaqia hieß. 

Von Küg heißt es bei Stephanos: IzaAetTO de nqt Kaglg. 
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Auch der Demos Uod^aia der no&aiov ist wohl karisch benannt 
vgl. nööavdoQ inKataonien, kretisch üod^QBvg Flußname. Auch 
das Demotikon e^ ^OqyLcncov erinnert an kretische Namen : Fivarog 
KaiQceTOQ Milatog. 

Aiqog neben Aeqog = Ailog auf Rhodos , auch Aiqva in 
der Argolis und Korinth wird hierher gehören. 

Lepsia bei Plinius, jetzt Aiipog, also Anixpia^ zu AtiXpL-ixavöog 
Stadt Eariens. 

ndt/Äog gebildet wie Aatfxog vgl. Tlaxalog Insel bei Karien 
Steph., IloLTaqoL in Lykien. 

Der Name der Insel Samos ist lelegisch, karisch hieß sie wie 
ein Fluß auf ihr "/ju/^^acyog; die Namenreihe "/^M/^gog u. s. w. ist 
oben S. 55 aufgeführt. 

^'Ixagog ^I^agia ist, wie ^'iKog und ^lYxxqia Demos in Attika, 
nach 0. S. 114 eher lelegischer als karischer Herkunft. 

Auf den Kykladen weisen nach Kreta Minoa auf Siphnos 
und Amorgos und Minoa als Name von Faros, Koresia auf Keos 
und Euxantios, Minossohn, Archeget dieser Insel. 2vQog kann 
man zu 2vQtvd'og auf Kreta stellen. 

Karische Namen tragen; 

Nd^og: Na^la Stadt Kariens, nach Steph. a/ro tov Na^ov 
KaQMv ^yefiovog benannt. 

IlQSTriaiv&og Insel neben Naxos, vgl. nQBTce-vioaog in My- 
sien, und 2iv&og = 2ivöog, Slvöa, 2tvör]aa6g s. o. 58. 

Jalog Jf^log wird von Thukyd. ausdrücklich als karischer 
Besitz bezeugt: Jrjlia in Karien (?), Jalavöa in Kappadokien, 
Jaliaavdog in Kilikien. 

QriQa gleichnamig mit Orten in Karien und auf Rhodos. 

Auch die Benennung von Minoa auf Amorgos KccQi^rjala 
»nach dem Naxier Karkesios« Steph. ist wohl karisch (fo^x^a- 
aög?). 

Auch auf Inseln des nördlichen Ägäermeers finden sich ka- 
rische Ortsnamen. 

Xiog hieß nach Steph. auch ein Ort auf dem karischen 
Chersones und ein anderer auf Euböa; Bildung wie Klogy Tiog. 
Als älteste Einwohner von Chios werden Kreter und Karer ge- 
nannt. 

Tevedog gebildet wie Aißedog in Lydien, lißeöa in Lykien : 
iaTL zat TVoXig Tevedog Ttqög t^l Atmiat^ nach Anderen in 
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Pamphylien. Die Doppelaxt auf Münzen von Tenedos deutet auf 
Eahen. 

^'ifjLßqog war später im Besitze von Pelasgem ; der Name ist 
kariscb. 

Auf Lesbos und Euböa sind karische Namen nicht mit 
Sicherheit nachzuweisen, die Abanten Euböas sind wohl eher als 
Leleger zu betrachten, trotz '!///?«• noXig Kaglag Steph.; die ka- 
rische Küste war ursprünglich in lelegischen Händen. 

Der angebliche Muß Imbrasos im Gebiete von Eretria (Schol. 
z. Pindar Ol. VI 149) ist nach BOG. 2, 423 irrtümlich von Samos 
her nach Euböa übertragen. 

Karer und Kreter des Minosreichs besetzten von den Inseln 
aus mehrere Küstenstriche im Osten des Peloponnes und rings 
um den Saronischen Golf. 

Von den Kretern sind benannt Mivwa (Monemvasia) und 
Mivwa vor Megara, karisch sind Epidauros ri AiiiriQdy das wohl 
weder von hiiog »Hunger« noch von At^ip »Hafen« seinen Bei- 
namen erhielt. 

In der Argeia führt Hysiai einen karischen Namen, auch 
weist vielleicht die Benennung "iaaov Argos nach der karischen 
Stadt lassos, sicher aber ist die ganze Halbinsel vonArgolis nach 
den besten Zeugnissen und nach Ausweis der Namen einst von 
Karern besetzt gewesen. Die oben schon näher beleuchteten 
Ortsnamen seien hier einfach wiederholt: ^Eq^iicov mit Kap 
Kw^vegyta, Mdatjg -rog; Tqotdv mit Kelivdegigj 2aQa)v und 
SKeXegdeia; Epidauros mit (Jlslkegig in) IlelXeQlTig und den Ge- 
hirgsn&men^YaaiXcvov und 2a7Vva€lat(ov; Kogcv^og mit den Dör- 
fern Mavaog und l^aai. 

Ein Hauptsitz der Karer und der Minosherrschaft war Me- 
gara, das vielleicht selbst karisch benannt ist, mitMinoa und der 
Burg KaQia] der Name Nloog, Nlaaia ist, wie es scheint, lele- 
gisch, wie Leleger und Karer gemeinsam die Kykladen bewohnten. 

Daß Athen einst dem Minosreiche tributpflichtig gewesen, hat 
die attische Sage in ungemein deutlicher Erinnerung behalten; 
wir finden daher auch hier Spuren der Karer. Es gab Adels- / 
familien karischer Herkunft, von Isagoras berichtet Herodot 5, 66 | 
dvovOL öe Ol avyyeveeg avTOv Ju^Kagiioiy auch ist Kodqog ein 
karischer Name. 

Das Gebirg Ikarion und der Demos Ikaria sind gleichen 
Namens wie die Lelegerinsel Ikaros -Ikaria; Kod-oyy.' in 
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Ko&ü)'/,'ldaL stimmt mit W^^o-xodw>t(a) Acc. Ort in Karien, 
Koöoüo'Ka Besitzung bei Olymos. 

Ein Kulturvolk waren die Karer nicht; für die griechische 
Vorzeit kommen sie nur als Trabanten des Minosreichs in Be- 
tracht, wie sie denn zu allen Zeiten als Reisläufer der Kultur- 
reiche dienten: 

Kai öi] ^TtUovQog ojare Kqq yLeKkr^ao^at 
sagt Archilochos 24. 



Thraker 

sollen in Phokis und Böotien gewohnt haben, wo wir oben Pela- 
gonen-Pelasger als ältere Bevölkerung kennen gelernt haben. Es 
war nur natürlich, daß den Pelagonen, wie sie im Norden mit 
den Päonem verschmolzen, so auch einzelne Haufen sich an- 
schlössen, die aus den von den Alten Thrake genannten Gegenden 
stammten, womit ursprünglich alles Land im Norden Thessaliens 
bezeichnet wurde. Von den Ortsnamen in Phokis weist auf die 
historisch so benannten Thraker nur ^IXata im Quellgebiet des 
Kaphisos : Ailaiog Fluß in Bithynien Plin. 5, 32, 43, AiXsov 
Handelsplatz in Bithynien Geogr. Min. I 404, AiXXiov ebd. 
383 ist vielleicht Aihziov zu lesen: die Bithyner sind bekannt- 
lich Thraker. 

Als Hauptsitz der Thraker in Phokis galt den Attikern 
JavXig. Aber nach Schol. II. B 530 war der Eponym Javlievg 
ein Sohn des Tigawog und der KgriOTiovri^ d. i. wie schon oben 
angegeben, des Tyrrhänos und der Krestone ; es war Daulis hier- 
nach eine Gründung tyrsenischer und krestonischer Pelasger. Eine 
Stadt der Eordäer JavUa nennt Ptol. 3, 12, 23, von Kiepert 
nördlich vom Apsos im Binnenlande angesetzt; oben brachten 
wir die Eordäer mit den Lelegem in Verbindung. 

Die angeblichen Thraker am Helikon und Begründer des 
dortigen Musendienstes waren Griechen aus Pierien am Olymp, 
die nur wegen ihrer Wohnsitze nördlich von Thessalien den Beinamen 
»Thraker« erhielten. Griechisch ist der Stammesname nUgegy 
griechisch die Namen ^Eh/.civ, Aeißri^QOv und üif^Ttleia, die sie 
vom Olymp her auf die neue Heimat übertrugen. 

Die Musen sind die Movtiav »Sinnerinnen« zu juco- in 
fiw-ad'av »ersinnen« wie dovaa zu dto- »geben« gebildet. Sie waren 
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die Schutzgeister der Sängerzunft, die, am Olymp zu Hause, die 
Fürstenhöfe und Oöttert'este aufsuchte, etwa wie die Skalden de& 
nordischen Mittelalters durchweg aus Island stammten. 

Darauf weisen die Sagen von Thamyris und Orpheus, und 
Sappho betrachtet Pierien als Heimat aller Poesie, wenn sie die 
Musenkünste als »Kosen aus Pieria« bezeichnet. Nur soviel ist 
zuzugeben, daß die begleitende Musik heim Vortrage des ältesten 
Epos thrakische Einwirkung erfahren haben kann. 

Woher die »Thraker« von Eleusis stammten, läßt sich viel- 
leicht aus dem Namen "/ajuagog abnehmen, den nach Apollod. 
3, 15, 4, 2 ein Sohn des Eumolpos führte. Pausanias nennt ihn 
1, 5, 2 mit fifi, aus a^ ^IfxfjLoqadoQ, 

Ismaros bei Maroneia an der thrakischen Südküste ist 
schon aus der Odyssee bekannt als Sitz der Kikonen, die von den 
Thrakern unterschieden werden. Der Inhalt der eleusinischen 
Mysterien weist eher auf Samo-thrake als auf Thrake. 

SaiaaQia' rj ^Elevaiv tvqotbqov Hesych, erinnert an SeadQ-Tjd^og 
in lllyrien; Salamis hieß einst KvxQeia; es wäre von Interesse 
zu wissen, in welcher Gegend von Thrake Kvxqol lag, das Plin» 
31, 27 als thrakischen Ort nennt. 

Wie es scheint, sind die Thraker in Mittelgriechenland nur 
als Begleiter der Pelagonen-Pelasger aufzufassen. 



Pholniken. 

Der Yolksname (Domxeg, (Doivi^ ist gar nichts anderes al& 
das Beiwort q>om^ »rot, braunrot«; ursprünglich mit avdqeg ver- 
bunden, oder dabei zu ergänzen, wie ^üßzocpayot aus avögeg 
kwToqwiyoL entstanden ist. 

Ooivi^ ist ursprünglich nicht Bezeichnung eines bestimmten 
Volks, sondern einer Basse: (Doin^eg sind »die Kothäute«, alle 
Nachbarn der Griechen, die im Gegensatze zu der helleren 
eigenen und der Hautfarbe der Indogermanen den brünetten 
Teint der alpinen, hettitischen und semitischen Kasse zeigen, mit 
einiger Übertreibung der Tiefe des Tons, wie im deutschen Volks- 
liede von »schwarzbraunen Mädeln« die Kode ist. So erscheint 
der Name Ooln^ in ganz verschiedenen Gegenden. OoivUtj 
Binnenstadt im Gebiete der Chaoner in Epeiros ist ganz sicher 
keine Niederlassung der Phönizier von Kanaan, ebensowenig eine 
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Palmenstadt, Ooivi^ Achilleus' Erzieher, vielleicht auch der Ooivi^ 
Kadmos sind wohl nur Vertreter der rotbraunen vorgriechischen 
Easse im Norden von Griechenland. 

Ebenso wurden die Hettiter im Südwesten Eleinasiens nach 
ihrer Hautfarbe Fhoiniken genannt. Hierfür sind wertvolle Zeug- 
nisse bei Athen. 174 f. erhalten: xai ij Kaqla OoivUrj iKaXeiTO, 
ibg Ttaqä Koqivvr^i, xai BayLxvXidrit iaviv evQBiv. Damit bekommt 
die Angabe vom Phoinix, dem Vater der Europa, erst ihren rich- 
tigen Sinn: Ooivi^ bezeichnet die Rasse, welche Karlen, Lykien 
und Kreta einnahm. Wenn bei Choirilos von Samos in derPer- 
seis (Fragm. 4 Ki.) die Solymer 

yXciSoaav (Doiviaaav artb avo^dttav äfpiivveg 
heißen, so ist das ganz richtig: die Solymer redeten nicht »phö- 
nizisch«, sondern die Sprache, welche in der 0oivUrj d. i. im 
Südwesten Kleinasiens herrschte. 

Später wurde der Name auf die Phönizier Kanaans be- 
schränkt, die noch dunkler gefärbten Rothäute, die durch die 
Meerlücke zwischen Karten und Kreta in das Ägäermeer ein- 
drangen. Die alte Sprache nannte sie »Sidonier«. VonPhoiniken 
als »Phöniziern« weiß erst die Odyssee, nur die ganz junge Ein- 
lage der Athla in der Ilias V 744 kennt Phoiniken neben den 
Sidonen. Der kürzeren Form Qolvog - q>oiv6g entnahmen die 
Römer Poenus für die Karthager. 

Aus der eben dargelegten, ursprünglich weiteren und mit der 
Zeit verengten Bedeutung des Namens Ooivi^ ergibt sich von 
selbst, daß überall, wo in Griechenland von einem Phoinix und 
Phoiniken die Rede ist, erst untersucht werden muß, in welchem 
Sinne der Name jedesmal zu verstehen ist. Man wird dann 
finden, daß von Niederlassungen der Phönizier in Griechenland 
nicht viel über bleibt; ihre ganze Bedeutung bestand in der Ein- 
fuhr von allerlei Kunstgeräten des Orients; wie wenig sie im 
ältesten Altgriechenland Achtung genossen, zeigen die Beiworte 
der Odyssee dytaTi^Xia eiöwg ^ 288, TQoiyLTijg ebd. und o 415, 
jcoXvTtaiTcaXoi o 419. 

Wohl bezeugt und nicht zu bezweifeln sind die Ansiedlungen 
»sidonischer« Phönizier in Arados-Araden an der Südküste Kretas, 
sowie auf den Südkykladen Melos, Thera, Anaphe und auf Oliaros 
bei Paros, die zum Teil auch phönizische Namen tragen : Arados- 
Araden nach der Phönizierstadt Arvad, Melos hieß auch Bvßlig 
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als BvßXltov (XTtorKogy auch Membliaros für Anapbe und Oliaro» 
können phöniziscber Herkunft sein. 

Wer unter den Phoiniken zu verstehen ist, welche die Gold- 
bergwerke von Thasos ausbeuteten oder vielmehr ausbeuten ließen,, 
kann zweifelhaft sein, da karische und lelegiscbe Namen, wie Im- 
bros, Samo-thrake u. a. sich in der Nähe finden, für Sidonier 
spricht der Nachbarort Abdera, der denselben Namen führt, 
wie eine für phönizisch geltende Niederlassung in Südspanien. 

Die Insel Syros dankt es ihrem vortrefflichen Hafen, der 
Haupthandelsplatz des neuen Griechenlands geworden zu sein,, 
auch die Phönizier legten dort ihre Waren für die Bewohner der 
Kykladen aus, wie dies die Odyssee in der freilich jüngeren Ein- 
lage o 403 f. so anschaulich schildert. Doch folgt daraus noch 
nicht, daß Syros, die v^aog JvQiriy wie sie Homer nennt, von den 
Phöniziern dauernd besiedelt gewesen. Olshausen meint freilich, 
Syros habe sogar den Namen »Tyros« erhalten: 2vQog aus Zor,. 
aber die phönikische Stadt hieß bei den Griechen doch steta 
TvQog. Im übrigen ist dasGebahren der Phönizier, das Gemisch 
von Schacher, Unzucht und Menschenraub in der Einlage vor- 
trefflich geschildert. 



Ergebnisse. 

Als sicheren Gewinn unserer im Vorstehenden ausgeführten 
Musterung der vorgriechischen Ortsnamen Griechenlands dürfen 
wir die Tatsache bezeichnen, daß die Grundschicht der Bevölke- 
rung dieses Landes mit den Hettitern Kleinasiens gleichen Stam- 
mes und wesentlich gleicher Sprache gewesen ist. 



Besonders deutlich ist dies für die 

Urkreter, 

das Volk, das vor der Einwanderung der Kydonen und Pelasger 
und später der Griechen ganz Kreta inne hatte. 

Besonders eng hängen die Kreter mit den Lykiern-Lykaoniem 
zusammen, wie ja auch nach alter Sage Minos und Sarpedon, die 
Vertreter der beiden Völker, Brüder gewesen sein sollen. 

Denselben Sinn hat es, wenn der Vater der Europa, der 
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Mutter der beiden, Phoinix heißt: OolviS ist ursprünglich Be- 
zeichnung der »rothäutigen« Rasse der Hettiter, dann der Be- 
wohner des Südwestens von Kleinasien und ganz zuletzt erst der 
Phönizier Kanaans. 

Zunächst mögen hier die kretischen Ortsnamen wiederholt 
werden, die sich in Lykien (L) und Karlen (K), das ursprüng- 
lich ebenfalls in den Händen von Lykiem^war, gleichlautend 
wiederholen : 

^ATtxdqa (L) — Fivatog (L) — ^'laxqog (K) — KaQVTjaao- 
Ttolig = Lyktos : 'u4h%aQvaaa6g (K) — Kavvog (K) — KIvöqiov 
{K) — KoQTjaog in Xliivri Kogriaia zu Koqiov (K) — Kvqßa 
{K) — Aayivoi'TtvTOv: Aayiva (K) — Milarog (K) — ügcav' 
<j6g: IlQirivtj (K) — Mollog Fluß und ^'Oa^og, Fd^og enthalten 
lykisch-karische Namenwörter. Die weiteren Parallelen in Suf- 
fixen {aaaog, laog, avS'og, cv&og, riv, tjva) und Stammwörtern sind 
aus dem obigen zu entnehmen, hier soll nur die Tatsache des engen 
Zusammenhangs zwischen Kreta und Lykien anschaulich ge- 
macht werden. Daß die Einwanderung in Urzeiten aus Lykien 
nach Kreta und nicht umgekehrt stattgefunden, ist selbstver- 
ständlich. 

Der gewaltige Aufschwung der Macht von Knosos, deren Er- 
innerung an dem Namen Minos haftet, fand vielleicht durch die 
Einwanderung einer neuen Volksschicht aus dem östlicher ge- 
legenen Südrande Kleinasiens statt. Knosos, ein jüngerer Name 
der Stadt Kairatos, scheint den westkilikischen Namen Kvaig 
Kr. 397 zu enthalten, Minos erinnert an Minassos in Pisidien, 
Kr. 394, 2riTar] stimmt mit StjTog in Kilikien, und JS'ofr^of-Eleu- 
therna d. i. Saßarga findet sich als solches inLykaonien wieder 
Kr. 33L 

Die Minosherrschaft, deren weite Ausdehnung oben geschil- 
dert wurde, muß bis kurz vor dem Beginne der geschichtlichen 
Zeit bestanden haben, dafür spricht die lebhafte Erinnerung be- 
sonders in der Sage von Athen, das zweifellos so gut wieMegara 
und Korinth unter der Herrschaft der Fürsten von Knosos stand. 

Die kretische Göttin Hellotis, so hieß nach Steph. unter 
FoQTvv die Europa von Gortyn und die Stadt' selbst, wurde nach 
Korinth verpflanzt, wo ihr Fackelfeste gefeiert wurden PR 194, 
auch nach Attika drang ihr Dienst, wenn Kiepert Atlas n. V mit 
Recht einen Tempel der Athena Hellotis neben Probalinthos an- 
setzt. 
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Der Gott der Stadt und des Reiches von Kdosos war der 
Himmelsstier Minos, dessen heroisch menschlicher Vertreter der 
König von Knosos war. Minos und Minotauros sind ursprüng- 
lich eins, das Weib des Himmelsstiers war die »Mondkuh«, die 
uns als Heroine und König Minos Weib nur unter dem grie- 
chischen Namen naGig)d7] »Vollschein« bekannt ist. Der alte 
Kult wußte nur von der Begattung des Stiers und der Kuh, der 
sodomitische Greul entstand aus dem Mißverständnis der alten 
Vorstellung. Der Stierdienst weist deutlich nach Osten, was 
keiner Ausführung bedarf. Auch die Hettiter kannten die Stier- 
gestalt göttlicher Wesen : das Relief einer Wandplatte, bei Karche- 
misch am Euphrat ausgegraben, zeigt die Anbetung eines Gottes, 
dessen Kopfbedeckung mit Hörnern geschmückt ist MHett. 27. 
Die Hörnerkappe ist der Rest einer älteren Vorstellung vom 
Gotte als Stier, zwischen beiden steht die Abbildung des mensch- 
lich gestalteten, nur mit Stierkopf versehenen Minotauros. 

Die Namen der kretischen Inselreihe sind schon oben als 
»hettitisch« nachgewiesen, auf der übrigen Inselflur des Ägäer- 
meers sind die ürnamen von einer späteren lelegisch-karischen 
Schicht überdeckt; die ziemlich schwierige Aufdeckung der Grund- 
schicht ist für unser nächstes Ziel nicht von Belang. 

Zum griechischen Festlande übergehend, betrachten wir zu- 
nächst den durch hohe Gebirge vom Westen getrennten Osten. 

In 

Thessalien 

li^n selbst unter den »pelasgischen« Namen solche urältesten 
Ursprungs, daran erkennbar, daß sie mit Namen des inneren 
Kleinasiens sich decken oder doch nahe verwandt sind. Mit dem 
Bergnamen Tiragov, dem Flusse TiragT^atog stimmt TiragYiaoog 
('Qiaaog)^ Ort Kappadokiens, zu Ilivdog stellt sich- Ilivdaaog 
Berg in Mysien, Ilivdeviaadg in Kilikien, Tlivdaqog Mn. in Hali- 
kamaß. 

Vielleicht gehört auch ^'OlvfiTtog der Urschicht an, vgl. 
^OXvfiog in Khnen^ " Olvfirtog in Lykien. 

Der Flußname Tlafiiaog stellt sich zu Kacpcaog, ^Ihaog, 
kret. 'AfAvtaog^ Kedgiaög und den kleinasiatischen Ortsnamen auf 
'laaog. 
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Von alten Städten und Burgen gehören hierher: Q^ßat 
(0&iaiTides): auch in der Troas, bei Milet in Kataonien, und 
Qiljßaaa in Lykaonien, Kogoftt] zu KoqoTtaoaoq in Lykaonien und 
Moilßeiov zu Moipov eaua in Kilikien. 

Ilayaaal (vgl. Tqayaaai Troas) und üvQaaog enthalten das be- 
zeichnende Suffix aao. 
Sv/Äacd-a stimmt zu 2vfifiai&og in Karien, SvfÄai&og Fluß am 
Ätna, 2v^ri Insel bei Karien, 2vfifiaaig lyk. Mn. 



In 

Phokis 

tragen sicher hettitische XJmamen 

TlaQvaaog, -aaog gleichnamig einem Orte Kappadokiens, 

Kaazalia Quelle bei Delphi: Kaatakla Stadt in Kilikien, vgl. 

KaoTwlog KaaxaßaXa. 
Auch Ivßagig^ ebenfalls eine Quelle bei Delphi, mag uralt sein, 

vgl. IvßQiöai in Attika, SvßgiTa in Kreta, vielleicht auch 

TovßsQig in Lykien. 
Kä(pia6g, der Hauptstrom des Landes, wurde oben schon zu den 

anderen Flußnamen auf laog gestellt. 



In 

Böotien 

sind die Urnamen am Kopaissee selten, häufiger im Osten. Dort 

finden wir auf -aaog, -TTog: 

KBQrjoaog bei Thespiai, vgl. Keqaaaog in Lydien GMBB. 10, 173, 
KoQTiaaog Lydien, KoQtjaia XLiivrj Kreta. 

MvKaltjaaog deckt sich mit MvYjaXrjoaog = Mvyiäkri in Karien. 

TBQfitiaaog-IIeQiÄaaog und Tevfiriaaog: IleviAdriog. 

O^ßai auch in Karien u. s. w. s. o. mit der 

Kadfxeia: Kddfiog Oebirg Kariens, das einst OoivUri hieß, daher 
Kadfiog Ooivc^, 

Qiaßtj auch Bach und Nymphe: &iaßrj die Geliebte des Fluß- 
gottes Pyramos in Kilikien. 
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Am dichtesten sind die ürnamen gesät in 

Attika. 

Hier hat sich die Urbevölkerung am längsten gehalten und 
ist ganz allmählich gräzisiert worden: der leichte Boden lockte 
wenig, wie schon Thukydides bemerkt. So ist der Ruhm attischer 
Autochthonie nicht ganz unbegründet, wenn die Bodenständigkeit 
auch freilich nicht der hellenischen oberen Schicht, sondern dem 
barbarischen Untergrunde zukommt, ein Ergebnis, das wohl dazu 
angetan ist dem attischen Stolze nachträglich einen Dämpfer auf- 
zusetzen. 

An Bergnamen auf -Trog mit der attischen Aussprache des 
alten T-Lauts sind zu verzeichnen: 

^^QdfjTTog, BgiltiTTog, uiv/^aßrjTTog und ^Yjuijrirog: ^'Yfiog Insel 
bei Karlen. 

Demenauf-rrog: raqyrjwog, ^vrcahrpcrog^ jK^ijrTog und.5lgpijTrog. 

naQvrjg, "d'og gehört mit TlaQvtJv in Lakonien zu TlaQvaaog s. o. 

Flußnamen auf -laog: Krjq)ta6g und ^IXioog s. o. ^'Egfiog wie 
in Lydien, auch ^Hqidavog ist wohl fremd wie auch 'Ajcidavog in 
Thessalien, ^lagdavog in Lydien und Kreta. 

Demennamen uralten Gepräges sind: 
^u4Qa(p^v gebildet wie ^Aquöt^v u. s. w. in Kreta, vgl. l^Qdq)€ia 

Insel vor Karlen. 
Ov^iattadac: &vfioitrjg Troer F 146. 
Kod'WY.idai: Wipjuo-xo(Jft>x-of acc. bei Mylasa. 
Kvd-riQog vgl. Kv&rjQa und mit der Endung kar. KvatjQevgy 

TstriQa. 
üegyaor]: IlaQyaarjg Gemeinde in Karlen, IleQyij in Pamphylien. 
IlQoßdkiv&og mit vd- = vd, vgl. evQV'ßakivdog ' 6 Jiövvaog Hesych. 
2vßQidai vgl. SvßQLta in Kreta, Svßagig bei Delphi. 
TQL-yxiQvvd^og vgl. KoQivd-og, IdficLQwd-og auf Euböa u. a. 

Die attische Tetrapolis hieß nach Stephanos unter Tergd- 
7toh.g — »aS'rijTrßorcßovfixofAelro^Frri^wofc, damit stimmt wesent- 
lich ^'YTBwa- Ttokig Avy^lag. Die Vierstadt bestand aus den 
»Städten« Probalinthos, Trikorynthos, Oinoe und Marathon. Nur 
die letzte trägt zweifellos einen reingriechischen Namen: fiaga- 
&(6v »Fenchelfeld« ; IlQoßdhv&og und TQiY.6Qvvd^og sind mit v& 
= nd gebildet und Otvoij kann zu karisch Oinoanda gehören. 

Auch die attische Sage deutet auf Lykier in Attika. Hav- 
dicjv als Vater der Schwalbe ÜQfUvrj und Nachtigal OiXofii^Xrj, 

Fiok: Vorgriechische Ortsnamen. 9 
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schon von Sappho 88 in Ilavdiovtg /eAtcJwV genannt, ist offenbar mit 
dem Pandareos identisch, dem Vater der Nachtigal t 518 

Pandareos aber ist ein lykischer Heros, Pandaros Lykaons 
Sohn heißt auch der Führer der troischen Lykier vor Troja. 

Das Stammwort liegt in Tlavda n. pl. Ort bei Milet, Ilavölwv 
hieß auch ein Vorgebirg in Karien. Ein Sohn des attischen 
Pandion war Lykos, von dem nach Hdt. 1, 173 die Lykier benannt 
sein sollten. Natürlich liegt die Sache umgekehrt : in den Namen 
navdiojv^ uivTiog, ^YTTrjvla: lyk. '''YTewa liegt der vollgültige Be- 
weis, daß ein Teil Attikas, insbesdndere die Tetrapolis von Lykiem 
bewohnt gewesen. 

Auch KiyiQorp war nach Strabos Meinung 321 ein »barba- 
rischer« Name, vielleicht hat er Recht, vgl. KoQOTirj in Thessalien, 
KoQOTcaaaog in Lykaonien. 

MoxpOTtia • ^ l^rrtxi^, Kaklifiaxog Steph. Der Name weist, 
wieMoipeiov in Thessalien, nach Kilikien, wo Mopsos als Gründer 
von Moxfjov earla, Ew. Moipedrrig eine große Rolle spielt. 



Die ganze Vorgeschichte der 

Megaris 

läßt sich durch Ortsnamen belegen. 

Kagia hieß die östliche Burg der Stadt, Kagcvog ein 
altes Kultbild ApoUons, und KcIq galt für den ältesten König des 
Landes. Dagegen deutet Niaaia, die Hafenstadt, auf Leleger, 
wie die Sage auch von einem Könige Lelex zu berichten wußte. 
Nisos heißt in der Odyssee yr 395, a 127 Fürst von Dulichion, 
das ist Akamanien, ein altlelegisches Land, Niaa ist B 508 eine 
Stadt Böotiens: von daher werden die Leleger in Megaris einge- 
drungen sein, als sie auch Salamis besetzten. Die Insel Minoa be- 
zeugt die einstige Herrschaft der Kreter von Knosos, der auch Athen 
unterworfen war. Miyaga endlich kann der griechische Name sein, 
der seinen Ursprung von dem fxeyaqov, dem uralten Heiligtume 
der Demeter am Burghügel Karia ableitete, wenn auch daneben 
karische Herkunft als möglich gelten muß, s. o. 75. Orte Namens 
Megara weist Stephanos s. v. auch in Thessalien und am Pontes 
nach, hier wohl, wie in Sicilien Megara Hybläa, Kolonie der Me- 
garer in der Megaris. 
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An der 

Ostseite des Peloponnes, 

im alten Reiche Argos, das von Korinth bis Kap Malea reichte, 
fenden wir oben, besonders in der Halbinsel von Argolis, eine 
Anzahl Ortsnamen, die auf eine karische Besiedelung deuten. 
Aber eine noch ältere Schicht weist auf alten Zusammenhang mit 
vorkarischen Völkern Kleinasiens. 

Hierher gehören: 
KoQiv&og vgl. KoQtjoaog in Kreta und Lydien und Namen auf -ivdog. 

Nach Achaja hinein reichen: 
'i^Qßai^LdgßiovoQog in Kreta, vgl. l^Qßlvvag^ kai/LdgßriGatgy kilik. 

Po-, TQOY.c*dQßaaig. 
TQO^iXeca am Kyllenegebirg: der Anklang an Trmmele, Te^ 

fiilac, wie sich die Lukki, Lykier später nannten, kann Zufall 

sein, dagegen stimmt ^L^nagga- TtoUg ^Axdtag gut zu 

"^A^aqaaaog* Ttokig Avrdag beides bei Stephanos s. v. 

In der Troizenia stimmt: 
K^lhdtqig mit der gleichnamigen Stadt Kilikiens, 
^aqiav zu Orten auch außerhalb Kariens; 
2y,el€Q6eia, Name von Kalaureia, glaubten wir mit dem Mondgotte 

Schelardis am Vansee vergleichen zu dürfen ; das alte Reich dort 

hieß Biaina, was auffallend an kretisch Biavvaj Bievva anklingt. 

In der Hermionia stimmt 
Maarig zu lyk. Maoal-uvrog u. a. 
^Egfiiciv selbst gehört vielleicht zum lykischen Namenworte Egfit- 

EQ^a-, wohin vermutlich auch^E^^^g, ^EQfxäwvzn stellen ist, 

jedenfalls ursprünglich eine Gottheit der kleinen Leute, Bauern 

und Hirten, also der Urbevölkerung. 

In Argos sind uralt die Namen 
JlaQTtaQog: TlaQTtaqiav in Mysien, 
Aiqva wie in Korinth, wo die Stadtquelle so hieß, 
2diALv^og und die Namen der Burgen Mideia (auch in Böotien) 

MvTi^vaL und Tiqvvg mit der AUv^iva. 

Mm^vaL mag mit Mmälri Mvyiairiaaög zusammenhängen, 
Ttqvvg g. Ttqvvd^og enthält vielleicht den Namen des uralten 
Oestimgottes l^r, der bei den Iraniern nach Justi Namenbuch 325 
später durch TiStrya »Sirius« verdrängt wurde, er erhielt sich in 
Eigennamen wie Tiribazos, Tiridata u. a. Tigi^ig Ort in Paphla- 
gonien; auch rlgcog* d'cgovg. KgrJTeg Hesych gehört hierher; wie 
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es scheint, ist aeiQ (aelgiog SeiQipf) derselbe Name. Die Verehrung 
des Sirius ist in Griechenland uralt, man denke an Namen wie 
Maiga, Macgag x^QOQy Kvvaid'a »Hundsglut«, Kvvovga u. a. 

Das Pamongebirge ist wie näQVTjg und IlaQvaaaoq benannt, 
während ^ETtldavQog ^ XifÄrjQd nach Karien und Zolqu^ nach ZdQTj^ 
in Euböa weisen. 

Die Sagen von Korinth und Argos verraten die engsten Be- 
ziehungen zu Lykien, es genügt hier an Bellerophontes und die 
lykischen Werkmeister in Argos zu erinnern. Der Berg ^vTtdvij 
bei Argos wird eher auf die Luku-Lukki, als auf Wölfe gehen. 
Auch nach Arkadien sind die Luku vorgedrungen, ^vyuxwv am 
Lykaios und die älteste Stadt der Welt Lykosura deuten auf 
Lykaonien-Lykien. Zeus Lykaios ist, beiläufig bemerkt, garnicht 
Lichtgott, sondern Gott der Unterwelt, des Todes: wer in sein 
Heiligtum eintritt, verliert seinen Schatten, das heißt, es trennt 
sich die Seele (der Schatten) von seinem Leibe: er muß sterben. 

lo, die Mondkuh von Argos, gehört zum Himmelsstier und 
seiner Kuh in Knosos: die Irren der lo und der Irrgarten des 
Labyrinths ruhen auf derselben Vorstellung von den verschlungenen 
Bahnen der Gestirne am Himmel; auch in Argos hat sich ur- 
sprünglich der Stier mit der Kuh begattet. 

Aphrodite ist von Haus aus weder eine hellenische noch eine 
semitische Gottheit: sie ist vielmehr ursprünglich Genie der Zeu- 
gung bei den Hettitern des südlichen Kleinasiens, die man nicht 
unpassend »Teukrer« nennen könnte, ein Name, der später un- 
berechtigter Weise auf die nach Kleinasien übergegangenen 
Päoner übertragen ist. Die Teukrer, ürbe wohner von Kypros, 
waren Hettiter: den Beweis liefern Ortsnamen wie Tamassos 
wesentlich =Tama80s in LydienGMBB. 10,175 und Tegessos, fer- 
ner Salamis und Karpasia, das auch als Name einer Insel vor 
Lykien bezeugt ist, die auch Karpathos hieß, wie Kythera neben 
dem karischen Kvar^qa liegt. Als Hauptgottheit von Kypros hieß 
Aphrodite dort KvTtQig, nach einer von GM. schon richtig er- 
kannten Namenbildung wie Avydafxig von AvydafAov u. s. w., 
eine Weise, die auch in die griechische Namengebung einge- 
drungen ist wie in Jelcpig zu JeXq)6g^ JeXq)oL In Kypros ver- 
schmolz die Kypris der Hettiter mit der Astarte der semitischen 
Ansiedler und kam von diesen zu den Griechen der Insel. Ebenso 
war Aphrodite in Kreta uralt. Die griechischen Herrn bezeigten 
ihr freilich nicht große Achtung, wenigstens heißt es in der Tisis, 
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die kretischen Ursprungs ist, x ^^ ^on den liederlichen Skla- 
vinnen, man solle sie töten 

ela6y.e e^lehid'OivT ^Aq)QodiTijg, 

Ttpf OQ^ v7to fivriairiqGtv exov fÄiayovTÖ ve Idd'Qr/. 
wo *Aq)qodltrj geradezu Buhlerei und Unzucht bedeutet. Als 
Oöttin von Eythera hieß sie Kvd^eQeia^ war auch in Korinth ur- 
alt, kann dorthin von Karern und Kretern eingeschleppt sein, 
wenn auch das Wesen der Göttin auf semitische Einfuhr deuten 
könnte. 

Smlg. 5056 lernen wir in Istron auf Kreta einen Tempel des 
Ares und der Aphrodite kennen, in dem eine heilige Schlange 
unterhalten wird. Man beachte hier dieselbe Wesendreiheit wie 
im ältesten Kult von Theben. Ares und Aphrodite sind hier ein 
Paar und an der Aresqüelle haust der Drache, den Kadmos er- 
legt: in Wahrheit ist er dieser Drache selbst und die Drachen- 
«aat sind seine Kinder. Doch dies nebenbei: jedenfalls ist der 
Aphroditedienst von Theben durchaus kein Beweis für eine phö- 
nizische Kolonie in Theben. 



Der Westen 

Griechenlands ist von dem Osten nicht bloß durch den Ausblick 
auf andere Meere und Oegengestade geschieden, sondern auch im 
Innern durch hohe Bergzüge getrennt. Findos und Parnaß sind 
nur auf wenigen Pässen zu überschreiten, und auch im Pelo- 
ponnes trennen hohe Bergrücken, die Bandgebirge des Binnen- 
landes, den Osten, das alte Argos, von der westlichen und südlichen 
Abdachung. Dieser Gegensatz, wie er dem Lande aufgeprägt ist, 
bestimmt auch wesentlich die Wander- und Werdezeit des grie- 
chischen Volkes. 

Es bilden sich zwei Mittelpunkte der Einwanderung: im 
Osten am Olympos, im Westen um Dodona. Die roheren, aber 
kräftigeren Bergstämme des Westens dringen über die Pässe des 
Pindos vor: mit diesem Einbrüche der Thesproter in Thessalien 
beginnt die griechische Geschichte. Die vertriebenen Amäer 
ziehen nach Böotien, wohin ebenfalls von Westen her die Böoter 
vordringen, mit der Wanderung der Dörfer und Ätoler in den 
Peloponnes schließt die Yerschiebung der Griechenstämme vom 
Westen nach dem Osten und Südosten ab. 
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Der gewaltsame Druck vom Westen her drängte die ältere 
Bevölkerung des Ostens auf die Inseln und das asiatische Gegen- 
gestade, und zwar die Achäer-Äoler Thessaliens zuerst, weil sie 
der erste Stoß von Westen her traf. Mit Recht betrachtet daher 
die griechische Sage und das darauf bauende Epos den Kampf 
der Achäer um Troja als typisch für die Eroberung der Küsten- 
gebiete Kleinasiens, und mit Recht datiert die Geschichtsschrei- 
bung der Griechen in ihrem Versuche, die Sage in Geschichte zu 
verwandeln, alle späteren Ereignisse nach der Eroberung von 
Troja. Man muß in der Tat den feinen Takt bewundem, mit 
dem die Wanderungen der Thespoter, Böoter, Dörfer und die 
Einnahme Trojas von den Grfechen selbst als Marksteine an den 
Eingang ihrer eigenen Yolksgeschichte gesetzt sind. 

Der in der Natur des Landes selbst liegende Gegensatz von 
West und Ost zeigt sich ebenso wirksam bei der vorgriechischen 
Urbevölkerung, die ganz deutlich in zwei nach West und Ost 
geschiedene Gruppen zerfiel. 

Die Bevölkerung des Ostens stand, wie oben gezeigt, in 
engster Verbindung mit den Hettitern Kleinasiens, insbesondere 
den Lykiem, aber auch nach Kappadokien als dem Kemlande der 
Hettiter wiesen mancheNamendeckungen. Dagegen war der Westen, 
von Epeiros bis Kap Malea, nach den besten Zeugnissen von Völkern 
bewohnt, die unter dem Namen »Leleger« zusammengefaßt und 
aUen anderen entgegengesetzt werden. Diese Leleger überschrit- 
ten frühzeitig den Parnaß, drangen in Euböa und Megaris ein 
und besetzten von da aus die Kykladen, Sporaden und die West- 
küste Kleinasiens von der Troas bis nach LyMen hin. 

Die Wahrheit dieser Ansätze wird dadurch bewiesen, daß 
sich die gleichen, nicht aus dem Griechischen deutbaren Orts- 
namen zugleich in Westhellas und auf den Inseln des Ägäer- 
meers sowie an den Westküsten Eleinasiens nachweisen lassen, 
also überall da, wo nach der wohlbezeugten Überlieferung vor 
den Griechen »Leleger« gewohnt haben sollen. 

In Epeiros, das sehr frühe von illyrischen Stämmen über- 
flutet wurde, sind nur wenige Ortsnamen als mutmaßlich lelegisch 
zu beachten. 
Iddaviri ein alter Name der Molossia bei Hesych (aus einer epischen 

Quelle) wird eher zu ^Avdavia in Messenien und ""Avdavoq in 

Karfen als zxx^'Adava in Kilikien gehören. 
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Kddfxog in der Kammania und KeXvävdg^ Flüsse in Epeiros, 
stimmen zu Kddfj,og Kadf^ela in Theben, Kdöfxog Gebirg in 
Karien und zu Kalvdvov rigaig d. i. Theben bei Lyko- 
phron 1209, Kalvdaiv in Ätolien, KaXvdvat v^gol bei Kalymna 
und Tenedos; der Fluß Kalvyiaövog in Kilikien soll nach 
Steph. s. V. ^Ygia auch Kalvävog geheißen haben. 
TQafATtva am oberen Aoos stimmt zu Tgctf^rcrj • nohg *Iwviag und 
tQa^nig' vavg ay/XTog, 7C0Qd'fiig, Ttveg Ttlöta ßaQßaQi-m bei 
Hesych; auch Tjpaju/Jij^og Name eines lelegischen Fürsten auf 
Lesbos kann hierher gehören. 
Die ^'AfiavTBg in der epeirotischen Landschaft ^A^xavtLa werden 
mit den Abanten von Abai und auf Euboia in Verbindung 
gesetzt; nicht unmöglich, da ju und ß in fremden Namen 
öfter wechseln: die thrakische Gtöttin Bevdlg wurde auch 
Mevdig genannt und regfÄivd-og, kyprisch Tqeiiid'og in 
TQSfj,id^ovg liegt neben Tegißivd^og »Terebinthe«. Mög- 
licherweise steht auch Ttjleßoag durch volksetymologischen 
Anschluß an r^le ßodv für TrjXefxoag mit dem so beliebten 
hettitischen Namenausgang auf -mova, -muva, worüber 
Kretschmer 332 f. handelt, wo der pamphylische Name Yoga- 
fiovag nachzutragen ist. 

Die epeirotischen Völkernamen sind vielfach mehrdeutig, 
doch stimmt z. B. Moloaaog mit dem Ausgang -aaog und dem 
Anfang Molo-, der in lykischen Namen sehr häufig ist, besser 
zum lelegischen, als zum griechischen Ursprung, und nidgioiy 
nhxqdioL Steph. erinnert sehr an nidqaaa in Karien ; dazu auch 
wohl ndXaiQog in Akarnanien. 

InAkarnanien ist die Stadt Waraxo'g, Einwohner l^oTaytoi gleich- 
namig einem Orte an der Propontis, und Kgid-corrj hieß das 
Südwestkap des Landes und ein Städtchen im thrakischen 
Chersones. 

Kaqvog Insel vor Akarnanien: Kdgvr] in der Äolis, Kagvia in 
lonien. 

^Id^dKtj Einwohner 75'axo'g: ^Idaycog Ort im thrakischen Chersones, 
^'lday,og auch karischer Mannsname. 

Zdy.vvd'og soll auch alter Name von Faros gewesen sein, 
und 

2dfirjy später Kephallenia genannt, so wie 2dfiog, SafÄiycov in 
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Triphylien gehört zu 2df^ogy 2af^o&Qd%rjj 2afiivd'ogy SaiÄW- 

viov im Osten. 

In Atollen ist Kalvädv schon oben in eine lelegische Namen- 
reihe eingefügt, "^u^kUvQva gehört im ersten Teile zu l^ie- 
q>rfiay ^Akv'yuxQvaaaog^ ^/äh-adQva in der Troas, in seinem Aus- 
gange zu KvQvog Insel bei Karystos auf Euböa, und KvQvog auf 
dem karischen Ghersones. 

Im westlichen Lokris deckt sich Oldv&eia mit Oiavdelg einer 
Gemeinde in Kleinasien, und Mt;W, Einwohner MvSveg gehört 
wie Mvrigj Ew. MvT^Gwg, gräzisiert Mvovg in lonien, zu dem be- 
reits oben erwähnten Elemente muva. 

Im östlichen Lokris stellt sich Kvvog Hafenstadt von Opus 
zu Kvv^ Ort in Lydien, Ndgv^ zu Naqv-avdog in Karien, IdqvY.- 
avda in Lykien, Ad^fjiva hieß auch ein Ort in Karien, vgl. 
uiwQVfÄa, hjjQVfivdv Hesych. 

Im westlichen Peloponnes wurde 2dfxog lafÄcyLov bereits als 
lelegisch untergebracht, SalfÄcSvri Quelle und Ort in der Pisatis, 
Smlg. 1168 Salaf^iiva, gehört zu Salfiaiviov an der Ostküste 
Kretas, 2dXfxog in Böotien, ^aXafxig bei Attika und auf Eypros, 
Sakfxaytig Quelle und Ort bei Halikamassos (auch wohl zu SaX- 
lÄvdrjaaog ion. Pontes). Mit el. ^udlrfiiov^ inschriftlich ^AXaav^g ver- 
gleicht sich yilijaiov bei Mantineia, ApoUon l^laaicirag auf 
Kypros. 

In Messenien stimmt ^Avöavia mit "Avdavov = Bargylia in 
Karien, Fegip^ia mit iV^ijv auf Lesbos, das Kaqvdacov bei An- 
dania zu KaQVTjaaO'noltg = Lyktos in Kreta, ^Ah'iMXQvaaaog in 
Karien, ITijdaaog ebenso in der Troas, Ilijdaaa in Karien; 
endlich ^Ydfieia die untere Ebene Messeniens stimmt zu 
"Fofjuog, ^YccfÄiov in Troas, sowie "Fa, ^Yaioc in Lokris, '"Yavreg in 
Phokis. 

Lakonien liefert an Namengleichungen noch 

Belßiva, lakonischer Gau und Name einer Kyklade, nitava, 
eine der vier Komen von Sparta: üirdva in der Aolis und JliVy- 
laaa in Lykaonien, und Tevd'Qwvrj im Süden Lakoniens: Tev&Qavia 
in Mysien. 

Die große Zahl dieser sich völlig oder doch nahezu deckenden 
Namen im westlichen Griechenland und an der Westküste Klein- 
asiens beweisen unwiderleglich die Richtigkeit der Überlieferung, 
daß in diesen Gebieten dasselbe vorgriechische Volk der Leleger 
gesessen hat. 
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Aus den Ortsnamen dieser Landschaften läßt sich auch be- 
weisen, daß dieses Volk den Hettitem von Kleinasien und Ost- 
hellas nahe verwandt gewesen ist, da diese Namen in gleicher 
Weise wie die der Hettiter gebildet sind. 

Zwar sind die Namen auf -aaog in den Lelegergebieten nicht 
eben häufig, teils auch bedenklich, dafür geben die ebenso cha- 
rakteristischen auf 'vS' = -nd genügend Ersatz. Wir finden hier 
l4paxvy^og vgL ^'Agccxa auf Kreta, Zofxvy^og, Oldvd'Sia, Zeus 
Aaqiv^iog vom Aa^iov ogog in Lakonien, 'Yay,ivd'og auf Tenos 
und den alten Landesgott 'Ydiuv&og in Lakonien, 2dfiiv^og in 
Argolis, ^^fioQwd'ogy KqQtv^og und KoiTAwd^og auf Euböa. 

Weitere Vergleichungspunkte lassen sich aus den vorstehenden 
und oben schon gegebenen Namensammlungen leicht zusammen- 
stellen. 

Noch enger sind die Leleger des Westens mit denen des 
Ostens durch ein anderes, und zwar ein geistiges Band 
verknüpft: wir finden auf beiden Seiten gewisse gemein- 
same religiöse Anschauungen und Kulte, die freilich in unserer 
Überlieferung oft eine sehr verschiedene Aus- und Umgestaltung 
erfahren haben. 

Gemeinsam ist den Lelegern die Anschauung der Sonne als 
des geflügelten Gottes oder besser gesagt: des Sonnen vogels, der 
von der Höhe des Tages- und Jahreslaufis ins Meer niederstürzt, 
um durch den Tod der Nacht und des Winters hinweg zu neuem 
Leben zu erwachen. Diese Anschauung ist auf Leukas, in Me- 
gara und auf der Kyklade Ikaria in Kult, Mythe und Sage ver- 
schieden ausgeprägt, so jedoch, daß sich der gemeinsame Grund- 
kem noch gewinnen läßt. 

Auf Leukas wurde alljährlich ein rings in Federn gehüllter 
Mensch von dem Leukatasfelsen, auf dem der Tempel des ApoUon 
Leukatas stand, ins Meer gestürzt: man wählte dazu später zum 
Tode verurteilte Verbrecher. Unten wartete des Opfers ein Nachen, 
um die Leiche oder den mit dem Leben Davongekommenen 
außer Landes zu schaffen. 

Auf diesen Kult und Kultgebrauch weist die epische Erzäh- 
lung vom Pterelas zurück. Dieser war König der Taphier und 
Teleboer, die besonders auf Leukas zu Hause waren. 

Von Amphitryon bekriegt, war sein Volk nicht bezwungen, 
80 lange Pterelas lebte. 

Aber sein Leben hing an einem goldenen Haare, einer Gabe 
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Poseidons. Dieses Haar zog Komaitho, des Königs Tochter, aus 
Idebe zu Amphitryon dem Vater aus: nun starb er und sein 
Reich ging unter. Nach Ausscheidung der geschichtlichen Züge, 
die auf alte Kämpfe der Leleger mit Theben deuten, weist uns 
der Name Pterelas den Weg zur Deutung des mythischen Ge- 
halts. Tlvegelag ist der »auf Flügeln Daherfahrende«, von Ttteqov 
und iXa treiben^ fahren gebildet. Man hätte wohl nTeQ-rjka er- 
wartet, wie ifCTCYilaTay i7t7ti^laTog, allein dies widersprach dem 
epischen Versmaß. Der UtSQUag ist das im Federkleide vom 
Leukatas herabgestürzte Opfer, es ist, um dies hier vorweg zu 
nehmen, Ikaros, der mit gelösten Flügeln ins Meer stürzt. Der 
Name Kof^aidd ist deutlich: »Haarbrand«; sie ist die Genie der 
Mittagsglut, der Zeit, wo der Sonnengott abzustürzen beginnt; 
der Mythos faßt, wie so oft, das post hoc als propter hoc: so ist 
es des Sonnengottes Tochter, die das Haar, d. i. die Hügel, des 
Vaters verbrennt und so seinen Sturz herbeiführt. 

Wir sehen jetzt dem Mythos von Leukas auf den Grund: 
der Gipfel des Leukatas ist die Sonnenhöhe des Mittags und des 
Mitsommers. Von dieser stürzt der geflügelte Sonnengott, der 
Sonnenvogel, ins Meer, mit von der Mittags- und Sonnenglut ver- 
sengten Flügeln. Ein Nachen nimmt den Gestürzten, Schlafenden 
oder Todten auf und bringt ihn an den Ort des Aufgangs, wo er 
sich zu neuem Leben erhebt. 

Als Jahresfeier kann das Fest auf Leukas nur um die Sommer- 
sonnenwende gelegt werden, um die Zeit, wo unsere Vorfahren 
brennende Bäder bergab rollten, um das Sinken des Sonnenganges 
zu versinnlichen. 

Der Brauch von Leukas ist ein kostbares Zeugnis für den 
Sonnendienst der Leleger, auf den mit wesentlich gleichen Zügen 
die Nisossage von Megara weist. 

Als Minos, heißt es, von Minoa aus Nisaia, den Hafen von 
Megara, belagerte, war die Feste unbezwinglich, so lange Nisos, 
der Herr der Burg, lebte. Aber auch sein Leben hing an einem 
Haare, einem purpurnen, das ihm ewiges Leben verbürgte. 
Dieses Haar zog seine Tochter Skylla ihm aus Liebe zu Minos 
aus, worauf Nisos starb und die Burg erobert wurde. Skylla 
aber wurde von Minos ertränkt. 

Geschichtlich ist in dieser Sage die Unterwerfung von Me- 
gara unter die Herrschaft der Kreter von Knosos, denen auch 
Athen gleichzeitig Tribut leisten mußte. Hiervon abgesehen ist 
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der mythische Gehalt dem der Sage von Leukas gleich. Nisos 
ist ein echt lelegischer Name: Nisos heißt in der Odyssee ein 
König von Dulichion, d. i. Akarnanien, und Nisa im SchifFskata- 
log der Ilias ein Ort Böotiens. Daß Nisos wie Pterelas den 
Sonnenvogel bezeichnet, sieht man daraus, daß er sterbend in 
einen Meeradler verwandelt wird. Die böse Tochter, die Komaitho 
der Leukassage, heißt hier Skylla, die »Hündin« (axt/^cr^), das ist 
die Hundstagshitze, die Zeit der Herrschaft des Hundsterns; sie 
wird denn auch später »ertränkt«, d. h. sie geht in die Nässe des 
Winters, der Regenzeit, über. 

Die Ikarossage ist die dritte Variation desselben Grund- 
themas. Sie spielt auf den Kykladen und gehört der lelegischen 
Bevölkerung dieser Inseln an. 

Historisch ist hier die Flucht vor Minos, der seine Herr- 
schaft von Kreta über den Archipel ausdehnte. Auch die Ver- 
bindung mit Daidalos und die Anfertigung der Flügel durch den 
Künstler ist jüngere Zutat: Ikaros ist der Sonnenvogel, dessen 
Flügel in der Mittags- und Mittsommerglut versengen, und der 
am Abend und im Winter ins Meer abstürzt. Sein Dienst war 
auf der Insel Ikaria besonders lebhaft, wo sein Grab gezeigt 
wurde: die Sonne des Tages stirbt am Abend, die des Jahres in 
der Wintersonnenwende. Auch der Name Ikaros ist echt lele- 
gisch: Ikarios heißt der Vater der Penelope und der Leda, Ikaria 
ein Demos von Attika, wo ebenfalls lelegischer Sonnen- und Ge- 
stimdienst nachzuweisen ist. 

Hier heißt die Tochter des Ikarios, die den Vater sucht, 
^Hqtyovri d. i. ^Hgcyeveia, wie Eos "^Qiyiveia heißt, ihr Hund ist 
Maiqa Apollodor 3, 14, 7, 3, d. i. die Hundsglut. 

Aller örtlichen Anknüpfung beraubt ist die Anschauung vom 
Absturz des Sonnengottes in die gemeingriechische Sage vom 
Phaethon übergegangen. Von den Flügeln des Gottes ist hier nicht 
die Rede, auch ist die Motivierung der Fahrt ganz neu und will- 
kürlich: ursprüglich ist Phaethon der Gott selbst, ist doch cpae&wv 
ein altes Beiwort des Helios. 

Für Oaid-vjv ist Odwv eine gleichwertige kürzere Namens- 
form: wenn es nun heißt, daß ein Phaon sich einst vom Leu- 
katasfelsen ins Meer gestürzt, so ist damit eine Verbindung des 
verblaßten Phaethonmythos mit dem uralten Kultgebrauch von 
Leukas hergestellt. 
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Ein anderes Merkmal lelegischen Gottesdienstes ist die Ver- 
ehrung der Zwillingsgötter. 

Am deutlichsten ist der vorgriechische Ursprung dieses Kults 
in Lakonien, dem alten Herrschaftsgebiete des Königs Lelex der 
Sage, in den Namen Tyndareos und Leda ausgesprochen, ui'^da 
hat man vielleicht mit Recht zum lykischen Worte lade »Weib« 
gestellt, TvvdaQBwg ist genau parallel gebildet zu üavddQewg dem 
Namen des bekannten lykischen Heros oder Gottes. Die kürzere 
Form, die in Twäagidac zugrunde liegt, entspricht dem lykischen 
ndvdagog neben IlavddQECjg. 

Die Basis von TldvdaQog navddgecjg ist Jldvöa, erhalten in 
dem Namen eines Orts bei Milet, bekannt durch ^ATtolltov ev 
ndvdoig. 

Die echt lakonische Form Tivöagidac Smlg. 4524 u. ö. führt auf 
eine Grundform Tvcvda, gebildet wie Kvivda in Kilikien GMBB. 
10, 179. Die Tyndariden entspringen einer Begattung schwan- 
gestaltiger Götter, Zeus ist später eingemischt, und der sodomi- 
tische Greul auch hier der alten Anschauung fremd. Der dä- 
monische Schwan spielt als Heros Kv-^vog auch in Tenedos und 
bei Fagasai in Thessalien eine den hellenischen Helden Achill 
und Herakles feindliche Rolle. Den Namen von Wasservögeln 
tragen noch K^v^, und \Al^v6vrjy auch in Atollen nachzuweisen, 
ebenso Penelope — Tiririloip »Ejickente« — : gehören sie alle 
vorgriechischem, lelegischem Glauben an? 

Ilolvdev^rjg ist zweifellos griechisch, dagegen kann Kdattaq 
bloß gräzisiert sein: als argivisch wird ein altes, wohl vorgrie- 
chisches Wort für Jüngling überliefert: y^eoTSQ' veavlag. ^Agyeloi 
Hesych. Vielleicht hießen die Tyndariden darnach x^are^c, wie 
sie sonst y.ovqolj Jioo^ovqol heißen? 

Auf- und niederschwebend halten die Zwillinge die Welt im 
Gleichgewichte, daher heißt der Vater der Dioskuren von Messe- 
nien i^q)aQ€vg, wie die Flosse des Thunfisches, zu dq)aQlt(o soviel 
als laoqHXQiC^u). An die Deutung der Namen der Apharetiden, 
deren Streit mit den Tyndariden die Kämpfe der Spartaner mit 
Messenien wiederspiegelt, kann man sich kaum wagen; die Ge- 
liebte des Idas Marpessa trägt einen lelegischen Namen: als 
Tochter des Euenos ist sie in Atollen zu Hause, Marpessa hieß 
der Marmorberg auf Faros, MaqTttjoaog ein Ort in der Troas. 

Die Zwillinge von Elis, die L^xro^/cüve Moliove sind ganz 
griechisch heroisiert. Ihre Namen Evqvtog und KriaTog sind ver- 
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mutlich beide aus der alten gemeinsamen Bezeichnung als 
EvQVKTsaTw durch Kürzung hervorgegangen, womit man das 
Beiwort uru-ksh&yä »weiten Besitz habend« bei dem Dual des 
Götterpaares miträ-v&runä im Veda vergleichen mag. In Moliove 
kann ja allerdings das in Lykien, Karlen, Fisidien, Famphylien 
sehr beliebte Namenelement ^oXo- stecken, allein, wie Kr. 360 rich- 
tig bemerkt, tritt hier eine Kreuzung mit echt griechischen Namen 
wie l^yxl'f^olog: Mohav Moli(ov ein. 

Amphion und Zethos in Theben gehören zu den lelegischen 
Eindringlingen in Böotien, wie Kalydnos als Erbauer Thebens 
vielleicht auch Kadmos selbst. 

^A^q>iu}v heißt einfach »Zwilling« als afi(pt>yevi^g, beide Brüder 
hießen *Aiiq>iove »die Zwillinge«, ihr Heiligtum ld^(peiovj dagegen 
scheint Zethos Zcid-og vorgriechisch zu sein. 

Nach Amphilochos und Alkmaon hießen die Argeier Akar- 
naniens selbst ^A^cpiXo^oi,; der Name bedeutet »Zwilling«. 

Amphissa, die Hauptstadt der östlichen Lokrer ist vielleicht 
von den dort verehrten Doppelgöttem benannt, auch die Kureten 
in Pleuren am Berge Kurion hießen wohl so von den -^ovqolj 
7iovQr]teg den Dioskuren. KovQog, ursprünglich "/^oQßog heißt 
»rüstig«, es entspricht genau, wie Bezzenberger erkannt hat, das 
litauische szarva-s »Küstung« und %oqvaao) »rüste« gehört eben 
dahin , xovqog ist der »rüstige« , -^ovQoxeQog »rüstiger« d. i. 
»jünger«. 

In den alten Lelegersitzen des Westens hat der Dienst der 
Zwillinge die stärksten Spuren hinterlassen, schwächer sind sie im 
Osten, wo die "^mx« von Attika und die Fdvay^e von Argos we- 
niger hervortreten. 

Bedenken gegen die Zurückführung alles Dioskurendienstes 
auf die Leleger kann der Umstand erregen, daß auf den Inseln 
und an den Küsten Kleinasiens, wohlbezeugten Sitzen der Leleger, 
dieser Dienst nicht nachzuweisen ist; auch könnte man ja, wie 
vielfach geschehen, die A9vinä, die reisigen Zwillinge der Veden 
mit den Dioskuren Griechenlands vergleichen und den Dienst 
dieser Gottheiten für indogermanisches Erbgut erklären. 

Vielleicht haben sich hier zwei Götterkreise gemischt, jeden- 
falls sind die Tyndariden Spartas lelegischen Ursprungs. 

Ebenso der Gott Hyakinthos, ein alter Erdgott, dessen Blumen- 
fülle dem Diskoswurf Apollons erlag; auch in Attika ist der Gott 
als Vater der Hyakinthiden nachzuweisen ; in Knidos, der Kolonie 
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Spartas, hängt mit ihm der Name der Artemis '^la%vvd^(ytQ6q)og 
Smlg. 3502, 3512 zusammen. 

Dem alten Gestirndienste der Leleger gehört auch der Mond- 
gott Endymion an, der in Elis und am Latmosgebirge Kariens 
gleicherweise verehrt wurde. 

Illyrier. 

Was die Leleger, die alte Bevölkerung des Westens über 
den Parnasses und die arkadischen Gebirge hinweg nach Osten 
zu und weiterhin auf die Inseln und die Gestade Westkleinasiens 
getrieben hat, läßt sich noch ganz gut erkennen: es war der 
Druck der von Nordwesten her nachrückenden Illyrier, eines 
Zweiges der thrakisch-phrygischen Gruppe der Indogermanen, die 
wiederum eng mit dem lettoslavischen Völker- und Sprachstamme 
zusammenhängt. 

Die Illyrier teilten sich bei ihrem Vordringen nach Süden in 
zwei Schwärme, der eine setzte die Bewegung auf dem griechischen 
Festlande fort, der andere ging über das adriatische Meer und 
nahm den Süden Italiens ein; die Erinnerung hieran hat sich als 
Wanderung der Oinotrer erhalten. 

So erklärt es sich, daß sich zu beiden Seiten der Adria die 
gleichen Orts- und Volksnamen finden, deren wichtigste hier noch 
einmal aufgeführt werden mögen. 

Die lapodes bei Istrien erscheinen als lapusko nome in den 
umbrischen Tafeln von Iguvium, als ^loTtvyeg d. i. lapud-ges in 
griechischer Benennung. 

In Epeiros und Unteritalien tragen gleiche oder ähnliche 
Namen die Orte: BaLaxtj in Chaonien, jBataBerg aufKephallenia, 
Bajae bei Neapel, Bovveifia vgl. Bovwog in Illyrien, Suffix -tjua 
auch in ^«W^^iy auf Korkyra, BovtQcovogy jetzt Butrinto : Butun- 
tum bei Bari, Aaqivri Dorf in Epeiros Ath. 3760: Larinum im 
Frentanerlande. Ilavdoaia ist stark und geschickt gräzisiert, ur- 
sprünglich identisch mit Bandusia in Apulien. 

KoQKvga hieß auch eine Insel vor Dalmatien, zum Unter- 
schiede »Schwarz-Korkyra« KogyiVQa ^ f^eXaiva genannt, KoQiiOQag 
ein Fluß in Noricum jetzt Gurk; ^lataivri Berg auf Korkyra: Histo- 
nium an der frentanischen Küste. 

Besonders auffallend ist die Wiederholung des Namens der 
Messapier auf altlelegischem Gebiete: MeaaaTtioi hieß eine Ge- 
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meinde im westlichen LokriS; ein Meaadftiov ogog lag in Böotien, 
Euböa gegenüber, MeaaaniaL war eine Ortschaft in Lakonien 
und einen Fluß Meaaaniog gab es sogar im Westen von Kreta. 
Ob auch Mixana in Atollen und Mhaßovy der alte »barba- 
rische« Name von Metapont hierher gehören? Der Anklang von 
karisch Miaaaßa ist wohl zufallig. 

In Achaja ist zweifellos illyrisch benannt Bovga, gleichnamig 
mit Bura im Frentanergebiete, benannt nach einem, dem deut- 
schen bür, nhd. bauer in Vogel-bauer entsprechenden im Etym. 
Mag. 389, 24 als messapisch bezeugten Worte ßavQiov, ßvqiov für 
»Haus, Wohnung«. Auch der Quellenname 2vßaQLQ bei Bura und 
Delphi wird »messapisch« sein, vgl. 2vßeQog Ort in Illyrien. 

Bis tief in Arkadien hinein scheinen »Messapier« gedrungen 
zu sein: Mavl^vgeighieß ein Gau der Tegeatis, wovon Mavd-ovgiyidv 
Tceöiov bei Paus. 8, 44, 7 : MavdvQiov, bei Livius 27, 15 Manduria 
war eine Stadt der Sallentiner (Messapier) ; auch QvQia, ^^Qaidvgia 
kann hierher gehören. 

Wie weit eine Volksmischung derLeleger mit lUyriern statt- 
gefunden, läßt sich natürlich nicht bestimmen, jedenfalls ist es 
bezeichnend, daß die Einsprengung illyrischer »messapischer« 
Namen sich nicht auf den lelegischen Inseln des Ägäermeers noch 
an dem Westrande Kleinasiens nachweisen läßt: hier scheinen 
also die vor den Illyriem zurückweichenden Leleger sich rein er- 
halten zu haben. 

Von kulturellen Einwirkungen der Ulyrier auf die Leleger 
des Westens lassen sich bis jetzt keine Spuren nachweisen, ein 
Kulturvolk waren die alten Ulyrier so wenig wie ihre Nachkommen, 
die jetzigen Amanten. 



Der Name derPelasger ist schon von den Alten viel zu weit 
ausgedehnt. Ursprünglich, wie ihr Name sagt, ein Zweig der 
Pelagonen, drangen sie vor den einbrechenden Indogermanen des 
phrygisch-thrakischen Stammes nach Thessalien, Phokis und Ar- 
kadien vor, in Phokis noch unter dem alten Pelagonennamen 
wie die Überlieferung von dem alten Landesheroen Pelagon be- 
zeugt; als Pelasger-Tyrrhener verbreiteten sie sich von Krestone 
und der Athoshalbinsel her über Lemnos an beiden Seiten des 
Ägäermeers bis nach Kreta hin. Die Verbindung der Tyrrhener 



— 144 — 

mit den EtruskerD Italiens ist ganz haltlos, beruht nur auf dem 
Anklänge beider Namen. Da die Etrusker wohl ohne Zweifel der 
alpinen Rasse Europas angehören, könnte man, und vielleicht mit 
mehr Recht, an Agathyrsen und Trauser als Namensvettern denken; 
Stephanos bemerkt: Tgavool- fvoXig Keltovg. edyoQy ovg ol 
^'Ellriveg l^yadvgaovg ovo^d^ovai. Tgavoo-g würde nicht übel 
zuTruso- in E-truria, E-truscus stimmen und ItiyadvQOog könnte 
an SvQOog angelehnt sein: x^xAijiTcrt 6e ... tag Ileiaavdqog 
ciTto Twv dvQacov rov Jiovvoov Steph. s. v. ^^yäSvqaoi. 
So bleibt -rvQao, wie im umbrischen Tursco nome, und 
Tvgarivog. Auch purs, der nordgermanische Name für die Riesen, 
kann sehr wohl ursprünglich eine Bezeichnung der feindlichen 
Alpenrasse gewesen sein. Nach Herodot 4, 49 enispringt der 
Maris, bei Strabo Marisos, später Marisia, jetzt Marosch im Lande 
der Agathyrsen: sie wohnten also in Siebenbürgen. 

Wenn Tgavaol bei Steph. Trohg KeXtovg heißt, so erklärt 
sich das daraus, daß vom 4. Jahrh. v. Chr. an die Kelten an der 
unteren Donau herrschten, führt doch der König der Daken Deke- 
balos einen keltischen Namen. 

Die Angaben der Alten über die Sitze der Pelasger werden 
durch die Wiederkehr gewisser Ortsnamen bestätigt. Sehr häufig 
wiederholt sich der Name Aaqlaay AriQioa bei Herodot. Das 
Dorf Larisa bei Odessos am Schwarzen Meere ist wohl von Pela- 
gonen benannt, in Thessalien gab es vier Orte des Namens, auch 
Attika und Argos hatten eine Larisa aufzuweisen; auf Lesbos 
gab es AaQioouai fvergac, eine Larisa in der Troas, eine 
andere in Aolis, zwei in Lydien und ebenso viele in Kreta. 

Auch die Namen der fünf Pelasgerstädte am Athos, die 
Thukydides und Strabo nennen, wiederholen sich an anderen 
Orten, wo Pelasger bezeugt sind: ^Okoqw^og: Olopyxus nach 
Plin. 4, 36 in Kreta, Klewval ebenso in Phokis und Argolis, Jlov in 
Jiov am Olymp und in der Insel Jla bei Kreta (wohl nicht von 
Zeus abzuleiten, eher zu Jiovvaog Jeowaog gehörig), Qvaaog 
wohl gleichen Namens mit Qveaaog in Lydien; Qvaaavovvriov 
sind in Karlen bezeugt, volksetymologisch an dvaaav6ei.g ange- 
schlossen. - 

MvQiva hieß eine der beiden Städte aufLemnos: ebenso eine 
Stadt in Äolis und eine andere in Kreta. 

Mit IIiXioQog am Athos ist zweifellos IIvlwQog, jetzt Ploro 
in Kreta gleichen Namens, auch Brjifrj kretisch ist wohl mit Bevva 
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am Fangaion, Beivrj in Ephesos pelasgisch samt anderen Orten 
am thrakischen Meere, wie 2{yyog, BoXßri, ^I^qvi] u. a. 

So ergibt sich uns, ganz im Gegensatz zu der noch immer 
verbreiteten Ansicht, wonach die Pelasger eine Art von Überall 
und Nirgends gewesen, das Bild einer von ganz festen Grenzen 
lunschlossenen Ausbreitung der von dem Muttervolke der Pela- 
gonen abgezweigten Pelasger-Tyrsener rings um die Gestade des 
Ägäermeers, die ihren Ausgang in Krestone und am Athos ge- 
nommen, ihren Endpunkt in Kreta erreicht hat, wo Gortyn, gleich- 
namig mit der arkadischen Burgstadt am Gortynios und mit 
Gortynia am Axios eher als pelagonisch anzusprechen sein wird, 
d. h. als Endglied der binnenländischen Niederlassungen der Pela- 
gonen-Pelasger von Thessalien über Phokis nach Arkadien hin. 

Die Religion der Pelasger ist gekennzeichnet durch eine grob 
sinnliche Verehrung der Zeugungs- und Gebärkraft der Natur, 
wie sie sich im Phallosdienste samt seinem weiblichen Gegen- 
stücke ausspricht. Die Verehrung des Phallosidols grenzt an 
reinen Fetischdienst, die Pelasger waren es, die diesen unerfreu- 
lichen Zug in die griechische Beligionsübung hineingetragen haben. 
Dies hat schon Herodot klar erkannt, wenn er 2, 51 sagt: rot 
Ö€ ^Eqiiiu} Ta äydlfiaTa ogS^d t%BLv za alödia nouvvxeg ovx art 
^iyvTüTiwv fiefiad^yLaac, äXX anb IleXaayciv TtQwioi fiev ^Elli]' 
v(ov ctTtavTwv itädifivaioc naQaXaßovTegy Tcagä de tovtwv cdIIol. 

Die Athener waren freilich sehr gelehrige Schüler, indem sie 
den Hermes Ithyphallos, den OaXrig, wie sie ihn als selbständige 
Macht benannten, mit einem Kreise ähnlicher unsauberer Geister 
umgaben: Plato nennt in der Komödie Phaon (Athen. 441 f) den 
^OQd-dwrig, ^oqöcdv, Kvßöaaog und den ^gcog KeXrjgy deren Namen 
nur allzu durchsichtig sind; der Kovlaalog geht atrf %viteiv, y^viaai 
»reizen«, und die TtagaaTorac ovo sind die Hoden. 

Dieser Phallosdienst mit seinen Idolen ist zur Bestätigung 
von Herodots Angabe fast überall da nachzuweisen, wo Pelasger 
gesessen haben. 

Auf den Münzen von Lete findet sich die nahezu obscöne 
Darstellung eines Satyrs, der eine Nymphe abschleppt, und der 
Name Terpyllos eines anderen Ortes der Krestonia erinnert an 
Terpon in der bekannten Inschrift Rev. arch. 15, 360 
TeQTtojv eiiii d-eag d^BQdrcwv asfxv^g ^y^cpQodhtjgy 
Tciig di Y^araOTi^aaai KvTtgig %ixqi,v avTaTVodoiri, 

Dazu bemerkt E.Hofifmann Sylloge epigr. Grae'c. 323: »lapis 

Fiok: Vor(niechisehe Oitsnamen. 10 
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durissimus paene nigri coloris in phalli speciem formatus«; gefunden 
bei Antipoiis = Antibes, offenbar ein Phallosidol, vielleicht ein 
Fetisch umwohnender Barbaren, von griechischen Ansiedlem auf- 
gestellt und mit Inschrift versehen. Der Anklang von Tigntov 
und TiQTcvXlog an T€Q7vecv »ergötzen« ist wohl Zufall, TegTcvXXog 
wird wie Priapos Name des Orts und des daselbst verehrten Idols 
gewesen sein. 

Der Fhallos findet sich auch auf den Münzen von Lemnos 
und Imbros (Müller Etrusker I* 72), und ügiaTtog, von wo Name 
und Darstellung des Phallosdämons sich über die ganze antike 
Welt verbreitete, lag in nächster Nähe der alten Pelasgerstädte 
Parion und Skylake. 

Die attischen Kleruchen auf Imbros nannten das dort vor- 
gefundene Idol mit dem attischen Namen ^OQ&dwrig; eine In- 
schrift der Insel BGH. 7, 166 f. etwa aus dem 2. Jahrhdt. nennt 
einen Priester und Pestzug des Orthannes. Die Pompe wird der 
ithyphallische Festzug sein, wie er in Athen zu Ehren des Oal^g 
nach Ar. Ach. 263 f. gefeiert wurde. 

Anderswo ist der alte grobe Dienst etwas verdeckt: was war 
denn der Eros von Thespiä ursprünglich anderes als ein Phallos- 
fetisch? auch das oyL^TtvQov ^^ya^sfivovog hatte ursprünglich 
mit König Agamemnon und seinem Szepter nichts zu tun. 

Ebenso ist dem JoktvIov ^vijfia im Gebiete der Oresthasier 
Paus. 8, 34, 2 gewiß eine ganz andere Bedeutung untergelegt, 
als ihm von Haus aus eignete. 

Die Gebärkraft der Naturgöttin wurde im altpelasgischen 
Kult durch einen Fetisch dargestellt, der dem Phallos als dem 
Sinnbilde der Zeugungskraft entsprach. Hiervon hat sich eine 
deutliche Spur in Argos erhalten. Auf der Burg Larisa befand 
sich neben dem Heiligtume der Demeter Pelasgis ein Ort Namens 
Jilra »iy oVo>t de, ov yaq pLOi tä Xeyofieva ^geauev^ ernHv 
TvaQirjfiu Paus. 2, 21, 1. Man begreift, warum Pausanias an dem 
iegög loyog zu dem Orte Anstoß nahm, wenn man an die Be- 
deutung von deXta als vulva denkt, wie sie z. B. Aristoph. 
Lys. 151 diX^a TcagarsTiX^evai vorliegt. Jedenfalls ist unter 
dem öiXTa der pelasgischen Demeter das Geburtsglied der Mutter- 
göttin zu verstehen, das dort in irgend welcher jedenfalls gröb- 
lichen Weise an das licht gezogen war. 

Philosophierende Zoologen oder »Zoosophen« werden die alten 
Pelasger bewundern, die schon vor 3000 Jahren die von ihnen 
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ergründete und verkündete »Allmacht der Naturzüchtung« erkannt 
und verehrt haben. Eine Erhebung zu reiner Sittlichkeit war bei 
den pelasgischen Grundanschauungen unmöglich, damit stimmt 
ihr Verhalten in der attischen Sage; wie sie im Epos zu dem 
Beiworte Slot gekommen, ist rätselhaft. 

Ein anderes Symbol der Zeugungskraft war den Pelasgem 
der Bock und seine Ausgestaltung als Satyr und Pan. Der Satyr 
auf den Münzen von Lete, Zeus, der in Satyrgestalt Antiope be- 
fichleicht, der Satyr, der Arkadien verwüstet, und endlich Pan, der 
Gott arkadischer Pelasger, gehören der gleichen Religion an. JToy 
ist nicht »der Hirte«, sondern der »Papa«, gehört zu den »LaU- 
namen« Kjetschmers 334 f. Das weibliche Gegenstück zu ILx 
ist Ma, in Arkadien als Mala, Mutter des Hermes Maiaöevg er- 
halten. Doch können diese Andeutungen hier nicht näher be- 
gründet werden. 

Der Ruhm besonderer Autochthonie haftete ursprünglich an 
den Pelagonen im Gegensatz zu den später eingedrungenen Völ- 
kern indogermanischer Rasse, ging sodann auf die Pelasger als 
Abzweigung der Pelagonen über und blieb zuletzt an den W^ 
xadeg üeXaayoi hängen. Eine seltsame Übertreibung des ür- 
altertums der Arkader liegt in der Behauptung, sie seien tvqo- 
4jihr[voLy schon vor dem Monde dagewesen. Bei Apoll. Rhod. 4, 264 
heißt es 

^AQ-MxÖBg^ ot xöt TiQoad-B aelrivairig idiovrai l^aeiv. 

Der Grund dieser scheinbar närrischen Annahme läßt sich 
Äoeh nachweisen. Im Hymnos auf Hermes heißt es v. 99 — 100 

Sia aeXijvri^ IldXXavTog dvydttjQ Meyafirjdetöao avay,Tog. 
Der Vers 100 ist zwar an dieser Stelle eingeschoben, weil ae^vifj 
hier einfach und ganz unpersönlich »Mond« bedeutet, ist aber 
jedenfalls einer anderen Dichtung, vermutlich einer Theogonie 
entnommen, in der Selene eine Tochter des Titanen Pallas ge- 
nannt wurde, der in Hesiods Theogonie 376 Sohn des KÜos, 
Bruder des Perses und des Astraios heißt, während Selene dort 
V. 371 als Schwester des Helios und Tochter Hyperions gilt. In- 
dem nun der Titane Pallas, der Vater der Selene, mit dem ar- 
iadischen Heros Pallas, dem Eponymen von Pallantion in Ar- 
kadien Paus. 8, 3, 1 gleichgesetzt wurde, entstand die unge- 
heuerliche Vorstellung, der Mond sei das Kind eines Arkaders, 
die Arkader also älter als der Mond. Man fühlt sich versucht, 
in dieser Mythenklitterung einen alten Scherz zu wittern: viel- 

10* 
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leicht sollte das Ururalter der Arkader durch Übertreibung lächer- 
lich gemacht werden. 



Wie im Westen illyrische Stämme, insbesondere die Messa- 
pier von Nordwesten her den Lelegem nachdrängend sich mit 
diesen vermischten, so brachen auch im Osten Schwärme der- 
selben thrakisch-phrygischen Rasse von Norden her in das Gebiet 
der Pelagonen-Pelasger ein und scheinen auch hier sich mit ihnen 
gemischt zu haben. Die Alten nennen diese Eindringlinge durch- 
weg »Thrakerc, doch ist diese Benennung, wie es scheint, öfter 
nur örtlich zu verstehen, und soll nur die Herkunft aus dem 
Norden bezeichnen, wie oben dargetan wurde. Doch wiesen ein- 
zelne Namen in der Tat nach Thrake, wenn auch nicht immer 
auf Thraker, wie Aikaia^ König TTjQevg in Daulis, wozu man 
vergleiche den thrakischen Namen Ti^grig ^^^ ^^ Gebirge TijQeca 
am Hellespont, Kvxgevs in Salamis, Ismaros-Immarados in Eleusis 
u. a. Der Einfluß der Thraker auf die griechische Religion ist 
ja bekannt genug, doch fragt sich, ob der Dionysosdienst sich 
nicht erst in geschichtlicher Zeit von Thrake her über Griechen- 
land verbreitet hat; das ältere Epos weiß bekanntlich von Dionysos 
nichts. Vielleicht ist auch der Unsterblichkeitsglaube, wie er in 
den Eleusinischen Mysterien, wenn auch verhüllt, sich aussprach, 
auf thrakischen Ursprung zurückzuführen. Die so stark ausge- 
prägte Fähigkeit des griechischen Geistes, das Fremde in Eigengut 
zu verwandeln, erschwert die Entscheidung aufs Äußerste, was in 
Kult und Kultur der Griechen bodenständig, was von außen her 
eingedrungen ist. 

Uns genügt hier auf den Parallelismus des Vordringens der 
Illyrier im Westen und der Thraker im Osten hinzuweisen, genau 
wie in Kleinasien ebenfalls Phryger und Thraker von Norden her 
die hettitische Urbevölkerung vor sich her schoben und sich zum 
Teil, wie z. B. in Mysien, mit ihr vermischten. 

In Westkreta, dem alten Gebiete der 

Kydonen 

weisen der Berg BeQey.wd'og Diod. 5, 64, 5 nach Phrygien, IIsQyafiov 
nach Mysien, ^Idqdavog und Tdqqa nach Lydien. 
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Es scheinen demnach die Kydonen, wie die Myser, ein Ge- 
misch von Indogermanen und Hettitern gewesen zu sein. Be- 
firemdlicherweise halten noch jetzt besonnene Forscher wie Ed. 
Meyer, geblendet durch den Anklang von ^Idqdavog an den Jor- 
dan, die semitische Herkunft der Kydonen für erwiesen, trotzdem 
der lardanos Lydiens viel näher liegt. Die gänzliche Beseitigung 
der semitischen Herkunft der Kydonen gestatten mehrere in- 
schriftlich überlieferte Personennamen des westlichen Kretas: 
Hyrtakina Smlg. 5053 Taa%og jQvriovog. 

Polyrhen 5116 Bia»»og, 5117 a 'Ogova gen., b. ^^ouvöa gen., 
^Ogvag Üid-Wj c. Taay(,aiwadag. 

5118 Taaayuü gen., Kagaid-tog. 

5119 Jim:vv[vai] ^hvgwg Tdacntivog (gen.) evxav ^'Av^ 
dQOiTov QvQaiyevrjog. 

Tarrha 5124 Evq>qdiog BoavXicj. 

Dazu bemerkt Blaß (unter 5119): »Die Namen klingen sehr 
barbarisch, nicht anders als in 5117,5118; es war nämlich auch hier 
am Westende, wie am Ostende in Praisos (verdruckt Phaistos) 
von Haus aus nicht griechische, autochthone Bevölkerung, 
die Kvdcoveg Strabo 475«. Diesen gehören zweifellos die aufge- 
führten Namen an, und da wohl niemand diese für semitisch er- 
klären wird, sind damit die Semiten Westkretas am lardanos 
endgültig beseitigt. 



Ha^edonien 

föllt nicht in das Bereich unserer Aufgabe, die sich auf das 
eigentliche Griechenland, die ^Elkag awexi^g beschränkt. Doch 
zeigen die Orts- und Yolksnamen in Makedonien hier den gleichen 
Charakter wie in Griechenland: eine oberste Schicht echt grie- 
chischer Namen überdeckt zahlreiche Zeugen vorgriechischer Be- 
völkerung. 

Daß die Makedonen ein echt griechischer Stamm gewesen, 
ist von HofEmann in seinen »Makedonen« eingehend nachge- 
wiesen : sie bildeten den Nachtrab der griechischen Einwanderung 
und drangen von ihren Stammsitzen in Ober-Makedonien aus als 
ritterliches Gefolge ihrer Könige bis zu den Grenzen Illyriens und 
Thrakes vor, wie Thukyd 2, 99 in knapper aber gründlicher 
Weise darstellt. 
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Echt griechisch-makedonisch sind die Namen: 
May^ra »Hochlande vgl. negcfi'^'Ketog, die Einwohner hießen 

ebenso, Tgl. ^Id-aTcrj: ^'id^oKog^ ^AXia\ ^^Xeog^ ^'Aazaxog: 

^AatanLoiy Kgavarj: Kqavaoij Javatj: Javaog. 
MctKeäwv ist gebildet wie Mvq^idwv; ursprünglich auch wohl 

Landesname wie ^^vdr^öuiv, ^Aonhriödvj Oagy/rjöüiv, Ka'kxr^' 

ö(av? das Adjektiv MocMÖvog fällt mit dem Adjektiv fiocKedvög 

»hochc zusammen. 
Die ^Ogiatai sind die »Bergler«, ^OgeoTiddeg hießen griechisch 

die Oreaden, die Bildung war auch sonst in Makedonien 

beliebt; das Land hieß 
^'^Oyog ^OgeoTty^v, wie Thessalien ^'Aqyog IleXaayiY^öv. 

Berge und Flüsse des Landes sind wohl meist vorgriechiscb 
benannt, doch klingt ^Alid%ii(av wie »Steinwälzer«, während in 
^ExeldwQog das % stört 

Städte gab es, wie Thukyd. berichtet, vor König Archelaos 
im alten Mi^edonien nur wenige, doch tragen Alyai^ ^A%akavttjj 
IdXaXxopLBvaij Eidofievi] und IliXhx Namen griechischen Ge- 
präges. 

FaXadgav hieß nach Stephanos eine Stadt Makedoniens, auf 
den gleichen Ortsnamen in Elis mit % =^ y geht das Ethnikon 
XaXadqiogj das uns die elische Inschrift; Smlg. 1153 kennen 
lehrt. Xahxdqa verhält sich zu xkr^öog »G^mülm« wie xaqddqa 
zu xeqaöog. Die Gleichung Fahidqar, Xakadga ist sprachlich 
interessant, da makedonisches / regelrecht dem griechischen x 
entspricht. 

Die Phryger waren ursprünglich in Makedonien zu Hause; 
hier hafteten die Namen Bryger und Mygdonen, und am Ber- 
miosgebirg war der Schauplatz der Sagen von König Midas und 
dem weisen Silenos. Phrygische Ortsnamen lassen sich nicht mit 
Sicherheit nachweisen; ob der Olympos, wie Manche annehmen, 
von den Phrygern benannt ist, muß dahin gestellt bleiben. 

Dagegen hat die Urbevölkerung des Landes allerlei Namen 
in Makedonien zurückgelassen. 

Als »pelasgisch« wurden schon oben mehrere Ortsnamen er- 
vriesen, die sich in anderen von Pelasgem besiedelten Gegenden 
wiederholen, wie Thyssos: Qveaaog in Lydien, Klewvai ebenso in 
Phokis und Argolis, Olophyxos auch in Kreta, Piloros = Pyloros 
in Kreta. 

Wieder andere Ortsnamen Makedoniens wiederholen sich in 
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auffallender Weise in Lykien, Karien und sonstigen Landschaften 
Kleinasiens. Gehören diese den Pelagonen oder einer noch älteren 
»hettitischen« Bevölkerung an? Es seien hier genannt: ^AUv- 
Sota* ftöXig May>€Öoviag Steph.: "^hvda' nokig Kaglag Steph. 
"Aqviaaa Thuk. 4,128: "Aqpri in Thessalien, ^'Aqva und ^AqveaL in 
Lykien. Bolß^] See: Bolßoti Stadt in Karien (Steph.). Melavdia 
in der Sithonia: MeXavdiaaig lykischer Name Kr. 315. 2lvöog 
am thermäischen Meerbusen: 2lväa Pisidien, 2ivdia Lykien, 2iv' 
Sita Kappadokien Kr. 329, 2cvdrjaa6g in Karien. 

Es muß der Zukunft überlassen bleiben, das Völkergemisch 
näher zu bestimmen, das sich im Gebiete des späteren makedo- 
nischen Kelches über und durch einander geschoben hat. 

Über einer, wie es scheint, hettitischen Grundschicht lagerten 
Eordäer und Pelagonen-Pelasger, darauf drangen Völker indoger- 
manischen Stammes ein: von Norden her Paeoner und Phryger, 
von Westen Illyrier, von Nordosten thrakische Stämme, und über 
alle diese Völkerschichten gewann schließlich die höhere Kraft 
der urgriechischen Makedonen den Sieg und verschmolz sie zu 
einer festen Volks- und Reichseinheit. 

Die Geschichte des makedonischen Beiches spiegelt sich auch 
in der Sprache der Makedonen ab. Die uns überlieferten Glossen 
sind nicht aus einem Gusse: der Kern derselben zeigt deutlich 
urgriechisches Gepräge, andere dagegen sehen so fremdartig aus, 
daß man sie wohl einem der Völker zuweisen muß, aus denen 
das Reich zusammengeschweißt worden ist. Da uns die Sprache 
der ältesten Volksschichten garnicht, die der illyrisch-thrakischen 
Gruppe sehr wenig bekannt ist, hält es freilich gegenwärtig sehr 
schwer, die Grenze zwischen dem altgriechischen Bestände und 
dem Lehngute in den Glossen festzustellen. Jedenfalls betont Hofif- 
mann mit Becht, daß die Makedonen von ihrem Hochlande aus 
vordringend das weite Land erobert und als ein kriegerischer 
Herrenstand besessen haben: wenn man den Gang dieser Erobe- 
rungen, wie ihn Thukyd. 2, 99 schildert, sich vergegenwärtigt, 
so wird man es sehr begreiflich, ja natürlich finden, daß manches 
aus den Sprachen der unterworfenen in die der Herren einge- 
drungen ist: Anklänge und Beime wie aagiaa: Aaqiaa können 
kaum auf Zufall beruhen. 
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Der Nachweis des Zusammenhanges der Vorbevölkerung von 
Griechenland mit den Hettitem Kleinasiens beruht vornehmlich 
auf den völlig gleichen oder doch gleichgebildeten Ortsnamen zu 
beiden Seiten des Ägäermeers. Unter den letzteren traten die 
Namen auf -aaog, -rrog, sowie die auf -i'^ = nd besonders her- 
vor. Es gilt nun dem Einwurfe zu begegnen, daß diese Bil- 
dungen möglicherweise altgriechischen Gepräges sein möchten. 
Dies ist für -aaog, -Tzög durchaus abzuweisen: die sonstige Grä- 
zität kennt solche Namenbildung nicht, und nur in einigen Fällen 
tritt eine Berührung mit griechischen Wortformen ein, nämlich 
bei den Adjektiven, die von Lokativen auf -at abgeleitet sind. 
So könnte man zum Beispiel Tizagi^aiog, KBQyLBTrfjiov ogog neben 
TiTaQOv, Keg^A^Tiov Auf eine Stufe mit dem atüschen üevrelijawg: 
IlewihrfiL: IJevrilT] stellen wollen. Dagegen ist in Attika eine 
Vermengung beider Weisen ausgeschlossen: es heißt n&viehqoLog 
aber ^YjiriTzogj ^Yf^tjttiog u. s. w. Dies aa « tv ist ein ganz 
anderer Laut als das a in nevrekriai, wird in Kleinasien zum 
Teil mit T bezeichnet, und der Wechsel von a und r findet sich 
auch hier wie in "^y^kr/^aQvaTewv neben l^Atxaßv^aaog, niTurj: 
Iliavri, 2ivöaT€vg: 2ivdtiaa6g und sonst, was hier anzudeuten 
genügt. 

Etwas bedenklicher scheint es, die Ortsnamen auf -vd- = klein- 
asiatisch nd den Griechen ganz absprechen zu wollen, weil es in 
der Tat griechische Wörter gibt, die mit Suffixen auf v^ ge- 
bildet sind. 

So zunächst die Adverbien ^ivvvd'a^ ipaivw^a^ oUyivi^a. 
Von diesen findet sich nur ^Ivvvd-a bei Homer, xfjaivw&a nur 
bei Lykophron 1420 neben ipaivv-vreg' ilJco^lKoweg, xpaivvofia' 
oXiyov bei Hesych, okiyivd^a' oXiyov ist eine hesychische Glosse. 
Diese Worte fallen freilich für unsere Frage sofort aus, weil sie 
als Adverbien mit Ortsnamenbildung nichts zu schaffen haben. 
Der Ausgang -^a ist derselbe wie in eV-^a, Tvagoi-d-a, Ttgoa-d-ay 
vTtaC'd^a, derselben Bildung wie -d« und -d^ev angehörend. Der 
Nasal vor -^a in fiivw-^a, oklyw-^a geht auf einen alten Kasus 
mit V zurück, der im Griechischen mit dem Akkusativ zusammen- 
gefallen ist; hierzu stellen sich Id^v-Tctua und die Verba auf 
-i^vci> wie Id'vvü), evd-vvü) u. s. w., im Sanskrit z. B. rtü-uä instr, 
zu rttis. ohyiV' in ollyiv-d^a vergleicht sich mit litauisch ilgyn eiti 
»in die Länge gehen, lang werden*, wo die Lokativbedeutung 
deutlich hervortritt, wie auch in lit. ora-n »ins Freie«. Mit der 
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Länge in ilgyn stimmen ayxiaTivog, xij^wdTtvog. Die gleiche Bil- 
dung auf 'Lv liegt in aQiaTiv-dijv und den Spielnamenadverbien auf 
'iv'öa, das »Suffix« -da findet sich ebenso in d'VQ'da. e^w. ^^gyuxöeg 
Hesych. Ein Lokativ auf -in liegt deutlichst vor in sskr. täsmin 
neben dat. t&smai, wie in atpiv neben aqpt u. s. w. 

Ebenso wenig hat mit unseren Ortsnamen die Erweiterung | 
durch ^ in elfiiV'&eg »Würmer« neben ^l^cg acc. "Ifiiv, ur- 1 
sprünglich diminutiv wie Vl^cyyeg, zu tun. 

Der Vogelname avyivd-og scheint richtiger aiycd^og (alyid'aXog 
»Meise«) zu lauten; jedenfalls ist er dunkel, und ßolivd-og =s 
ßovaaog wilder Ochse ist zweifellos Fremdwort. 

Stärker ist der Ausgang -iv&og^ -wd-og in Pflanzennamen 
vertreten. 

Auf 'ivx^og enden: 

axpivd^iov Absinth, eqeßiv^og und Xißiv&og Erbse, yn^Qivx^og 
Bienenbrot, Tegeßcvd'og Terebinthe, und vd'^iv&og Hyazinthe. 

Auf -wd'og: 

odoXvv&OL ' egißcvx^oi Hesych, oXvv&og • ro [xri Tt€7t€f4fi€vov 
av%ov Hesych und IciTLvv&og neben vayLiv&og. 

Als die Griechen von Norden her in ein wärmeres Klima 
mit einer wesentlich anderen Flora, der des Mittelländischen 
Meeres, vorrückten, war es nur natürlich, daß sie die neue Pflanzen- 
welt mit den Namen benannten, die sie bei den älteren Bewohnern 
des neu erworbenen Landes führte. Man denke nur daran, wie 
bei uns fast alle Zier- und Nutzpflanzen Namen tragen, die der 
römischen Kulturwelt entnommen sind. So dürfen die genannten 
Kamen von Pflanzen auf -cvd^og und -vvx^og sämtlich unbedenk- 
lich als entlehnt betrachtet werden. Dafür spricht auch, daß die 
Mehrzahl sich aus dem Griechischen garnicht oder doch nur sehr 
gezwungen ableiten läßt. Nur für die Namen der Erbse iQeßcv- 
&og und Xeßiv&og scheint sich Anschluß im Griechischen auf- 
finden zu lassen: igißtrS^og zu ogoßog »Erbse« und Xeßtv^og zu 
kl'Xoßa d. i. ev'Xoßa »Hülsenfrüchte«. Aber ogoßog selbst läßt 
sich nicht aus dem Griechischen ableiten und mit Hinblick auf 
lat. ervum, ndd. arwten, ahd. araweiz und selbst sskr. aravinda 
»Lotos« scheint ß in einer nicht altgriechischen Weise für / ein- 
getreten zu sein, was in kleinasiatischen Lehnwörtern vorkam, 
wie m2aßd^iog für Savadios. So bleibt nur leßcvd^og, das aller- 
dings ganz hübsch zu ekloßa paßt, vielleicht jedoch nur ge- 
schickt angeschlossen ist. 
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Der Nachweis des Zusammenhanges der Vorbevölkerung von 
Griechenland mit den Hettitern Kleinasiens beruht vornehmlich 
auf den völlig gleichen oder doch gleichgebildeten Ortsnamen zu 
beiden Seiten des Ägäermeers. Unter den letzteren traten die 
Namen auf -aaog, -rrog, sowie die auf -vd^ = nd besonders her- 
vor. Es gilt nun dem Einwurfe zu begegnen, daß diese Bil- 
dungen möglicherweise altgriechischen Gepräges sein möchten. 
Dies ist für -aaoQy -rro'g durchaus abzuweisen: die sonstige Grä- 
zität kennt solche Namenbildung nicht, und nur in einigen Fällen 
tritt eine Berührung mit griechischen Wortformen ein, nämlich 
bei den Adjektiven, die von Lokativen auf -ai abgeleitet sind. 
So könnte man zum Beispiel TcTagi^aiog, Keg^zriacov OQog neben 
Tkagov, KeQyuTcov smII eine Stufe mit dem attischen JlfiyrcXi/cytog: 
nervelrfiii IJevreli] stellen wollen. Dagegen ist in Attika eine 
Vermengung beider Weisen ausgeschlossen: es heißt nevieXrjaiog 
aber ^YfxriTzogj ^YfitjttLog u. s. w. Dies aa « tv ist ein ganz 
anderer Laut als das a in Ilevtelriai, wird in Kleinasien zum 
Teil mit T bezeichnet, und der Wechsel von a und r findet sich 
auch hier wie in ^^hyiaQvaTewv neben ^^Ir/^agvTjaaog, Ilizvtj: 
iltat/ij, 2ivöaT€vg: 2ivdriao6g und sonst, was hier anzudeuten 
genügt. 

Etwas bedenklicher scheint es, die Ortsnamen auf -vd' =- klein- 
asiatisch nd den Griechen ganz absprechen zu wollen, weil es in 
der Tat griechische Wörter gibt, die mit Suffixen auf vd^ ge- 
bildet sind. 

So zunächst die Adverbien ^Iwvd'a^ ipaivwx^a^ oUytvi^a. 
Von diesen findet sich nur ^ivvv^a bei Homer, xpaivvvd^a nur 
bei Lykophron 1420 neben xpaivv-vTsg' xptDfiiCovcegy xpaivvafj.a' 
oUyov bei Hesych, okiyiv&a- oXiyov ist eine hesychische Glosse. 
Diese Worte fallen freilich für unsere Frage sofort aus, weil sie 
als Adverbien mit Ortsnamenbildung nichts zu schaffen haben. 
Der Ausgang -^a ist derselbe wie in IV-^a, ^ragot-^a, /r^oV-^a, 
vTtai'&a, derselben Bildung wie -^6 und -^«v angehörend. Der 
Nasal vor -da in ixLwv-d^a^ oHyiv-^a geht auf einen alten Kasus 
mit V zurück, der im Griechischen mit dem Akkusativ zusammen- 
gefallen ist; hierzu stellen sich id^v-taxa und die Verba auf 
'ivu) wie idvvu), evd^vvw u. s. w., im Sanskrit z. B. rtü-uä instr. 
zu rttis. oliyiV' in oliycv-d'a vergleicht sich mit litauisch ilgyn eiti 
»in die Länge gehen, lang werden*, wo die Lokativbedeutung 
deutlich hervortritt, wie auch in lit. ora-n »ins Freie«, Mit der 



^ 
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Länge in ilgyn stimmen ayxiatlvog, x^gutailvoi;. Die j^lciilit* Hil- 
dung auf -iv liegt in dgiativ-öt^v und den Spielnamenadverbien auf 
-iV-<Ja, das »Suffix« -öa findet sich ebenso in x^i'Q-da. i'^fo, 'yi(^'/Mi)ii; 
Hesych. Ein Lokativ auf -in liegt deutliehst vor in sskr. tasmin 
neben dat t4smai, wie in aq^iv neben a(fi u. s. w. 

Ebenso wenig hat mit unseren Ortsnamen die Erweiterung 
durch d- in eX^iv-d^eg »Würmer« neben ?hu^ aiv. t'Uuv, ur- 
sprünglich diminutiv wie f^hnyyeg, zu tun. 

Der Vogelname alyiv^og scheint richtiger ar/i&o^ [(uyi^(doi; 
»Meise«) zu lauten; jedenfalls ist er dunkel, und ;iü/AVxtO(; = 
ßovaaog wilder Ochse ist zweifellos Frennlwoit. 

Stärker ist der Ausgang -tv^Oj;, -rr.'/Oj,- in Ptlanzennamen 
vertreten. 

Auf -iv&og enden: 

axpivd'iov Absinth, igifiivl^ug und )J-iii'xto^ Erbse, /.»[qivi^og 
Bienenbrot, Tegißiv^og Terebinthe, und icUivIf^ug Hyazintiie. 

Auf 'vvd^og: 

odoXvv&oi' kqeßivi^oi Hesych, u'U-vi^o^' cu fut] 7cucmi.Uvov 
ovxov Hesych und idy,vv&og neben idyLivihog. 

Als die Griechen von Norden her in ein wärmeres Klima 
mit einer wesentlich anderen Flora, der des Mittelländischen 
Meeres, vorrückten, war es nur natürlich, daß sie <lie neue Pflanzen- 
welt mit den Namen benannten, die sie bei den älteren Hewohnern 
des neu erworbenen Landes führte. Man denke nur daran, wie 
bei uns fast alle Zier- und Nutzpflanzen Namen tragen, die der 
römischen Kulturwelt entnommen sind. So dürfen die fronannten 
Namen von Pflanzen auf -iv^og und -cvx/Os' sämtlich unbedenk- 
lich als entlehnt betrachtet werden. Dafür spricht auch, dai^ die 
Mehrzahl sich aus dem Griechischen garnicht oder doch nur sehr 
gezwungen ableiten läßt. Nur für die Namen der Erbse fQ^tiiv- 
^og und Xeßiv&og scheint sich Anschluß im (frieehisehen auf- 
finden zu lassen: i^ßivd^og zu ogoßog »Erbse« und '/JßivO^og zu 
iirloßa d. i. ev-hoßa »Hülsenfrüchte«. Aber uQü^io^ selbst läßt 
sich nicht aus dem Griechischen ableiten und mit Hinblick auf 
lat. ervum, ndd. arwten, ahd. araweiz und selbst sskr. aravinda 
»Lotos« scheint ß in einer nicht altgriechischen Weise für / ein- 
getreten zu sein, was in kleinasiatischen lj<?hn Wörtern vorkam, 
wie in 2aßd^(,og für Savadios. So bleibt nur )J.iivltog, das aller- 
dings ganz hübsch zu ITXoßoi paßt, vielleicht jedoch nur ge- 
schickt angeschlossen ist 
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Für die Herkunft der angeführten Wörter aus der Sprache 
der Urbewohner spricht auch, daß mehrere von ihnen als Namen 
von Orten verwendet sind, die teils sicher, teils höchst wahr- 
scheinlich vorgriechischer Entstehung sind. So hieß "Axpiv^oq 
oder "Axpvvd^og ein Ort in Thrake, Kt^qiv&oq eine Stadt auf Euböa, 
Gründung von Lelegern, udeßivd'og eine Kyklade, "Olwd-og die 
bekannte Stadt in der Chalkidike und ''Yd'Kvv&og ein Berg in 
Attika und ein Demos auf Tenos, auch war HyaMnthos ein alter 
Gott in dem vormals lelegischen Lakonien. Den Brauch, Orte 
schlechtweg mit dem Namen von Pflanzen zu benennen, wie 
Jqvq, ^Ekaia, iT/rvg, 2iärj, haben die Griechen vielleicht von der 
Urbevölkerung übernommen. 

Der hochentwickelten Kultur der Vorgriechen sind vielleicht 
entnommen TteiQivd'- »Wagenkorb« und äadfiivx^og »Badewanne«^ 
vgl. 2a(iiv^0Q Ort in Argolis. 

So bleiben nur sehr wenige Wörter mit y^ übrig, die man 
für echt griechisch halten könnte: ich finde nur ßokw&og »Miste 
Hesych neben ßolßirov, ßoXixov und y.oQwd-og' f^d^tjg ipiafiog 
Hesych, wo vd^ vielleicht aus vx entstand, wie in qxilavd'og neben 
gxilavtog und umgekehrt TtvrcJy ecp&ov Hesych für tvv&ov. 



Anhang. 

Verbreitung: griechischer Ortsnamen von Norden nach 

Süden. 

Nach einer festen allgemein angenommenen Tradition be-r 
trachteten die Griechen Thessalien als die Wiege ihres Volkes. 
Der mythische Ausdruck hierfür war die Sage, daß die Nachkommen 
Deukalions und die Söhne des Volksvaters Hellen d. h. die 
Stämme der eigenen Nation in Thessalien geherrscht hätten : Aiolos 
und Achaios, Doros und Ion wai*en dort Könige, wieHesiod und 
Hekataios lehrten: oi and Jevx4xli(x)vog t6 yevog e^ovrag kßaai- 
levov Oecaaliag, wg qy^iaiv ^EyLocsaiog xat 'Haiodog heißt es 
Schol. Apoll. Rhod. 4, 266. 
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Dieses Dogma bedarf freilich einer Einschränkung: nur Achäer 
und Äoler sind in Thessalien uraltseßhaft, die Makedonen waren 
nördlich, die dorischen Stämme westlich von Thessalien, in 
Epeiros zu Hause, und die lonier haben wohl erst in Attika ihre 
Eigenart gewonnen. 

Die Einwanderung der Griechen von Norden her wird auch 
durch sprachhistorische Betrachtungen bestätigt. Die Griechen 
gehören ihrer Sprache nach der westeuropäischen Gruppe der 
Indogermanen an, sind eng mit Italikern, Kelten und Germanen 
verwandt, enger als mit den Völkern der thrakisch-phrygischen 
und slavo-lettischen Gruppe oder gar mit den Ariern Asiens. Der 
gemeinsame Wohnsitz der Westeuropäer kann nur zwischen Khein, 
Donau und Weichsel gesucht, die letzte Berührung der Urgriechen 
mit den Brudervölkern nur an die mittlere Donau verlegt werden: 
die natürliche Heerstraße von der Donau auf die Bucht von 
Salonichi zu bilden die Talfurchen der Morawa und des Vardar, 
und so darf man ohne allzu kühne Phantasie auf diesem Wege 
über das Amselfeld die Urgriechen nach Obermakedonien an den 
Olymp und nach Dodona eingerückt denken. 

Das weitere Vorrücken der Griechenstämme von hier aus 
nach Süden läßt sich durch eine Reihe nordgriechischer Ortsnamen 
bescheinigen, die sich in Mittelgriechenland und im Feloponnese 
wiederholen. Hierbei sind freilich als belanglos Namen wie 
JoUxri, ^EQiveog, Mvhxi^ Aiiivai^ Ilvd^iovy (DvXdyLtj und ähnliche 
Appellative auszuscheiden, auch mögen einige der aufzuführenden 
Nummern im Norden wie im Süden von der Urbevölkerung her- 
rühren, doch trägt das für das Gesamtergebnis wenig aus. 

In 

Euböa 

wiederholen sich an thessalischen Ortsnamen: 

TeXed^Qiov ogog im Nordwesten der Insel stimmt wesentlich mit 
Ileled^Qoviov Gebirgsgegend in Thessalien am Pelion; Tele- 
d^QOv ist älter als das homerische TteXex^gov; das alte System 
war Teled'QOVy nUd-qov u. s. w. -9qov ist für -d'lov des 
vorhergehenden X wegen eingetreten. 

Xahuoöovxidörig heißt B 541 Elephenor, der Fürst der 
Abanten vor Troja, darnach nannte Euripides Ion 59 die 
Euböer Xalyuaöovriöai, und Euböa soll XaXuwäovTig ge- 
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heißen haben; Xal^ig ist eine kürzere Form des Namens, 
der sich ähnlich in Thessalien findet; bei Pherai lag ein 
XalMDÖoviov oQog. Ein alter König von Eos hieß nach 
Apollod.2, 7, 1,2 Xalyiwdwv, auch gekürzt XdAxwi'; Kos war 
von Thessalien aus besiedelt, vgl. z. B. Qeaaakai' al Kwiai. 
Ttaqa (DiXtizSt Hesych. 
Ein Berggipfel westlich von Eretria führt heutzutage den Namen 
Elymbos; mit Recht schließt Bursian GG. 2, 397 hieraus, daß 
er im Altertum Olympos geheißen habe. 
"uiqyovqa war eine Stadt im Gebiete von Chalkis BGG. 2, 416: 
nahe bei Atrax lag am Peneios ^'^yovqa (das homerische 
Argissa?) Strabo 440. 
Neben ^EgiTQia auf Euböa gab es eine gleichnamige Stadt in der 

Phthiotis Thessaliens BGG. 1, 80. 
'ElXoTTia Herod. 8, 23 ein Landstrich, nach Anderen eine Ort- 
schaft bei Histiaia, deren Bewohner später nachHistiaia ver- 
pflanzt wurden BGG. 2, 407. EUopia wird neben Ktimena, 
Menelais und Chalkis als eine Ortschaft der Doloper in den 
Gebirgen südwestlich von Thessalien genannt, zweifellos iden- 
tisch mit '£Ho7r/a, dem griechischen Namen von Dodona. 
Die Helloper hießen auch 'Elloiy Dodona auch ^'EXXa; von 
da ging der Landesname ^EXXdg, Volksname ^'EXXäreg aus. 
^loTiaia^ die bedeutendste Stadt Nordeuböas, ist so benannt als 
Ansiedlung der Hestiäer Thessaliens, die nach der Göttin 
Hestia, Featla: Fiavia hießen, wie die italienischen Vestini 
nach Vesta. 

Diese Wiederkehr thessalischer Namen auf Euböa beweist 
klärlich, daß die Insel, besonders der Norden und Nordwesten 
seine ersten griechischen Bewohner aus Thessalien, besonders aus 
Südthessalien empfangen hat. Diese immerhin nicht ganz unwichtige 
Erkenntnis verdanken wir allein der Ortsnamenkunde, die Über- 
lieferung läßt uns meines Wissens hier im Stiche. 

Dagegen hatte sich eine lebhafte Erinnerung an eine Er- 
oberung 

Böotiens 

von Thessalien aus erhalten; den Einbruch der Thesproter in 
Thessalien, der »Arnäer« in Böotien stellte man gern an die Spitze 
der beglaubigten Geschichte. Aus der Mundart der Böoter geht 
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hervor, daß ihr Dorismus sich über einem altäolischen Grunde 
aufbaute. Wie weit dieser Untergrund auf der Sprache der vor- 
gefundenen Minyer und Kadmeer beruhte, wie weit die Thesproter 
schon in Thessalien äolischem Einflüsse unterlagen, mag dahin 
gestellt bleiben, wir begnügen uns hier, die Ortsnamen Böotiens 
zusammenzustellen, die sich ebenso in Thessalien vorfinden. 

Nahe bei Eoroneia lag ^AXaXY.oiiBvai mit dem alten Heiligtume der 
Athena ^^lalyiofievrjig BGG. 1, 234 f., einen Ort gleichen Namens 
gab es an den Quellen des Peneios Strabo 327. 
Die erobernden Böoter hießen ^Agvoioi nach einem Orte Süd- 
thessaliens, meist mit Kierion gleichgesetzt: einen Ort'L^pyjj 
nennt in Böotien der Schiffskatalog B 507 ; ebenso ist uieovr- 
ctQvri BGG. 1, 237 mit ^'Agva zusammengesetzt. 
^Egxofievog wurde später meist ^Oqxof^^og genannt, die alte Haupt- 
stadt der Minyer: Orte Namens Minya und Orchomenos gab 
es auch im Norden Thessaliens BGG. 1, 51, und Minyer 
herrschten in Halos und lolkos. 
Die Bundesgottheit der Böoter wie der Südthessaler war Athena 
%wvla vom thessalischen ^'Itwv benannt, im Gebiete von 
Koroneia am Flusse Kovagiog, von Alkaios Kovqdhog ge- 
nannt: die Namen finden sich gleichmäßig in beiden Land- 
schaften. 
Bei ^OyxrjaTog lag das zweite Bundesheiligtum der Böoter, der 
Katalog nennt den Ort B 506: 

OyxijaroV y Uqov IIoaiÖTjvov aylaov aXaog, 
den gleichen Namen führt ein von Westen her in den 
NessQnischen See und den Peneios sich ergießender Bach 
BGG. 1, 62. 

Helikon, Leibethrion und Pimpleia sind mit dem Musendienste 
von den Pieriern in Böotien angesiedelt worden. 

Den Dienst des Zeus * Ofiolcoiog setzten die Böoter in Ver- 
bindung mit dem Orte ^OiäoItj ^Ofiohov am Ossa Paus. 9, 8, 6. 



In 

Phokis 

finden sich wenige Namen thessalischen Ursprungs; wir betreten 
jetzt schon das Gebiet, in das sich nordgriechische Stämme 
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»Transpindani«, wie sie Hoffmann nennt, schon in sehr alter Zeit 
über den Parnaß nach Osten vorgeschoben haben. 

Nur Elateia FeXareia, allerdings die bedeutendste Stadt der 
Phoker, hat eine Namensschwester in Thessalien neben sich: ^EXa- 
%eia »in dem nach der Tempeschlucht führenden Passe« BQG. 
1, 61, wie auch das phokische Elateia einen wichtigen Paß 
deckte. 

»Aolisch« nannten sich die Bewohner einer alten Stadt 
^lohäeiQy die auf dem Wege von Daulis nach Delphi lag, von 
Xerxes zerstört wurde (Hdt. 8, 35) und darnach verödete BQG. 
1, 170. Der Name der Stadt, für den das Ethnikon eintrat, war 
Alolig, wovon ^loXiöevq gebildet war, wie XaXyudevg von KaX- 
ylg. Die Bürger der Stadt wollten offenbar der »dorischen« Um- 
gebung gegenüber ihre äolische und damit ihre thessalische Her- 
kunft betonen und festhalten. 



In 

Lokris 

hören thessalische Namen fast ganz auf. Höchstens kö;inte man 
'"AXoTtrj^ das der Schififskatalog B 682 auch unter Achills Städten 
nennt, aus Thessalien herleiten, doch findet sich der Name auch 
sonst: Stephanos führt sechs Städte des Namens auf. 

Auch 0akioQidg • noXig ylox^idog ist neben OaXwQr] • fvoXig 
^BTTaXlag Steph., nicht charakteristisch genug, um notwendig 
mit der thessalischen Stadt verknüpft zu werden. 

Westlich vom Parnaß ist alles Land im Besitze von nord- 
griechischen Stämmen mit dorischer Mundart über einem älteren 
lelegisch-illyrischen Untergründe. Nur ein Gebiet hat seine 
spätere Bevölkerung aus dem Nordosten empfangen: der Südrand 
Ätoliens, das Gebiet der älteren Städte Pleuren und Kalydon. 
Die Kureten von Pleuren waren vielleicht Illyrier, wenigstens 
sind Pleuratos und Pleurias illyrische Männernamen: es würde 
sich so der wütende Krieg mit den Ätolern von Kalydon als 
Bassenkampf erklären. Ein alter Name dieses Landstrichs war 
Aiolis nach Thukyd. 3, 102, 5 ig t^v uiloXida ttjv vvv naXoviiivrjv 
KaXvdwva %ai IIXevQdiya. Auf die Herkunft dieser »Äoler« weist 
•die Ansiedlung der Eentaurensage am Euenosflusse: der Kentaur 
Nessos, der Deianeira über den Fluß trug, ist offenbar vom 
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gleichen Wortstamm wie die X/^nj Neaawvig in Thessalien be- 
nannt. 

Die eponyme Heroine dieser Landschaft Äolis ist die AioUa 
ri ^AfjLv^aovog, das Weib des Kalydon bei Apollodor 1, 7, 7, 2. 
Amythaon ist bekanntlich ein Sohn des Äoliden Kretheus. Der 
Sagenheld der Äoler Ätoliens ist Tydeus, dessen Name sich als 
Ethnikon deuten läßt, während er als selbständiger Mannsname 
nicht zu erklären ist. In einer Inschrift von Histiaia-Oreos Smlg. 
5342 wird z. 16, 29 ein Ort dieser Gegend Tvdsia genannt. 
MitEecht bemerkt Bechtel zu diesem Namen: »für die Geschichte 
der Heldensage wichtig«. Tvdeia ist nicht von Tvdevg abzu- 
leiten, sondern umgekehrt Tvdevg als Ethnikon von Tvöeia aufzu- 
fassen, wie der Einwohner von ^^le^dvÖQeia ^^iXe^avÖQevg heißt. 
Von diesem Orte, vermutlich einer alten Burg, stammte Tydeus 
und die Tydeiden, wie Neleus von Neleia bei lolkos. Darum 
kann Tydeus doch sehr wohl Äoler bleiben, denn nach Ausweis 
der Namen Hellopia, Histiaia, Telethrion war Nordeuböa von 
Thessalien, der alten ^loXlg y^, aus besiedelt, also selbst äoli- 
sches Land. Der Tydeide Diomedes freite die Aigialeia, d. h. er 
gewann die Herrschaft über den Aigialos, den Nordrand desPelo- 
ponnes, der nun zur Abwechselung Achaja hieß, weil i^x^'^og und 
^wXog identische Namen sind, wie AaY^öaifjLoviog und AayLtov. 
Das Vordringen der Westgriechen, der Thesproter, Böoter, Ätoler 
nach Osten spiegelt sich in dem Umsichgreifen der Namen 
^'Ellrjv, ^ElXdg, die von ^'Ellojteg, ^Elloftia: "ElXa « Dodona 
stammend mit den Thesprotern nach Südthessalien, dann nach 
Mittelgriechenland übergingen und endlich für das gesamte Volk 
und Land der Griechen Geltung gewannen. 



Im Osten von Hellas, in 

Attika 

lassen sich nur wenige Spuren thessalischer Einwanderung nach- 
weisen. Sicher sind die IleQid^öläaL ein Geschlechts- und Gau- 
verband in Attika als Nachkommen und Sippe des bekannten 
Lapithenkönigs IlevQid'Oog zu betrachten. Sie müssen einst in 
ihrer neuen Heimat eine gewisse Rolle gespielt haben: der 
mythische Reflex hiervon ist die sagengefeierte Freundschaft von 
Theseus und Peirithoos. Das et in IlBiqid'Oog ist aus metrischem 
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Bedürfiiis entstanden, die echte Form ist JTc^/^oog, mit vier 
Kürzen, die das Epos nicht brauchen konnte. 

Nach Ausweis von Sagen und Ortsnamen erfuhr der Westen 
des Peloponnes eine starke jüngere, äolisch benannte Einwan- 
derung von Thessalien her, während der Osten eine ältere als 
Achäer benannte Bevölkerung besaß. 



In 

Elis 

führte der Hauptfluß des Landes wie der Thessaliens den Namen 
Peneios, auch war dort, im Pholoegebirg, die Kentaurensage an- 
gesiedelt, wie sie auch in Olenos eine Heimat gefunden hatte. 
Den Zuzug von Äolern bezeugt auch die Elische Sage: ^Evdviiimv^ 
der Vertreter der lelegischen Urzeit von Elis, heißt es bei Apol- 
lodor 1, 7, 5, Ix QeaaaXiag u4iol4ag ayaywv ^Hhv myuoe. 

'!^pa^og hieß das Nordostkap von Elis, vgl. l^gä^g' 7toTa(i6g 
(AQfjieviag xat) QerTallag • ovTwg yccQ 6 Tlrivswg BKalelro «x 
Tov CLQa^ai Steph, 



In der 

Pisatis 

wurde Salmoneus, der Eponym des vorgriechischen Salmona, 
zum Aioliden, Tyro, die Ahnfrau äolischer Geschlechter, zur Tochter 
des Salmoneus, und ein Flüßchen bei Salmona erhielt den thes- 
salischen Namen Enipeus BGG. 2, 288. Bei Pisa wurden die 
Bergnamen Olympos und Ossa (Strabo 356) angesiedelt und 
Olympia zum Heiligtum des olympischen Zeus geweiht; auch ist 
Pelops vielleicht ursprünglich der vollnamig benannte Pelias von 
lolkos. 



In 

Triphylien und Messenia 

herrschten dieMinyer; Neleus der Sagenkönig von Pylos ist nach 
dem Orte Neleia an der Bucht von lolkos benannt, wie TvdBvq 
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von Tvdeia. Die Namen Ud^w^tj und Ila/Aiaog sind allerdings 
vorgriechisch, aber nach Messenien gewiß erst von den Minyem 
übertragen. 



An die Minyer erinnert in 

Lakonien 

auch das Lapithaion im Taygeton (Paus. 3, 20, 7), wo nach der 
Sage einst die Minyer von Lemnos gesessen. 



In 

Arkadien 

ist vor allem ^Ogxofxevog zu nennen, das aber wohl zunächst von 
der böotischen Stadt des Namens ausging, wie auch der Gau 
Eutresis gleichen Namens mit einem Orte bei Thespiai ist. 

Dagegen wiederholen sich zwei Ortsnamen Thessaliens höchst 
aufialliger Weise in Arkadien. 2f]ma hieß ein Vorberg des 
Kyllenegebirgs Paus. 8, 16, 2 und nahe dabei der Berg ^Kiad^ig 
Paus. 8, 14, 1 : ganz ähnlich liegen in Magnesia nebeneinander das 
Yorgebirg Srjmdg und die Insel 2yiiad^og. 

Auch auf die Inseln und das Gegengestade des Ägäermeers 
sind Ortsnamen Thessaliens von griechischen Ansiedlem über- 
tragen worden, wie sie in dieser Schrift meist schon aufgezählt 
sind. Es sei hier an Ilehvvatov auf Chios, Ili^ auf Kos, 
Arjd^atog Bolßrj Mayvriaia Oaldwaia auf Kreta und die beiden 
Magnesia Kleinasiens erinnert. 

Diese Ausstrahlung thessalischer Namen über Mittelgriechen- 
land, den westlichen Peloponnes, die Inseln und die kleinasia- 
tische Küste dient zur Bestätigung der Sagengeschichte, wonach 
von Thessalien aus ritterliche Geschlechter sich in den genannten 
Gegenden festsetzten. 

Es ist hier nicht der Ort, die betreffenden Sagen im ein- 
zelnen zu rechtfertigen, es genügt, darauf hingewiesen zu haben, 
daß auch für die Klarlegung der griechischen Wanderzeit die 
Ortsnamen von Wert sind. 



Fick: Vorgriechische Ortsnamen. H 



Index. 

Dm. = Demos oder Demotikon. 



Die nichtgriecliisclieii Ortsnamen in Griechenland. 

Da es niclit möglicli ist, jeden nichtgriecliisclien Ortsnamen Griechen- 
lands einem bestimmten vorgriecliisclien Volke zuzuweisen, so findet man 
in zweifelhaften Fällen denselben Namen unter mehreren Titeln aufgeführt. 



I. Hettitische Ortsnamen. 



'Arnalag*^ 26 
AXyvQog 30 
AXvfi^og 68 (lel.?) 
AXwQa'^ 67 
"'AüOQQa 95. 131 
"AxifjLov 30 
'AXdöOQva 52 
"AXaaaa 31 

'AXdwov 89. 112. 136 
'AXia? 93 
'AXi^atov 94 
'ÄXifcaQva 87 (lel.?) 
'AXtHaQvaaaSg 117 
'AXixvQva 87 (lel.?) 
^AXivSota 151 (pel.?) 
*AXl(priQa 93 (pel.?) 
'AXXagla 26 
'iXjtriv6g 81 (lel.?) 
'Afivta6g 25. 83 
"iivTföaa 63 
'AjtiXavQov? 96 
!4;ricraff? 96 
'Amaga 17. 24. 126 
!4ea/ 50 
'Agavtia 96 
"^^af 30 



'AQag? 96 

!/4öa<pjJr Dm. 83. 129 
"Agßa 96. ISl .^ 
"^ö/^tov 24 
'AQd^ttog 82. 129 
!4e/(y/?a 63. 81 
'AQxdosia 42 
:^ön; 151 (pel.?) -.. 
Uqviaaa 151 (pel.?) ^ 
Aaal 74. 96. 121 
'Aada? 93 
r4öoff 34 
"Aajisvdog 81 
"iicröoff 80 »., 

!^ö<yo)ßov 55 (lel.?) -" 
!4öTaXi7 28 
'AtdßvQov 48 
"^T^af 78 
'iiteÄv 33 
'Ayxioia 94 
"^(ößoff 28 
BaßQdvxiov 61 
JBiX/?«va 71 (lel.?) 
Büfiiva 71 (lel.?) 
Bdfißiva? 96 
Bhxaoog 25 



Biawdg 32 
BXlagog bl 

BdXßrilhl (pel.?) ^ 
BoXufodg 61 — ■ 

Bgdaiog Dm. 47 
BQ^aaa? 63 
BQiXrittSg 82. 129 
BgvyMaQa 46 
BoyzaxiSai? 94 
raQytjttög Dm. 82. 129 
/V?ff, /V?wff? 48 
JÄloff, J^Xoff 58. 120 
AavdgnaSov 30 
AattdXa 30 
Je;«iXem? 93 
JcIkti; 32 
/l/;ram? 92 
J/e«a? 95 
J/e97Vff 68 (lel.?) 
AoQsia 30 
Jo^t^tWai 33 
^o^^rre;? 62 
AQfjQog 29 
''EXsvaig? 83 
•jEAAjJv 30 
'EXtvvioi 34 
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'EmdavQog 73. 121 
'EjzixavQos 73 
"Egsoog 63 
'EQYjfjLoxexola 47 
'EQi^i/^a? 46 
'EQfidrrtog Ethn. 72 
'EQfiifbv, 'i6va 72. 96. 121. 

131 
^'^ö^off 83. 129 
"EQ/i(ovoaaa 62. 72 
'Egv/iav^os 92. 94 
'Eq^vioi 34 

'^tfr/"i^ti^S 81 

Evrata? 92 
JVJfoff 28. 126 
JtVaroff 32. 126 
Za^af 132 (lel.?) 
Zotxia? 93 
'HsxKovsia? 83 
'Hmdavog 77. 127 
'JIe«5av(Jff 83. 129 
©daoff 66 
Ssiaöa? 93 
©fiva/ 29 

0^/?a« 78. 81. 128 
SrJQTjv 25 
©jj^a 59. 120 
Sioßrf 81. 128 
Svafiig? 84 

evfiairädai Dm. 83. 129 
Scoxvia? 93 
'Icdvaog 45 
"laaov ^ÄQyog 121 
'Mßsxai 30 
'I&cof^fj 161 
7;«ae/a 76. 121 (lel.?) 
V;«off 68 (lel.?) 
'Ifißqaoo^ 55. 120 
7jwj?^0s- Ö5. 121 
"iTiKüoog 'Oiöat 53 
lordva 4ö 

'loxQcäv, ^loTQog 30. 126 
ÄaßQQv/g? 59 
Kaölaxiov 24 
Kaöfisia 128 
JTa^iMOff 24. 81. 84. 128 
(lel.?) 



Kaigaxog 26 
KaXavQsta? 73 
KaXXdx^ßog 118 
KaXvSvai 53. 64 (lel.?) 
iTdXv^va 53 
Ka/^dga? 30 
KdfiiQog 33. 36. 45 
Kafifiavla 84. 134 (lel.?) 
Kdfiwda Dm. 47 
Kdvdrißa 118 
Zdvjy^off 68. 82 (leL?) 
jKan^dßfov? 54 
Äxp/a 75. 121. 130 - 
KaQxriaCa 120 
KagvijaaonoXtg 29. 117. 

126 
JTdßjrai^ff 42. 132 — 
KaQjiaala 132 *• 

Kagif/iai 33 
Zctaoff 43 
Kaaaoxig 79 
KaaxaXla 79. 128 
Kaxxdßiog Dm. 47 
Zav^off 31 
KaOxaaa 61 ^m« 
ÄxvÄCöv? 95 »*-" 
JTavvoff 34. 117. 126 
KiÖQioog 25 
KsXhdeQtg 72. 96. 121. 

131 
Zavdvdff 84. 134 (lel.?) 
Xw? 83 
KsQYiaoog 81. 128 
JCßßvveta 94 
ÄfQ)ff 59. 83 
JTjJiOff 59 
JöyAwaaa? 96 
KtjaxdtQa 31 
ÄjyTTOff Dm. 82. 129 
Ät^vrjyi^off? 68 
Ki^coXog 59 
KivÖQiov 24. 126 
JCXdoiog Dm. 47 
KXavdog 31 
KXemvai? 80. 96 
KvaxaXr^aia 94 
Äv(£«aXoff 94 



J8>0)ödff 26. 126 
Ko^coxiSat Dm. 83. 122. 

129 
Kolwga? 67 
JTdAAvTOff? 83 
KoQaaiai 54 
KogSoniXa 30 
KoQ^aög, -aadgSl. 126..128 
Xo^iya/a 120 (lel.?) 
KoQiv&og 74. 96. 121. 131 
Äb'ö^ov 24. 126 
Äbßd;«; 78. 128 
KoaavXixijg Dm. 60 
JC^d^«ff 92. 94 
Kgijxlvai 45 
Kgi/iiaog 83 
KvÖQfjXog 53 
M^ga, 'Qog 41. 83. 129 
KvXdgaßig 96 
KvXXdva? 93 
KvfiiaaXa 46 
Ävvoff 80 (lel.?) 
Awov^aZbf 92 
Ävß/Ja 33. 126 
KvQtaQ^a^og 30 
Äüjra, AtJra^oy 29 
KmXvsgyla 71. 96. 121 
Äcöff 52. 119 
AaßvQiy&og 28 
^aycvcurvTov 30. 126 
ÄddaQ^a Dm. 47 
^a^jy 49 
ild|UQ)v 31 
^d^TO? 47 

AdQVfiva 80 (lel.?) ^^ 
AaQvaiov 80. 91 — 
-4aT(ü, ^arcu? 29 
AiXog 46 
Asnsxvfivog 62 
^Va 74. 96. 131 
^eßoff 53. 74. 120 
^«Voff 62 

Astpia, Arjtpi- 54. 120 
-4jJ^a«off 77 
^/»V|Mra 96. 131 
AijLifjQd ('EnldavQog) 121. 

132 
11* 
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Alvdos 41. 45 
Avxaßrixxog 82. 129 
Avxaiov ÖQog 92 
AvxaoTog 29 
AvKoaovga 93. 132 
Avx6vri 132 
AvQxsiov 96 
AvQva, -vaoaög 74 
A<&QVfia 47 
-dcöff 68 
MdyaQa 75 
Ma&vfiva 62 
AfoAAa 32 

Mdaiyff 71. 96. 121. 131 
MaaaaXiag 25 
AfdraXa, Afartw 25 
JlfavaoV 74. 82. 96. 121 
Miyaga? 75. 121. 130 
Ms^dva 96 
MeXavSia 151 (pel.?) 
MsfißXlagog 57 
MefißUg 57 

Jlfeaacbrtoff 24. 82 (illyr. ?) 
Mhaßog? 87 
JferaAAcwrvTW 30 
Mhcuia? 87 
Jlf^Aoff? 60 
' Jl//5«m 96. 131 
M/Aaioff 29. 117. 126 
Miv(bia 27. 57. 120. 121 
MoXXog 33. 126 
Moyfsiov 128 (pel.?) 
Mvxalr^oöog? 81. 128 
Mvxrjvai 96. 131 
MvXavtia? 44 
JlfvTtAiyva 63 
JValoff 59. 120 
iVa^v^ 80 (lel.?) 
NlavQog 51. 119 (lel.?) 
Na>va9<Qig? 93 
5'v;r«Tj}? 83 
0«Vo»?? 129 

"OAv^off 77. 127 (phryg.?) 
"ÖQÖvfjtvog 62 
'ÖQsoMaioi? 92 
"OQxatog Dm. 53. 120 
Jlayaaai 78. 128 



/7(2Aa 31 

/7aiM«<yoV 77. 83. 127. 161 
ÜafKpVQlaaog 30 
UaQaißdaiov 93 
ndQvaaog 79. 128 
/Zct^viy? 79. 83. 129 
ndQva>v 79. 132 
/za^off? 59 
ndgnaQog 96. 131 
Üaggdatoi? 92 
ndxfiog 54. 120 
nmsQig 74 
nskXsQTrtg 96 
nsvriXri, -A«m? 93 
nenoQri^og (lel.?) 68 
nsgai^sTg? 92 
negyacij Dm. 83. 129 
UsQ/jidaixog 81 
Ilsvfiatög 81 
/TMoff 77. 127 (pel.?) 
/Tt^ava 96 

JfZoi^am Dm. 53. 120 
no^aZot Dm. 53. 120 
Üo^QEvg 25 
ÜoixiXaoaög 24 
ÜQaioog 33 
nQsniaiv^og 58. 120 
nglavoog 32. 117. 126 
ÜQirivri 117 

HQoßdXir&og Dm. 83. 129 
üvQar&og 32 
nvQaoog 78. 128 
Hiotaxidai? 94 
'Pai5«off 29 
'PtTTjJv 31 
'PitvfAva 28 
'Pdyxvov 46 

*i\5rTtov, -laaaog 32 "^ 
SanvaeXaxcDV 74. 96. 121 
2aß0ff 43 

Ä^wv 72. 96. 121. 131 
Zagm^döviov 65 
2'aröa 28. 126 
2dcoQog 28 
ZidafAvog 33. 95 
SiXefivog 95 
2'»7Tdj7 34. 126 



Sißv^og 46 
Ziygiov? 63 
2ixivog? 59 
ZiXvQa 46 
^-Moff 151 (pel.?) 
SxavdoQla 41. 52 
2xdvdsia 41 -•' 

SxavdlXri 41. 68 
ZxsXsQÖsla 73. 96. 121. 131 
2xiQixig 94 
2ovX(a, 'Xrjva 31 
2ov/idxiov? 92 
2'(wnov? 83 -- 

SxvfiqxjXog 93 
2v/?ae«ff 79. 128 
SvßQldai 79. 83. 128. 129 
ZvßQixa 79. 128 
Svfiai^a 78. 128 
Zv/jiai'&og 119 
2'V'7 50. 78. 119 
ZvjtaXtjxxog Dm. 82. 129 
2vö«vi^off 28 — 

ZvQvog 59 

2i;eoff 59. 120 ^ 

2(prixx6g Dm. 82. 129 
Zx^ioiog 55 
Ta^aaaoV 132 
Tdvayga? 82 
Tdvoff 34 
TaipmaaoV? 86 
rd<p«or? 86 
Tsyrjaaog 132 
reyv^a 81 
r«Vaj7jJa 118 
Tivfi^off 64. 120 
TeQfjLfioöog 81. 128 
Twi^/ff? 93 
TsvfiYiaaog 81. 128 
riyAav^eoff 51. 53 ^ 
riJAw^off 51. 53 
TijAoff 51 ^ 

Ti^voff? 59 
r/ßvrff 96. 131 
r/raeov 77. 127 
Tixagi^oiog 77. 127 
TÖQQYißog 118 
r^««devvi^off Dm. 83. 129 
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TqoColv 72. 96. 131 
iQOfilXeia 95. 131 
TvXio6g 28 

"Ta 80. 87. 110 (lel.?) 
"Y&fjmoXis 80. 87. 110 

(lel.?) 
•Yjyrroff? 81 



*YfiriTt6g 82. 129 
'Yqvcl'^iov, '^loi 74 
'Yoia 76 

"Yaiai 76. 82. 96. 121 
*YooiXivov 73. 82. 96. 121 
TTTjyr/a 129 
^aXaialai? 93 



BsQsxvv&og 16. 148 
"EXvQog 18 

Va^iJaroff 16. 148 (s. lel.) 
Äarraroff 18 



•^yjyööoff 105 
"ACoiQog 99. 106 
"^i^CDff 104 
Aiyiooog 105 

ldHQ6^00V 104 

'AXivdoia? 106. 151 

'4ll(pfjQa? 93 

"^eriy 145. 151 (hett.?) 

^ÄQviooa 151 (hett.?) 

^Axpvv^og 106 

5evra, ^ijviy 22. 144 

5oA^»? 106. 145. 151 

(hett.?) 
BvX-dCcoQa 106 
roöTwl3.20.21.93.105. 

106. 145 
FoQxvvla 106 
Jra 105 
Jror 104. 144 

EvQCOTlÖg 21 

ZrjQvv&og 106 
ZiX^iaaog 105 
'Hq?aioudg? 66 
©iJaaoff 104. 144. 150 
7At<y(^ff 83. 105 



{{^^a 52 

XafjtßQitQaaov 30 
X/off 60. 120 
^iQi/Aog? 53 
*ßA«eoff 33 
'QXlagog? 57 
'QQ(07t6g^ 82 



2. Kydonische Ortsnamen. 



Klaafiog 17 
Kvafiov 17 
lÜQyaiJLov 16. 148 
Ilvxvog 18 



2'v/a 18 
rflf^ea 18. 148 
"Ydgafiog, 'Yöga/iia 17 
^aAaaa^va 17 



3. Pelasgische Ortsnamen. 



KaXXdrig 106 
Katpioög 83. 105 
KXsQjvai 104. 144. 150 
KQTjorcovTj 104 
Jrvra«^«ff? 92 
-4d^t<ya 21. 22. 78. 104. 

105. 144 
^a^effaraf nitgai 63. 105. 

144 
Aaglaiov nsdlov 105 
Adgiaog 95 
^«^a^fita 81. 106 
^e/JjJv 21. 35. 105. 106 
-4^jMvoff 66. 105 
Afjoaa 105 
^ijijy 104 

MeXavdia 106. 151 (hett. ?) 
JüfiTaov 63. 105 
MoavxXog 66. 105 
Mötpeiov 105 
iifi5e«ra 21. 66. 105. 144 
Naloaog 105 
VSrjaaög 105 
'OAa/jy 104. 106 
"OA^iyAoff 106 



•OAoV^off 21. 105. 144. 150 
''OXvv^og 106 
Udfitaog? 104 
HaQaXiaadg 105 
J7cfe«w 100. 105. 146 
üatdviaaa 105 
mXayog 94. 100 
UeXaayög 19 
IIsQai^sTg? 92 
niQir&og 106 
/T/Aw^off 104. 144. 150 
J7/v5off? 105 
JTAax/a 100. 105 
ügianog 105 
mXcoQog 22. 105 
2lyyog 145 

2'Moff 106. 151 (hett.?) 
Süla^og 67 

^«t;A(£«J7 100. 105. 146 
2'v/?e«Ta 22. 31 (illyr.?) 
Svfjtai^g 105 (hett.?) 
ri^jrvAAoff 104. 145 
Tt^vvff 105 
TvöeiyrcJff 100 



4. Leiegische Orts- und Volksnamen. 



^Aßai , "Aßavtsg 

115. 121 
'Aßia, Aßla 90. 
'idavlri 134 



69. 79. 



113 



AXdrixpog 70. 137 
^rvjydoff 68 (hett. ?) 
Älvog"^ 111 
^faa? 84 



idfAiata«? 111 
UXixaQva 87 (hett.?) 
'AXtxvQva 87. 136 (hett.?) 
!4Ajrj7vo/? 111 
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'AXitprjQa? 93 
"AfJMVxBg, Afiavxla 135 
'A/^Qw^ 70. 110. 137 
'A/i^xXat 91. 113 
'Avtmog 86. 109 
"AvdQos 60. 116 
AvSavia 89. 113. 117. 136 
'AvdeiQa 116 
'AvravÖQos 116 
14f/a 111 
'AgaMög? 84 
t^ßdiVov 91 
Agdxvv^og 58. 86. 106. 

110. 112. 137 
'Agax^ög? 84 
r^ßjrtm 89. 112 
'AaacoQov? 55 
•^öraxc^ff, 'o£ 85. 135 
'A<nvndXata 52. 58. 83 

^;i;eAc6coff 84 
!4;tieo>»' 84. 113 
^Arpiv&og 154 
'Aipvvi^og 154 

JBa/?t;«a 91. 114 

^eatJ^a? 113 

BaQßoo^evfjg 114 

BsXsfiiva? 91. 114 

BdXfiiva? 91. 114 

BQaaiai 91. 114 

r«ei7V<a 90. 113. 136 

rigt^vog, -oi 90. 113 

/>öovi^ßa« 91 

JavA/ff? 122 

J^Aoff 116 (hett.?) 

Aigqfvg? 68 

AiQq>(oaa6g 70 

EvQcotag? 90 

J^dAtff 88. 112 

Za»vi^off 58. 88. 106. 
112. 116. 135. 137 

ZdQa^ 91. 114 
'HXig 88. 112 

'Haaög 91. 110 
'ifr«ff 91 

e^Qa? 116 

0t5a|M«ff 86. 109 

ßva/Aog 86. 109 



'IdQÖavog 88. 113 (s. kyd.) 
7^«i; 86. 88. 112, 135 
"Ixagog, 'laagla 55. 76. 

114. 116. 117 (hett.?) 
Vxoff? 68 
'loacoQiov 91 
Kaßagvlg? 59 
Äa5|M0ff 135 
KaXvdchv 86. 110. 135. 

136 
KaXvdvai 87. 110. 135 
^dAvv^o 87 
Kafifiavia 135 
Kdvtj^og 67 (hett. ?) 
KagSa/ivXrj 61. 91 
Kagda/jivXfjaaög 91 
KaQxijaia 58 
KaQvdotov 89. 136 
Za^roff 86. 88. 135 
Kdgvai , Kdgvorog ? 92 

114 
Kavxcovsg 88 
A(a9?j;^ßt;ff 70 
KeXvdvög 87. 110. 135 
Krivaiov 70 

Jrjje*r^off70.115.137.154 
Kixvvrj^og? 67 
Kixiöiov 89. 112 
ÄAaiJaoff 88. 112 
KoQfjo{a? 58 
Kdoxvv^og 70. 137 
KQid'cox^ 85. 110. 112. 

116. 135 
Kv^Qiog 88. 112 
Äi5ri?off 58. 112 
JTtfvoff? 136 
^ada;r 88 
AaxsdaifJioviog , Adxoav 

90. 113 
Adxs^sv 90. 113 
-4dßVjMva? 136 
^a^vator 91. 114. 137 
Aißiv^og 154 
AexQivoi 89. 112 
iifaAea? 63 
Mdgyava 89. 112 
JüdßjTj/wa 58. 116. 140 



MaQTtfjaadg 140 
Jtfeaed^v 110 
Meaadjisai? 91. 114 
Msaa&ntoi 91. 110 
Msoodntov oQog 91. 111 
Mhaßog? 87. 109 
Mitoma? 87. 91. 109 
MoXoaaSg 135 
MoX'üXQsia 110 '*' 
J»ft;«(Uj7? 117 
MvxaXrjoaog 111. 117 
MvGw, Mvävsg 87. 110. 

136 
iVdfoff? 59. 116 
JVäßvf ? 111. 136 
i^raa 75. 111. 115. 121. 

130. 139 
i\r/<ya«a 75. 121. 130 
NiovQog? 75 
O^di^em 87. 110. 136. 

137 
OI;t«^/a? 87 (8. 110) 
"OAvv^off 154 
VQviiaioi 58 
/ZctAai^off 86. 110. 135 
ndvda? 140 
HdQVfig? 83 
JldQvayv 91. 114 
/Zd^off? 59 
UsjidQij^og? 67 
üri^aiov 90. 113 
ni^daaog, -aa 89. 113. 116. 

117. 136 
/7«rctra 91. 114. 116. 13G 
nXdQioi, nXoQdtoi 135 
ÜQojvijöog, -oi&tai 88 
Uqwwoi 88 

2'(üa^«ff 76. 115. 116. 13ft 
2aXfia>iig 76. 117. 136 
2aA|M0ff 115. 136 
ZaXfi(hvri 34. 76. 88. 112. 

116. 136 
2'dA*i7 112. 116. 135 
2afji,ix&i* 89. 113. 116 
Sdfiiv^og 115. 137 
Zafio^gdxrj 65 
2dfioQva 115 
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2dfiog 54. 65. 88. 89. 113. 

115. 135. 136 
ZafivXla 115 
Zaficoviov 76. 116. 136 
üixivog? 59 
2f4^vog? 92. 114 
26XXiov 86 
ZsidQra? 113 
ÜTVfKpaXog? 93 
TaXerdv 90. 114 
TdX(og 90 
Tavysxov 90. 113 



5. 



t^^ae^^ia 143 
Bala 85. 142 
5a«d«i7 85. 142 
Bandusia 85. 142 
Bovvsifia 85. 142 
Bovwog 142 
JBoif^a 95. 143 
BovtQoorog 85. 142 
'J5:ipi;öa 85. 87 
0i;^ia 143 



Tatptaaaög? 86. 110 
Tai^iov? 86. 110 
Tdq?og 112 
Tix/imv? 84 
Tevi^ewi^ 91. 114. 136 
TrjXsßoag 135 
TYaaa, T/acraoff 91. 114 
TitaQov? 77 
TQdfutri 135 
TQafATtva 84. 135 
7\;tv5a 140 
•Faro« 110 

lllyrisch-messapische 

'/ojrvysff 142 
Japusko 132 
•/öTcÄriy 142 
JSistonium 142 
KoQxvga 85. 142 
^a^/r?; 85. 142 
ilfar^vßtov 94. 143 ^ 
Mav&ovQixdv 143 
Mair&vgia 94 
Jüar^^erff 94. 143 



•Fcfxii^ff, -i?/sr 58. 113. 

137. 154 
'YdiJLsia 90. 113. 136 - 
'Yafietttg 90 
^avori}? 84 
^oXfyavd^off 116 
XdXsia 110 ^ 

XcuUiov 87. 110 — 
XaXCa 87. 110 -* 
X/osT? 115 
•ß^ojrc^ff 111 



Namen. 

Msöocmiai 143 
Msaaojtiov Sgog 110. 143 
Jtfewojrwff 87. 110. 142. 

143 (hett.?) 
Mhojta 87. 143 
navdooia 84. 112 
nXs^Qonv 158 
2'^/?aöisr 95. 143 
2'i;/?eö0ff 95. 143 



AavXig? 79. 122 
KvxQsia (Salamis) 115. 

123. 148 
AlXaia 79. 122. 148 



6. Thrakische Namen. 

Havons^g? 79. 84 
2aiaaQla? 123 
üdog, -ov 65 
2a6wrjaog 65 

7. Phrygischer Name. 

"OXv/utog 150 (hett.?) 



^«W«c = 2ivroi? 66 
7i7^«ia 148 



8. Phoenizische Ortsnamen. 



''AßdfjQa 125 

!4ea5jjv, "Agadog 35. 124 

JBv^XeV 57 



'EXXmig 35. 126 
'Izavdg? 35 
MsfißXiagog? 125 



0oiviHovg 41 
^oiviS 35 
'QXlagog? 125 



n. 

Nichtgriechisclie Wortstämme ündJSIJBJCfixe. 
I. Nichtgriechische durch mehrere Namen beiegrte Wortstämme. 



«i/?a- 69. 90 
afcöß- 99 



d^o^a- 131 
dXaa-, dXrja- 136 



(U*- 136 
dXivd' 106. 151 
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dXjt- 81 

dvd' 84. 89. 117. 134 

-avdgog 116 

dgai- 91 

dgax' 86 

dgatp' 129 

dQß' 24. 95. 131 

dgd' 82 

a^xa- 42 

-ag/ia 47 

der- 151 

«Sßjra- 30 

daa- 55. 80 

a^rraptf- 135 

ßaß- 91 

/?a«- 142 

ßavd'U2 

ßeXsiJL', ßsXiJL' 71. 114 

ßoXß- 106. 151 

/?ow- 142 

ßgaa- 91. 114 

/?e«- 82 

ysQ' 91 

y«T- 90 

yoQTvv 106 

5aA-, (JjyA- 59. 120 

Segß', diQq?' 70 

IßiMo- 72. 131 

Cag- 91. 114 

^«T- 91 

^ß- 78. 128 

^e- 120 

^toß' 128 

i^a^M- 86 

ta- 46 

?i?a«- 112. 135 

tx- 120 

?^/?e- 55. 120 

xad' lel. 24. 64. 128. 

135 
xaX' 53 
«aAAar- 106 
xaXvd-, xsXvd- 64. 87. 

110. 135. 136 
xafi' 33. 47 
xav&-, xavS' 54 
«ae5= 61. 91 



xaQv 29. 86. 89. 117. 

135 
xaQjiad'' 43 
«a^v- 33 
xaoo' 43 
;<aaa- 79 
xaaz' 79. 128 
xavv- 117 
xeQ' 128 
««<;«-, xoax' 70 
ptfCjU- 59 
«m- 17 
«Xa- 47 
xvo>' 124 
«o^-, «o5- 115 
xo^cox-, xodtDx- 83. 122. 

129 
xoQ' 54. 131 
«oß«- 142 
xoQOJt' 78. 128 
xQa^-, xqad- 92 
«v- 17. 80 
xvd' 19 

»vd- 41. 83. 129 
xvfi' 46 
«vv- 136 
xvv^- 58. 
«v^/?- 33 
«vßv- 87. 136 
xva- 41. 83 
lad' 47 
Aa^- 31 

Aae- 78. 114. 136. 142 
Xagv 80. 114 
Aar- 30 

Äff/?- 20. 21. 81 
Xsns- 62 

Uq' 54. 74. 120. 131 
Xri%pi' 54. 120 
Av«- 92 
-fiavdog 92 
fiav^Q' 143 
fiaQjt' 116 
jwaa-, fiaaa- 71. 131 
^aar5- 106. 151 
fisooajt' 142 
iM«v- 124 



^oA-, iUoAA- 33. 106. 135. 

141 
iMov^- 128. 130 
/iv- 87. 136 

A^vxaA- 91. 117. 128. 131 
fivX- 44 
fivXaa- 117 
fivxiX' 63 
-mura 17. 90. 136 
vafo- 120 
vaqv' 80. 136 
v«a-, viaa- 51. 75. 111. 119 
oiav^' 136 
o«V- 129 
^A/?- 106 
dXvfi' 11. 127 
jiaA- 58 
navd' 130. 140 
?raß- 59 
nagy 83. 129 
?raer- 79. 83. 128. 129 
jtOQjtaQ- 131 
jtat' 54. 120 
:^«ey- 83. 129 
Jirfd' 90. 113. 117 
mvS' 11, 127 
^«r- 91. 114 
nXaQ' 86. 135 
no^' 120 
jT^^jr«- 58. 120 
jtQiava- 117 
JTV^- 78 

JTVTO- 30 

Qoyx-, §oxX' 46 

ao/"- 65. 124 

aaXaf*', oaXfA- 76. 116. 136 

oafi' 54. 65. 88. 115. 121. 

135. 136 
aag- 43. 72. 131 
aaQva- 17 
asd-f aid' 33 
<yj?T- 124 
aix-, 'Oixcov 59 
aer5- 151 

oiv^O' 58. 106. 120 
axavd' 41 
ö««- 67 
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4SV 18 


Tjyjl. 53 


va- 80. 136 


ovßg-, ovßoQ- 128. 129. 


Tfiv- 59 


^a^M- 90 


143 


T«. 114 


V- 82. 129 


övA- 31. 60 


xitaQ' 127 


^<r-, ^w- 76. 82. 83 


ovf^- 50. 78. 119. 128 


tgafiit' 135 


^(fotA- 73 


ovQ- 59. 120 


TeO|M-? 131 


fpv^o- 52 


X8V 64. 120 


xvfAvO' 28 


cöA-, cöA^- 33 


Tsv^Qa- 91. 114 


TVg. 131 




2. Suffixe der nichtgriechischen Namen. 


-a^-, -a&O' 74 


-e<yo-, -«a<yo- 63 


-fmvdo- 92 


-ai^o- 50. 78. 92 


-jyi^o- 67. 68. 74. 83 


-vi?- 106. 152 


-a/^O' 17. 106 


-jyAo- 63 


-oaaa, -ona 62 


^av^o-, -av^O' 32. 37. 87 


-jyv, -jyva 25. 30. 31. 36. 


-ov^a 93 


^vo- 77. 129 


87. 72 


-oaXa, 'oXa 46 


-ävo-, -jyvo- 100 


-jyvo- : -ävO" 100 


-<r<r<fe, -riefe 105. 152 


-agsco- 140 


-jygo- 25. 29. 41. 70 


-v^vo- 28. 62 


-aßo- 57 


'fiaao' 11. 81. 106. 128 


'W^O' 70. 83. 88. 91. 


-a<wo- 93 


-jynro- att. 82. 129 


110. 114. 129. 137 


-aao- 25. 30. 61. 78. 79. 


-fixpo- 70 


-VQO' 18. 37. 46. 48. 61. 


91. 128 


-tv^o- 46 


67 


-aoao- 32. 37. 81. 86 


-*y^o- 28. 37. 46. 58. 70. 


'Q>Xo' 22. 59 


-ar-, -ato- 27. 29. 32. 53. 


74. 83. 137 


'0)va 80 


74. 120 


-tao- 25. 29. 33. 77. 83. 


'0}Qo- 22. 31. 55 


'ßrj 28. 29 


127 


'0)g 27. 52. 59. 68 


'sdo' 64. 120 


'laoo- 29. 61. 63. 106 




-«eo- 33. 37 


'fjia 33 




3. 


Nichtgriechische Woi^ 


te. 


■dfivxaXal »Pfeilspitzen« 


koQxdg »schön, angenehm« 


Xdgioa = Ter^j^off? 95 


91. 113 


108 


Xißiv^? 57. 153 


€ifAvx?Jg »süß« 113 


igißiv^og 153 


Ai^i7^ec (Epidauros) 121 


ävdrjQov »Flußrand« 116 


svQvßdXivdog (Dionysos) 


Aco^v^vc^ »tiefst, Unterst« 


^od/iiv^os 154 


129 


80 


dozv'jtdkaia — ^smv rgd- 


CaxsXzldsg 88 


fÄsyaga? 130 


jts^a? 58 


Caxvv^ldsg 88 


dSdXw^ot 153 


dyjMiov 153 


Idxvv^og 153 


Älvvi^off 153 


ßavQiov, ßvQiov messap. 


xaXvdlXa »Brücke« 110 


jisiQiv^og 154 


»Haus« 95. 143 


xa/idga 30 


JtiqyafAa 16 


ßöktv^og »Ochse« 153 


xsotsQ »Jüngling« 140 


TTjyAaycJwff »erdgeboren« 


ßQfjGaa' ß^aaa? 63 


xriQiv^og 153 


98 


ßQixia/iata phryg. Tanz 


xlxwa »Maulbeerbaum« 


TTüQyog 16 


17 


67 


(Tdi^oc »Höhe« leleg. 54r 


ydgya' aiystgag 82 


xivdga »Artischocke« 57 


112 


SiQß^ 70 


XaßvQiv^og 28 


odQioa maked. 151 


MxxafjLvos kret. Pflanze 33 


lade »Weib« 140 


asiQ 132 
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aigt^oe? 57 
ofygai 63 
alHiwig phryg. 69 
Gfiiv^ »Maus« leleg. 116 



taXcSg »Sonne« 90. 114* 
ravQog »Berg« 73 
TSQißiv^g 153 
rlgtg = ^igog 181 



rgd/iTgig »Nachen« leleg. 

84 
tvQOig 100 
vdxiv^og 153 



in. 

Grieehisclie Orts- und Tolksnamen. 



^AyYvXBta 44 
'Ayvovg 68 
'ÄYXsafÄog? 83 
Airai 150 
Alydiov Sgog 11 
Aiyi^Xioi 51 
ATyiXa 40 
-^fytßoff 64 
Ai^dXsia 66 
^coAcdcr^ 158 
Atnsta 39 
!4«ö«a Dm. 54 
''AXai 12 

AXaXxofi8va{ 150. 157 
'AXivuog Dm. 52 
'AXiotai? 92 

t^AcaXjMCDV 150 

'AXdwtjoog 68 
!4A(forj7 158 
'ilAvortff 11 
!4jM0ßy(Jff? 60 
uifjutsXog 54 
*Afiq>ifjiaXa 8 
!4^^f;rer^av Dm. 53 
"livi^sia 73 
!^»TCjMa;|reia Dm. 52 
"lirTfaaa? 62 
"l^eafoff 160 
^Agyeiai vfjaoi 49 
t^ßyeroff Dm. 46 
^Agyswov 64 
'AQyswovoaai 64 
"^eyoff 44. 50. 150 
"Agyovga? 156 
!^^cov(7/a 61 
'ÄQxaöla 13. 39 
14^xd7;(70? 49 
•^a/riy 72 



'AaxsQovoia 11 
'AtaXdvxfj 150 
^vAc5v 14 
AxdfAag 13 
-Bot«/ 39 
5o//Jj;? 13 
Bolvona 13 
BoXöstg 13 
BovXidag Dm. 46 
BovQiva 52 
Bgvxovg 42 

raAa^e«* 150 

FeQovtia 68 

rgdfAfAiov 15 

JsX(piviov 61 

/Jjyeaff 13 

JcaTc6vcov 13 

AldvfjLoi, -fia 15 

AlfJiaotog 50 

J/jram? 92 

Aijtoiva? 93 

JoVa^ 57 

Agdyfjiog 15 

J^axavov? 55 

J^exavov 52 

Agejiavov 9 

Agvtxag Dm. 44 

EldofjLsvri mak. 150 

'EXdzeia 158 

'jBAa9?co A/jMva kret. 13 

"^Aeia kret. 11. 15 

'JBAfivi^eßva 12 

'ßAActg, "SAAa, '£AAo/ 156. 

159 
"EXXomg.'EXXonia 156.159 
'Evutevg 160 
'Egetgia 156 
'JSgtvatevff Dm. 44 



'Egxofisvdg 157 
^va^a«? 62 
EtfQmtag? 90 
Evtaia? 92 
'Exsidoygog? 150 
ZetpvQiov 12 
Zo4T/a? 93 
•flit^w 72 
'HUxxgag 12. 39 
Sstada? 93 
Oigcutva 15 
öi^^a 64 
BiQfjLvÖQa 44 
•7aa 10 
7f /«* 44 
'iTuioxsia 44 
7<Ti^A*<^ff 52 
'latiaia 156 
Vrcöv 157 
JTaAavß««? 73 
ÄaAAf(^^aaov 13 
Ka/itvrjlrj 62 
JTavi^dßtw? 54 
KdQvai, KdQv<nog? 92 
Kaxaßa^fAdg 13 
KaraQQdxtfjg 11 
Ka(pvai? 94 
JTe^xer^v?? 55 
KifjLaQog 8 
KlvaQog 57 
Äbva^co? 157 
JiTov^aAco^ 157 
Äbv^fov ^ßoff 87 
KQrifjLvia 14 
JCrjJatoff 68 
K^^og? 57 
KvXXdva? 93 
KvfwXog 13 
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K6^G}v 40 
K(oQvxog kr et. 9 
Aayovoaa 57 
uiaxsdai/ACDV? 90 
uiaxrjri^Q 52 
^dxcov? 90 
Adfjma, Adstna 9. 39 
Aatmoioi 14 
Mßiv^og? 57 
^«a)v 12 
Aevxai 64 
Asvxa oQVf 10 
^4evx6q)Qvg 64 
Asvxcovla 61 
^rj^aios? 12. 18. 39 
^drjiaxddai. 57 
Aritdia 12 

Aiaoog, Alaoa 10. 12 
Avxtog, Avtxog 13 
Maxedvög 150 
Maxedcov 150 
Maxiza 150 
3faAia? 63 
MoQa^mv 129 
JJfiya^a 75. 130 
MeXaiva 61 
Jkfeaoff? Dm. 53 
^fvavcff? 87. 110 
Mvxovog 57 
MvXavxia? 44 
MvQxiXog 8 

3fva)v, Jifvowrff? 87. 110 
Nojtrj 64 
NaQ'&tixlg 54 
Nstzidag Dm. 46 
Notiov 61 
Vyxvo/*dg 83. 84 
'0y;i:J7<yT0ff 83. 157 
"Wevff 77 
OtVoj; 56 
'OAotiff 13 
'O^oAj; 157 
'Of^<pdXiov 11 



•Ow;f4w 39 
'Ogioxai 150 
'ÖQXOfuvög 161 
"Ocraa 77 
'OxvQcofÄa 44 
IZaytoff Dm. 44. 46 
ndvaxga 11 
ndvoQfjLog 12. 53. 68 
ÜavtofJidtQiw 12 
IlaooaQcov 84 
nsdisvg Dm. 44. 46 
ÜeXe^gdviov 155 
TZfiAjy 51 
izma 150 
nsQi^oTdai Dm. 159 

IIsQtOtSQCOV 13 

UsQaia, IIsQaKozfjg Dm.53 
77j}A«ov 77 

JZ/TVff 61 

JlXataviatovg 40 
nkevQmv? 87 
Iloii^saoa 57 
HoXlxva 8. 39 
üoXvaiyog 57. 68 
üoXvjiodovoaa 49 
ÜoXvQQijvia 8 
noQ^fjidg 42 
ÜQivosoaat 13 

ÜQKbv 52 

ngcovrjoog? 88 
Ilvdva 11 
Ilv^tov 14 
nijQQa 62 
Hvxva 11 
Tjjvcia 57 
To'^off? 45 
2avQOV Trrjyii 11 
üsXivovg 68 
2eQiq)og 57 
2{vxisg? 66 
2'/9?voff 57 
2';^aAc(3dat Dm. 53 
2xvQog 68 



S/i^vog? 92 
HovfAdtiov? 92" 
2niv6svg 13 
2xaXXtai 15 
2x8(pdva 33 
2xofudifÄvij 62: 
2xsdla 44 
2xivovooa 57 
TavyfiTov? 90 
r«y^a 39. 94 
Tix/icov? 84 
r«Ait»^cov 155 
Tcvi^tff? 93 
revT^ovcTCTa 49- 
TtiX6<paag 12 
r/rvßOff 8 
ri?oy/a 54. 57 
r^jyrc^ 10 
TcTovacya 49 
•r<?/a Faros 5» 
TjOTa^c^ff 9 
0aiox6g 15 
^axovooa 57 
0cddwMa? 14 
0aXcjQrj 158 
J^aAco^m; 158 
4^avac 61 
^a^a/ 39 
0aQjLiaxovoaa 49* 
0oivixo^g 41 
XaXdÖQa 150 
XaA;^]; 50 
XaA«/ff 156 
XaXxcoddviov 156- 
XsXiÖQOfjila 68 
XsQOOvaoog 8. 12:: 
Xgvarj 12. 66 
?Pa«ov 9 

rOyrAoff 40 
*QQOfjiidG}v 52 



